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Die Lage der Sozialisten in Italien .
Das Sekretariat der Sozialistischen Ar -

beiterinternationale erhielt Mitte Juni
1926 ans Italien einen ausführlichen Si¬

tuationsbericht , dem wir Folgendes ent¬

nehmen :

„ Obwohl bei den Presseverhältnissen in

Italien die Nachricht von der Ehrung Matte -
ottis durch die Beschlüsse der Sozialistischen
Arbeiter - Internationale nur mündlich von
einem Arbeiter dem anderen mitgeteilt werden

konnte , kennt heute das ganze italienische Pro¬
letariat den Beschluß , Matteotti inrVoMhaus
in Brüssel ein Denkmal zu errichten und den

Fonds für die Arbeiterbewegung der Länder
ohne Demokratie Nach ihm zu benennen . AuS
diesem Zeichen internationaler Solidarität hat
das italienische Proletariat in seiner tiefen Er¬

niedrigung Genugtuung und Trost gezogen .

Der Glaube an den Sozialismus ist bei

den italienischen Arbeitern unerschütterlich . Die

Genossen in anderen Ländern sollen sich nicht
vM dem Schein und von den interessierten
Mitteilungen der bürgerlichen Presse ' über die

Stimmung des Proletariats irreführen lasten .
Das sascistische Regime findet keinerlei An¬

hang bei , den Arbeitern . Es ist das Regime
der plutokratischen Bourgeoisie , die der Ar -

beiterklaste gewaltsam alle rechtlichen Mittel

zur Durchführung des Klassenkampfes genom¬

men hat und nun die Vergewaltigung und

unbegrenzte Ausbeutung , die heute an der

italienischen 3krbeit?Lschaft verübt werden , als

„Klassenkollaboration " ausgibt . Dieses Regime
setzt unerbittlich die Expropriation aller bür¬

gerlichen und politischen Rechte seiner Gegner
faxt . Das K o. a. l i,tionsrecht ist durch Ge¬

setzes - ' und Ausführungsbestimmungen aufge¬
hoben , das Versammlungsrecht durch

Polizeimaßnahmen und durch die den Fascisten

gewährte Freiheit , sich gewaltsam auf jede op¬

positionelle Versammlung zu werfen ; die Ver -

w a l t ü n g sa u t o n o m i e de r G em e i n -

d e n ist abgeschafft , ebenso die der Provinzen
und der Wohltätigkeiksanstalten , die von Re -

gierungsbcainten , die sich Podesta , " Gouver¬

neure , Kommissäre usw . nennen , verwaltet wer¬

den ; die Befugnisse der Präfekten sind bis

zur schrankenlosen Willkür erweitert worden ,

die Regierung entläßt die Universitätsprofesto -
rcn und Beamten , die im Geruch stehen , dem

Regime nicht anzuhängen . Auch die Berufskam¬
mern der Aerzte , Advokaten , Ingenieure usw .

sind -jeder Autonomie beraubt ' worden , und

die von der Regierung eingesetzten Kommis¬

sionen müsten "alle Rechtsanwälte aus den Be -

rnWj/ten streichen, die „ gegen das Interesse

oer Nation gehandelt haben " .

Was die Presse anbetrifft , abgesehen

vpn der erstickenden Zensur , von der gewalt¬

samen Vernichtung der Redaktionen , der Drwk -

kereien , dex im Umlauf befindlichen Nummern ,

so l ' at man alle Presseorganisationen durch Re -

giernngsmaßnahmen fascistisch gemacht , indem

men einfach von Amtswegen den Uebertritt in

die ^nationalen (fascistischen) Syndikate " ver¬

fügte . Und die von diesen Syndikaten gewähl -

ten i . ^unnissiöncn haben den Auftrag , die Be -

rufsverzclchniste der Journalisten aufzustellen ,

die von den Behörden als Leiter und verant¬

wortliche Redakteure bestätigt werden können .

Auf diese Weise wird es binnen kurzem allen

Oppositionsblättern unmöglich gemacht sein ,

den „Verantwortlichen " zu finden , ohne den

sie ngch den herrschenden Bestimmungen nicht

erscheinen dürfen .
Aber das furchtbarste Werkzeug zum Ab¬

würgen der Arbeiterklasse liegt in der gesetz¬

lichen Ordnung der Syndikate . Es ist un¬

nötig , daran zu erinnern , daß das neue Gesetz

den Streik bei,Zuchthaus st rase

verbietet . _Die Konflikte zwischen Arbeit

und Kapital sind einem Arbeitsgericht über¬

tragen , das von der Regierung - ausgeht . Die

Syndikate werden als „stqatlicheMrgäne" aus¬

gegeben , und rn der Tat werden ihre Führer

und Sekretäre von der Regierung ernannt und

kontrolliert durch Vermittlung der Präfekten ,

die sie absetzen und durch andere ersetzen kön¬

nen , wie richtige Staatsbeamte . Dabei keinerlei

Gemeinschaftsleben in den Syndikaten . Die

seltenen Versammlungen werden von den Syn¬
dikatsbeamten einberufen und alles HAchränkt
sich in der Regel auf die Verlesung des Rechen¬
schaftsberichtes durch einen der Führer und auf
besten einstimmige Billigung ohne jede Diskus¬
sion. Dabei können die Präfekten alle Ent¬

scheidungen der Syndikate widerrufen . Das Ge¬

setz erlaubt die Existenz von Arbeite rge -

werkschaften , die ohne gesetzlich anerkannt

zu sein , als „tatsqchliche Verbände " existieren
dürfen . Siemüsten der Polizei ihre Mitglieder¬
liste einreichen , aber jede F u n k t i o n i st
ihnen unmöglich gemacht , weil die

Mitglieder sich nicht versammeln können . Die

Konföderation der Arbeit lebt weiter als ein

solch „tatsächlicher Perband " ( jocieta di fatto ) ,
und beschränkt sich auf eine sehr bescheidene
Propaganda und Erziehustystätigkeit . Aber den

gesetzlich anerkannten " Syndikaten kommt die

ausschließliche Vertretung der Arbeiter bei den

Tarifverträgen und in ihren Beziehungen zum
Staate zu . In der Theorie ist niemand zum
Eintritt in die Syndikate gezwungen , in Wirk¬

lichkeit ist er notwepdig ^ nicht nur , um die
Vorteile der Tarifverträge zu genießen , sondern
auch, um in den Fabriken und auf den Feldern
Arbeit zu finden , wo die Jndustriebarone und

die Agrarier nur die Arbeiter mit der Mit -

gliedskarte der Syndikate aufnehmen . Die hel¬

denmütigen Arbeiterinnen von Molinella haben
lieber von Gras gelebt , das sie in den Gräben

sammelten , als daß sie nachgaben ; aber selbst
diese „ Weide " hat ihnen tzer Knüppel verboten .

Während , wie schon gesagt , die Mitgliedskarte
der Syndikate , für jede ^Anstellung , Beschäfti¬
gung oder Arbeit unerläßlich ist , kann sie doch

denen verweigert werden , die nicht den Beweis

„sicherer nationaler Treue " geliefert haben . S o

verurteilt der sascistische Staat

seine Widersacher zum Hunger¬
st o d e.

Und er verurteilt sie gleichzeitig auch

zum bürgerlichen und politischen
Tode , denn in der neuen Organisation des

Staates , die in Verbreitung ist, wird der Senat

! — besten Mitglieder heute der König ernennt

— zuist Teil von den Syndikaten erngnnt

werden ( die Kammer will man ganz abschaf¬
fen) . So werden nur die Mitglieder der Syn¬
dikate politische Rechte haben . Und auch die

nicht alle , denn die Mitglieder zerfallen in zwei
Kategorien , je nach ihrer politischen Zuverläs¬

sigkeit : die eine Kategorie kann auch die Funk¬

tionärstellen bekleiden , während die andere so
eine Art Ballast bildet und Nur . die Beiträge
bezahlen darf .

Nach dem Gesägten kann man sich eine

Vorstellung davon machen , was von unserer

Parteiorganisation geblieben ist . Auf dem

Lande genügt cs , daß bei einem die Mitglieds¬
karte der Partei gefunden wird , daß man sich

mit anderen Genossen stehen läßt , daß man

einen durchreisenden Genossen begrüßt , um

durchgeprügelt , aus dem Orte ver¬

bannt zu werden , oder um s ^ ine

Wohnung ze r st ö r t ' u n d geplündert
zu sehen . Däs Recht der für unsere Or¬

ganisation arbeitenden Genostcn , zu reisen

und sich unter den Arbeitern zu zeigen , hängt

ganz von der Willkür der Polizei , der fascisti¬

schen Miliz oder der lokalen Führer der sajci -

stischen Bewegung ab . Wer auf offener Straße
unser Wochenblatt , die „Ginstizia " liest oder !

bei wem sie bei einer Leibesvisitation gefunden
wird , müß auf jede Güvalttat gefaßt sein.

Die Lage in Italien wird täglich schlim-
mer . Nach der schmachvollen Komödie des Pro -

zcstes von Chieti — der
'

letzten Schmähung
unseres noch nicht gerächteü Matteotti — und

nach dem letzten Anschlag ' auf Mussolini , ist

die Situation noch unerträglicher geworden .
Cs besteht kein Mittel mehr , die elementarsten
Rechte geltend zu machen . Das ' Parlament
dient ' nur noch tzazu, die Dekrete der Regie ¬

rung zu ratifizieren . Unsere Abgeordneten blei¬

ben ihm seit dem Juni 1924 fern , aus Protest
gegen die Ermordung Matteottis . Die Kom¬
munisten , die ap den seltenen Kammersitzungen
teilnehmen , unter dem Schimpfen , Lärmen und

Johlen der Gegner , sind außerstande , eine Ak¬
tion zu entfalten , die im Volke Widerhall
fände . Die beiden Tageszeitungen , der

„ Avanti " , Organ der Maximalisten , und die

kommunistischen „ Unita " erleiden beständige
Beschlagnahmungen und sind nur deshalb über -

yaupt noch am Leben , weil ihre politische
Haupttätigkeit darin besteht , die auf dem Roden

der Sozialistischen Arbeiterinternationale
stehenden Sozialisten anzugreifen . '

In all dieser Finsternis werden die So¬

zialisten nicht verzweifeln . D a s R e g i m e

zeigt Risse , die sich aUs der über - ,
mäßigen Bedrückung ergeben , aus

der Aufhebung jenes Minimums

von Freiheit , ohne welches auch
dem Kapitalismus der Atem aus¬

geht . Die Cäsarengunst , die reichlich auf die

Unternehmer niederströmt , wird nicht hin¬
reichen , falls die Wirtschaftskrise sich verschärfen
sollte, um die Initiativ ^ und Autonomie des

Kapitals aufzuwiegen , das sich auch die Hem¬
mungen und Zügel des Syndikatsgcsetzes ge¬

fallen , lassen muß . Viel * Bourgeois werden es

heute gewahr , daß sie in einem zwar gol¬
denen , aber immerhin doch i n e i n e m

Käfig stecken , den eine alles - monopolisie ¬

rende , gewalttätige autoritäre Partei bewacht .
Diese wäre unter Umständen imstande , auch

gegen die großen Geldschränke der Kapitalisten
in derselben Weise vorzugehen , wie gegen die

blutigen Groschen der Arbeiter DaS

Regime steht außerhalb der natürlichen und

geschichtlichen Wirklichkeit und trägt seine Ver¬

urteilung in sich selbst.‘
Freilich scheinen die Wehe der Befreiung

recht lange zu sein, aber die Arbeiter
Italiens vertrauen mit einem

durch den Schmerz gesteigerten
Glauben auf die Wahrheit des

Sozialismus , in den der Strom
der menschlichen Entwicklung mit

Notwendigkeit ein münden muß .
Der Fascismus wähnt durch den von ihm ge¬
türmten Wall den Strom aufzuhalten oder ab¬

zulenken . Aber dieses Hemmnis kann nur zu
einer vernichtenden Ueberschwenunung führen .
Das Empfinden und das Denken der italieni¬
schen Arbeiter gibt ihnen Klarheit über die

tragische Gegenwart , zeigt ihnen aber auch die

Gewißheit einer lichten Zukunft . D i e g r o ß e

Aufgabe der gegenwärtigen
schweren Zeit ist es , das italie¬

nische Proletariat unv ' ersehrt
und bereit zu erhalten , wie die
gute Erde unter dem Winter¬

schnee , bereit für die neuen Saa¬

ten und dieneueFrucht der sozia¬
listischen Zukunft . "

Das Wiener Arbeiter - Spvrtfest .
V Welle lttöllnurtg und Begröbuag . - Heute Aulmarlch der Arüeiter -

turner vor dem Rathaus .

Wien , 3. Juli . ( Eigenbericht . ) Heute hat in

Wien das große Arte tcr - Tnrn - und Sportfest
mit einer Festverfammlung im Konzerttzaus sei¬
nen Anfang genommen . Genosse Dr . Deutsch
begrüßte die Erschienenen und namentlich die

ausländischen Gäste und verwies daraus , daß di «

internationale Arbeiter - Tür » - - und Sportbewe¬
gung nicht aus Höchstleistungen , sondern auf Er¬

tüchtigung und Wehrhaftmachung
dos Proletariates gerichtet ist. Dann

überbrachte Kalnin in Vertretung des noch
nicht «ingetrofsenen internationalen Sportfekre -
tärs die Grütze der Sportinternationale und fügt «
noch die Grütze der Arbeitersportler von Lettland

hinzu .
Namens der deutschen Arbeitersportler d« r

Tschechoslowakei sprach Genosse Notschapka
herzliche Begrützungsworte ; die tschechischen Ar »

bcst^rturncr hatten in einem Telegramm ihr ver ¬

spätetes Eintreffen entschuldigt . Weitere Be -

gvützuugsreden hielten Mulle r - D«utschland
und H u e g i n- Schweiz .

Alle Redner legten starke » Nachdruck dar¬

auf , das ; die Arbeiter - Sportbewogung in engstem
Einvernchmen mit der Schutzbewcgung der Ar¬

beiterschaft steht , und verwiesen darauf , daß den

Höhepunkt des Festes der große Aufmarsch der

Arbeitersportler und des Republikanischen Schutt¬
bundes am nächsten Sonntag auf der Ringstraße
sein werde . Mtt dem „ Liede der Arbeit " wurde
die Feier beendet .

Abends fanden dann Volksfest » in der Um¬

gebung statt . Äuf den Bergen der Umgebung
leuchteten HölMsertcr . Morgen vormittag findet
ein Stafettcnlauf quer durch Wien und ein Aus .
inarsch der Arbeitcrtnrntt vor dem Rathaus
statt , am Nachmittag der Empfang beim Bürger¬
meister Seitz .

Der englische Kohlenstrell .
Unveränderte Lage .

London , 3. Juli . Die Kohlenftreiklage ist

unverändert . Am nächsten Mittwoch wird dem

ParlameM eine Ergänzungsvorlage zur Deckung

der mit dem Generalstreik verbundenen Kosten so¬

wie zum Kohlenankaus vorgelegt werden .

*

Ein Aufruf der Trade Unions .

London , 3. Juli . Der Generalrat der Trade

Unions hat am Freitag ein Manifest erlassen , in

welchem die Regierung vor den unausbleiblichen

Folgen eines Konfliktes gewarnt wird , welche

eine Fortsetzung der heutigen reaktionären Politik

gegen die Arbeiterschaft Hervorrufen müßte .

Spionenriecherer in Polen .
Di « unbequeme Deutsch « beseittgt werden .

Kattowitz , 3. Juli . In dem Prozess « gegen

das Ausschussmitglied des deutschen Bolksbundes ,
Schulinspektor D u d e k, der wegen militärischer

Spionage zugunsten Deutschlands angeklagt war ,

wurde heute nachts das Urteil gefällt . Der An -

geklagte wurde zu 1 % Jahren Kerker und Ver¬

lust der Bürgerrechte auf die Dauer von fünf

Jahren verurteilt , vorläufig aber gegen Kautions -

erlag in der Höhe von 50 . 000 Zloty auf freien

Fuß gesetzt . Die Verteidiger haben die Nichtig

kcitSbeschwerdc angemeldet .

Abd el Krim nach Madagaskar .
Paris , 3. Juli . Ter „ Matin " erfährt , daß die

französisch - spanischen Verhandlungen knapp vor

dem Abschluß stehen . Abd el Krim und seine

nächsten Verwandten sollen auf Madagaskar
untergebracht werden . Tas übrige Gefolge Abd el

Krims soll in Marokko unter strenger Aussicht
verbleiben .

Frankreichs Finanzttise .
8 Milliarden neue Steuern .

Paris , 3. Juli . Der „ Oeuvre " betont , daß
die im Expertenbericht empfohlene Stabili¬

sierung entweder mit den 3 ) 4 Milliarde » der

Goldreserve der Bank , von Frankreich oder aber

mit ausländischen Krediten zu erwirken sei.' Auch
im zweiten Falle müßte die Goldreserve ganz

oder zum Teste als Garantie gegeben werden .

, Hingegen will „ Echo de Paris " erfahren
haben , oatz Frankreich sich auf keine Ver¬

pfändung einlassen werde und daß

für die ausländischen Kredite sein » boße

Unterschrift genügen müsse .

DaS gleiche Blatt schreibt , dir Regierun . g werde

vor dem Parlament nicht auf der sofortigen Rati¬

fikation des Washingtoner Abkommens bestehen .

Der ,T ) uotidien " befiirchtet , daß dein Er -

pertengntachten zufolge noch im Laufe dieses

Jahres über drei Milliarde » neue

Steuern eingehoben werden sollten , welche

besonders als Konsumsteuern gedacht seien , wo¬

gegen das Blatt Protest erhebt
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„ GEC" - SCHUHCREME VERLEIHT den Schuhen
HOCHGLANZ ! ///// /

3nlMd .
Nur nicht auskneisen !

Die Auslieferung nach dem Schutzgesetz .

In seiner letzten Senatsrede , in der der

Christlichsoziale Ledebur die schmachvolle Hal -
tuna der deutschen Zollparteien zu rechtfertigen ,
beziehungsweise zu entschuldigen versuchte , verstieg
er sich sogar zu der Behauptung , daß die Aus¬

lieferung der fünf Abgeordneten wegen der letzten
Parlamentsstürme « ar nicht auf Grund des be¬

rüchtigten Schutzgesetzes , sondern nur auf Grund

einiger Strafgcsetzparagraphen erfolgt sei und da¬

her alle Vorwürfe , daß die Herrn Landbündler

und Klerikalen durch diese Auslieferung eigentlich
das Schutzgesetz nachträglich sanktioniert hätten ,
grundlos seien .

Wir glauben den Herrschaften ganz gerne ,
daß sie diesen Schandfleck anr liebsten ganz aus¬

tilgen und sich reimvaschen möchten ; aber schon
um der historischen Wahrheit willen müssen wir

f' e stste lle n, daß die Staatsanwaltschaft in Prag
die Auslieferung ausdrücklich , und zwar an

erster Stelle auf Grund der Paragra¬
phen 10 und 15 des Gesetzes zum
Schutze der Republik und außerdem
auf Grund der Paragraphen 85 und 87 ,

_
be¬

ziehungsweise der Paragraphen 152 und 155 des

Strafgesetzes verlangte . In dem Bericht des Im¬
munitätsausschusses , dessen Mehrheit die Ausliefe¬
rung der fünf Abgeordneten beantragte , heißt es

ausdrücklich , der Ausschuß beantrage , daß das

Haus in die Auslieferung der Abgeordneten
Harus , Iilck , Kncjzlik , Kreibich und

8afranko „ zur Strafverfolgung gemäß den in

dem Ansuchen des Gerichtes angeführten Ver¬

brechen " einwilligen möge . In dem Ausliefe -
rungsbcgehren der Staatsanwaltschaft sind aber
di-> „ Verbreche n " , beziehungsweise Vergehen
nach den beiden genannten Paragraphen deS

Schutzgesetzes ganz ausdrücklich enthal¬
ten . Tas Plenum des Hauses hat an dem

ganzen Ausschußvorschlag von der Rückverweisung
des Falles der Iran Zeminova abgesehen , gar

nichts geändert , und so ist die Ausliefe¬
rung ausdrücklich auch auf Grund

des Schutzgesetzes erfolgt .
Sollten sich die Klerikalen in ihren in der

„ Deutschen Presse " jüngst angekündigten Recht -
fertigungsversammlungen vielleicht mit dieser
faulen Ausrede aus der Patsche helfen wollen ,
^ic auf die Uninformiertheit ihrer Zu -
börcr spekuliert , dann bitten wir etwa anwesende
Genossen , ihnen diese löbliche Absicht gründ¬
lich zu versalzen . Wenn die Herren schon
ntit den Tschechischbürgerlichen durch dick und dünn

gehen , dann sollten sie wenigstens den Mut auf¬
bringen , für ihre . Taten einzustehen . Aus¬

kneifen gibts nicht !

Die Kehrseite der Geschichte . Man erinnert

sich noch der Ausflüchte der Landbündler anläßlich
der Beratung der Zölle . Ta wurde treuherzig

versichert , die Zölle brauchten sich überhaupt nicht
in einer Preiserhöhung auszuwirken , da di « aus -
ländisck/en Importeure eben den Zollbetrag aus

. eigener Tasche bezahlen würden , um nur das Ge -
schäft nicht zu verlieren ufw . Daß es andere Staa¬
ten auch treffen , die Zölle zu erhöhen , davon
sprach man nicht . Nun hat , wie wir einer Inter¬
pellation des landbündlerischen Senators L u k s ch
entnehmen , die österreichiscĥ Regierung in der
Nacht auf den 26 . Mai dieses Jahres einen
M i l ch z o l l von drei Goldkronen pro 100 Kilo
brutto eingeführ . ' . Wahrscheinlich haben die

österreichischen Bauern , die an diesem
Milchzoll interessiert sind , eben auch argumentiert ,
daß die ausländischen Lieferanten die Zölle freudig
tragen werden . Von diesem Zoll sind aber die süd -
mährischen Bauern , di « bisher die Milch Nach
Wien ausführten , hart betroffen ; hier scheint wirk¬

lich einmal das einzutreten , was uns unsere
Agrarier einreden wollten , daß nämlich die Zölle
die Milchpreise in Wien nicht erhöhen und nun

die südmährischen Bauern den Milchzoll auf sich i

nehmen sollen . Hier sind unsere Agrarier aber gar
I nicht damit einverstanden , ' sondern verlangen von

der Regierung in der erwähnten Interpellation ,
sie möge dafür « ! n tr ete n, daßderöst er¬
reich ische Milchzoll im Verhand¬
lungswege herabgesetzt oder den süd¬
mährischen Milchproduzenten durch Streichung der
Ausfuhrgebühren , beziehungsweise Ermäßi -
g u n g d e r Frachten Vorteile geboten werden ,
die den Zoll wieder aufwiegen . — Wir sind selbst¬
redend auch nicht dafür , daß die südmährischen
Milchproduzenten ruiniert werden , wir verzeich¬
nen aber diese Tatsache als Beweis dafür , daß
die Agrarier bei allen ihren Handlungen keine
l o g i sch e n Konsequenzen , sondern nur die Kon -

sequHzz ihrer Brieftasche kennen . Für den Haus¬
bedarf stellt man schöne Theorien auf und geht
mit krebsen , will sie aber ein anderer anwend « >,
so schreit man nach dem Kad ' , auch wenn diese
andern ebenfalls Mitglieder der germanislhen
Bauerninternationale sind wie die Oesterreicher .
Es geht doch nichts über eiserne Konsequenz !

Wolkenbruch im Msengebirge .
Funk Todesopfer .

Krummhübel ( im Riesengebirge ) . 3. Juli .

( Wolff . ) Gestern , kurz nach 22 Uhr , wurden die

Gemeinden Krummhübel und Brücken -
b erg , nachdem es vorher schon viele Stunden

lang geregnet hatte , von einem Wolkenbruch
heimgesücht . In Ober - Krummhübel ist das Wasser
in viele kleine Land - und Bauernhäuser einge¬
drungen , so daß Feuerwehr - und Sanitätsmann -

schaften teilweise die Wege aushacken mußten , um

die Wasscrmassen abzulenken . Die Wege sind an

den Rändern teilweise inManneshöheauf -
gerisse « . Unweit des Gemeindeamtes beim

Elektrizitätswerk wurde rin Teil der Hauptchausiee
weggerissen und Licht - und Telegraphenmaste um¬

geknickt , wodurch der ober « Teil von Krummhübel
seit 12 Uhr nachts ohne Licht war .

Die Talsperre von Lomnitz hat den un¬

geheuren Wassermassen standgehalten , jedoch ist
unterhalb der Talsperre der Druck der Wasser¬
massen so stark gewesen , daß die Kaskaden fast
restlos weggerissen und das Flußbett der Lomnitz

vier bis sechs Meter tief aufgerissen wurde . In
Ouerseifen haben sich die Gebirgsbäche einen voll¬

ständig neuen Wasserlauf gesucht .
Zwischen Zillerthal - Erdmaunsdorf und Arns¬

dorf ist ein Eisenbahnüberganq weggerissen , an
dem zur Zeit gebaut wird . Der Verkehr wird aber

voraussichtlich mittags wieder ausgenommen wer¬

den können . In Brückenberg sind die Grenzwasser
ausgetreten und haben sich vom alten Postamt bis

zum Gemeindeamt Brückenberg ein neues Fluß¬
bett gebahnt . Der durch das Unwetter verursachte
Schaden ist unübersehbar .

*

Berlin , 3. Juli . Wie di « „ B. Z. " zu der

Wolkenbruchkatastrophe im Riesengebirge meldet ,
sind in Giersdorf zwei Hauser wcggerissen , in

Hermsdorf und Khnast . zwei Brücken zerstört und

fünf Personen ertrunken . Die elektrische Talbahn

sowie die Krumt ^ nbler Bahn können vorläufig
nicht verkehren .

Das FWunglüü bei RMaupt .
Sechs Tote . — Der amtliche Bericht .

Tachau . 3. Juli . Uetzer dqs Flicgernnglück
bei Roßhaüpt liegen nachstehende <i m tliche Fest¬
stellungen vor

Am 2. Juli , 11 Uhr vormittag , sloa ein Zwei -
motorflugzeua mit per Bezeichnung S . A. S . B . T.
über den Markt Waidhaus . Unweit von der Lan¬

desgrenze begann das Flugzeug unsicher zu

fliege » ; der Motor deS Flugzeuges , das sich in

einer Höh « von 100 Metern befand , war nicht

mehr zu hören . Die in ihm sitzenden Personen
begannen um Hilfe zu rufen . In diesem un¬

sicher «» Flug flog es auf das Gebiet der Republik
und fiel dort , sich überschlagend , auf ein « Mese ,
wo dann eiue Erplosiou erfolgte . Fünf Insasien
waren s o f o r t t o t , « in Schwerverletzter , namens
Andree Prang , starb auf dem Weg ins Kranken¬

haus . Die Namen der fünf anderen Toten sind :
Josef Chevenet , Richard Dawson und sein «
Gattin Emilie , Josef Lonis ( Belgier ) und Per¬
röt t e y ( der einen englischen Paß bei sich trug ) .
Dawson und seine Gattin sind Amerikaner . Prang
wird in Weiden ( Bayern ) begraben , die andere « in

Roßhaupt . Das Gepäck liegt <mf dem Zollamt und
die Wertsachen auf der Gendarmerie in Roßhaupt .

*

Eine besondrere Untersuchungs¬
kommission .

Prag , 3. Juli . Zur Untersuchung deS Un¬
glückes bei Rotzhaupt ist eine besondere Kom¬
mission abgegangen , bestehend aus dem Inge¬
nieur Stoües von der Fliegerahteilung des
Ministeriums für öffentliche Arbeiten und dem
Direktor des Prager staatlicheu Flugplatzes In¬
genieur Trnka .

*

Pilsen , 3. Juli . Die bisherigen Mitteilungen
über das gestrige Fliegerunglück bei Roßhaupt
bedürfen nachstehender Ergänzungen , die sich aus
der behördlichen Untersuchung durch die politische
Bezirksverwaltung in Tachau ergeben :

Am 2. Juli , 11 Uhr vorm . , wurde bei der
Gemeinde Stroebl , die einen Teil des politischen
Bezirkes Roßhaupt bildet , etwa 10 Meter von
der bayrischen Grenze entfernt , ein zweimotoriger
Doppeldecker für Personenbeförderung Type
ASBT . der Internationalen Fluggesellschaft ge -
sichtet . Bereits in der bayrischen Stadt Wohen -

n ( etwa 16 Kilometer von der Grenze und

inglücksstelle entfernt ) beobachteten Zeugen ,
daß der Motor unregelmäßig funk¬
tionierte ^ Nach dem Fachurteil des Feld -
viloten Leutnants Jaroslav Smrcka vom
Uebungsflugplatz Eger , der sich heute mit einem
Vertreter der Politischen Bezirksverwaltung in

Tachau an die Unglücksstelle begab , und auf
Gründ der Aussagen von Augenzeugen suchte
der Pilot in der dortigen waldreichen Gegend
vergeblich nach einer füreineNotlandung
geeigneten Stelle , denn

infolge eines Defektes ' am linken Motor

erschien eine Notlandung geboten . Als der Dop¬
peldecker über dem Wald kreiste , verlor er di «

Geschwindigkeit und stürzte kopfüber aus
einer Höhe von 100 Metern auf eine sumpfige
Wiese herab , wo sich daö Flugzeug einbohrte und
in Trümmer ging .

In den Trümmern des Flugzeuges würben
von Mitgliedern der Gendarmeriestatton in Zirk
(gleichfalls ein Teil des Bezirkes Roßhauvt )
fünf Tote und ein Schwerverletzter festgestellt , die

zusammen die Besatzung des Flugzeuges gebil «
drt hatten . >

Der , Pilot hielt noch den Ädlant in Hände » ,
einige Reisende hatten Zigaretten im Munde , .

andere hielten Zeitungen iw der Hand ,
woraus hervorgeht , daß sie von der Katastrophe
völlig überrascht waren und ihr Tod

augenblicklich erfolgte . Die fünf Tote »
wurden auf den Friedhof nach Roßhaupt über¬

führt , der sechste Insasse Artov , Violinvirtuose ,
1891 in Leningrad geboren , erlag seinen schweren
Verletzungen auf dem Transport in das Kranken¬

haus in Weiden (Bayern) . Er hatte einen von
der Kommission für russische Emigranten in Re¬
val ( Estland ) ausgestellten Paß .

Ans dem Tlche. - tslven von Richard Brandeis .

Mora ! en gros .
Ein Roman wider alles Herkommen

53 - Von Illi Haußmann .

. , . und deshalb , teuere Brüder, " predigte
ter würdige Pater Ferdisch seinen Schäfchen ,
„suchet nur , in Demut , Selbstverleugnung und

gegenseitiger Liebe euere wahre Glückseligkeit ! Lie¬

bet euere F. ' ir . de, vergeltet Böses mit Gutem und

verzeihet mit . Freuden denen , die euch Unbilden

zusügsb, Wisset, daß . .
"

Ter würdige Pater Ferdisch sprach den Satz
nicht zu Ende . Ein hellgrüner , blendender Feuer¬

schein erleuchtete mit einem Male die Kirche , ein

donnerähnlicher Knall ertönt ^ und aus den Köpfen
der Bcr ' ammekten flogen klein : Fünkchen in die

Höhe . Aber bald beruhigte das sonore Organ d . s

beliebten Predigers das allgemeine Entsetzen ,
denn er fuhr mit erhobener Rechter in propheti¬
schem Tone fort :

„ Seht Ihr , nirine Brüd : r ! Ein Zeichen vom

Himmel rügt mich wegen meiner allzugroßen
Sanftmut . Jawohl , ich sag : , l ' cbct euere Feind ? ,
aber euer « Liebe werdet Ihr ihnen am wirksam -

sten bezeigen , wenn ihr sic, und sei cs mit - Gcmalt ,
in unscre Reihe » bringt . ' Verzeihet eueren

Schuldiger », aber diejenigen , die unsere einzige ,
heilige , allgemeine und apostolische klerikale P a r -

tei bekämpfen , laßt die unwiedcrsteliliche Kraft
euerer Anne , die stärker sind denn Adlerflügel ,
fühlen . Vergeltet Böses mit . Guten : , aber . . . "

Als der Blitz vorbeigezogen war , setzte sich
der akademische Maler , Prof . hon . Dr . Küttsch
wieder an die Staffelei , um sein neuestes , von

einem reichen Hutfabrikanten schon im vorhinein

ongekauftcs Wert : „ Tas Abendmahl des Fasten¬
halters Sct . Goar " zu vollenden . Es erübrigte

nur noch , die Grotte ' em wenig auszuschmücken ,
vor welcher der Heilige saß und den großen , ihm
als Tisch dienenden Felsblock mit Baumwurzeln
zu bedecken — aber dem Meister ( ■• • - • » der ur¬

sprüngliche , dem Bilde zugrunde li : Gedanke

irgendwie mißfallen . Nach kurzem . rasierte
er zunächst den Einsiedler gründlich , : über¬

arbeitete er seine braune Mönchskutte - n pur -

Puvfapbenes Faltenaewand , den finstc usdruck

seines Gesichtes ärgerte er in ein t : vnsisches
Lächeln und den einfachen Wasscrkrug , der vor

ihm stand , ersetzte cr durch eine attische , von honig¬
süßem Weine überflicßende Amphora . Statt der

beabsichtigten Wurzeln erschien auf d : m Felsblock
eine gebratene Schweinskeule . umgeben von einem

Kranze erlesenen Obstes , und aus den Gruppen
zahmer Tiere , di ? dem Mahle zuiahen , entstand
in einer halben Stunde eine Gesellschaft angehei¬
terter Zcch ' enossen und Bacchantinnen . In die

linke , birthcr leere Eck : des Bildes wurde ' »letzt
ein bocksfüß ' ger Faun gesetzt , der mit seiner Flöte
die Schmausenden ergötzte .

Das ganze Bild nahm einen bedenklichen ,
für einen Professor her Malerakademic beinahe
schon unzulässig modernistischen Charakter an , er¬

hielt den lästerlichen Titel „ Carpe diem ! " und

wurde in einen Rahnren gesteckt , der jede ehrbare
Häuslichkeit in große Verlegenheit bringen mußte .

Man darf sich daher nicht allzusehr Wundern ,

daß der reiche Hutfabrikant den Professor Küttsch
samt dem mißratenen Bilde hinauswarf .

Dia . denkwürdig ? Matrosenkneipe „ Zum
Blauen Apollo " war während des Krieges nicht

vollständig eii ' . gcgangen . Ten oberen Teil des Ge¬

bäudes , in den : sie untergcbracht war , hatten ztvar

schon längst einige gut gezielte Schrapnells dem

Erdboden gleichgemacht , aber das Hauptlcckal blieb

int ganzen verschont, weil es unter der Erde lag .
Seine jetzige Herrlichkeit war freilich nur ein arm -

feliger , schwacher Abglanz der großen Zeit , da der

„fette Tedich " und die „ rote Marie " die Krsme

der Seeleute aus der ganzen Welt hieher flockt
hatten . Jetzt war der „ Blaue Apollo " eine ge¬

wöhnliche Soldatenkantine geworden , wohin gegen
Abend dje ermüdeten Kämpfer zu kommen pfleg¬
ten , um sich hier bei einem Gläschen Limonade

durch geistig hochstehende Unterhaltung , Schach¬
spiel , lautes Vorlesen sittenbelehrender Bücher
oder Erinnerungen an die ferne Heimat einiger¬
maßen von des Tages Mühen zu erholen . Be ' m

Konnnen und Gehen grüßten sie jedesmal höflich ,
baten mit freundlichen Lächeln um einen Becher
alkoholfreien Getränks , als ob sie für diese Schwä¬
che um Entschuldigung bitten ' wollten , unterhiel¬
ten sich größtenteils mit gedämpfter Stimme , um

den Nachbarn nicht zu stören — kurz , der Kgn -
tineur konnte sich keine feineren Gäste wünschen .

Bis auf eimnal ün jenem verhängnisvollen
Tage , als am Nachmittag über der Stadt ein rät¬

selhafter Blitz aufleuchtete , obwohl am Himmel

nicht eine Wolke zu sehen war . eine gründliche
Aenderung eintrat . Nach sieben Uhr fielen in das

Lokal sechs Soldaten , ohne zu grüßen , ein , nahmen
geräuschvoll hinter den besten Tischen Platz , be¬

gannen sofort Lebensmittel auszupacken und das

fette Papier auf den Fußboden - zu verstreuen ; als

der Gastwirt vor jeden das gewohnte Glas Him .

beersaft stellte , blickten ihn alle verwundert an ,

einige rochen mißtraurisch an dem Getränk und

einer rief eMich in flegelhaftem Tone :

„ Was bringen du uns denn da füy eil »

Jauche ? Wir wollen Bier ! "

„ Und künftig mach dir keinen Narren aus

anständigen Leuten ! " schloß sich ihm ein an - ,

derer an .

„ Dazu mußt du früher anffteyen ! " fügte ein

dritter gewissermaßen zur Erklärung hinzu .
Der erstaunte Kantipeur begann auseinan -

derzusetzen , daß er überhaupt keine - lttoholgetränke
ausschänke , aber damit brachte er die Epcedenten

noch mehr in Wut . Drei von ihnen gaben alle

wetteren Verhandlungen auf und gingen geraden¬
wegs in den Keller , wo sie nach kurzem Suchen
wirklich noch einige Fässer mit Wein und Schnaps
fanden , die noch aus der Vorkriegszeit übrig ge¬
blieben waren , da sich keiner von . den ethisierten
Nachfolgern des „fetten Teddy " derum gekümmert
hatte .

Die Fässer wurden ins Lokal hinaufgeschafft ,
irgendwoher estre Ziehharmonika aufgetricben ,
ein « Anzahl Zechgenoffen und noch mehr Genos¬
sinnen geholt , die Glaser gefüllt —mnd Men hät¬
te sich eines der berühmten Trinkgelage aus den

Zeiten des Vaters Teddy mit diesem an lärmen¬

der Wildheit vergleichen können .

*

Am bewaldeten Fuße des Skt . Aloisiusberge
schimmerte eine langgestreckte Waldwiesc hindurch ,
die gerade ungefähr die Mitte zwischen den beiden

feindlichen Linien bildete . An ihren südlichen .
Rand schickten die Eirenovhoren eine Patrouille
von elf Mann , welche die Stellung der vorderste »
feindlichen Wachtposten ouskundschafteu sollte ; sie
ahnten natürlich nicht , daß die Pacifiker ebenfalls
eine eigene , elf Mann zählende Abteilung mit

einer ähnlichen Aufgabe betraut hatten . Longe
streiften die beiden Patrouillen umher , mtt den

vergeblichen Bemühen , den Gegner zu entdecken ,
als plötzlich in später Nachmittagsstuvdc ^ am Him¬
mel ein greller Blitz kurz aufflammtc und gleich
darauf auf der Südseite der Rodung elf grüne ,
kleine Funken zum Himmel empovschwebten . Als

die eirenophorische Patrouille die Stelle , woher
sie aufgestiegen waren , schärfer untersuchte , erblickt «

sie dort zu ihrem freudigen Erstaunen die Bügel' '
feindlicher Helme . Sie wußten nicht , daß der Geg¬
ner dieselbe Entdeckung gemacht hatte , denn auch
aus ihren eigenen Scheiteln waren elf kleine , aber -

hell phosphoreszierende Kügelchen oufgeflogen .

( Fortsetzung folgt . )

in Euerem Konsumverein

nur WAREN mit der / / MARKE



ist von bester Qualität

und ungemein ausgiebig

8n den Krallen der
Bilder vom Wotznnngselend

Don den vielen Geißeln , die der Weltkrieg
über die Menschen gebracht hat , hält sich am zähe¬
sten das Wohnungselend an der Herrschaft .
Eigentlich ist es eines der allen Hauptübel
der kapitalistischen Ordnung —, denn

nirgends hat das „freie Spiel der Kräfte " gründ¬
licher versagt als bei der Aufgabe ) dem arbeiten¬

den Volke menschenwürdige Behausungen zu
schaffen —, doch der Krieg und seine Folgeerschei¬
nungen haben es erst zu voller Blüte gebracht .
Während Hungersnot , Volksseuchen und militari¬

stischer Wahn seit Jahren schon auf « in dem Herr -
schenden System angepaßtes „ Friedensmaß " redu¬

ziert sind , ist der Wohnungsjammer der besitzlo -
len Volksschichten noch immer im Wachsen bekif¬
fen . Immer neue Familien werden dem hölli¬
schen Martyrium der Obdachlosigkeit ausgeliefert
und müsien monatelang , ft» vielfach jahrelang ein

Dasein ertragen , wie es in früheren Zeiten den

devsttßenen Aussätzigen nicht schlechter beschieden
sein konnte . Vielleicht klingt das wie eine ltzber -
treibung . . Wer dieser Auffassung huldigt , lasse
sich in folgenden Schilderungen den Beweis für
unsere Feststellungen erbringen . Nicht Ausnahms -
fälle , nicht ein wirtschaftlich und kulturell rückstän¬
diges Gebiet sollen diesmal unser Betvachtungs -
feld sein . Die nachstehend festgehaltenen Ein¬

drücke und Wahrnehmungen über den unbeschreib¬
lichen Wohnungsjammer zahlreicher Arbeitsmen¬

schen stammen von einem Rundgang durch den

Teplitzer Bezirk , also aus - einer der hochent¬
wickeltsten Jndustriegegenden Deutschböhmens . -

Turn bei Te- litz .
Ein typischer Jndustrieort . Die . ganze bau¬

liche . Anlage mit ihrer Unregelmäßigkeit und Un -

Rrtigkell deutet darauf hin , daß hier durch die

Menschenzusammenballung in der industriellen
Gründung ' Sepoche ein friedliches Dorf mit rasen¬
der Schnelligkeit in eine Avbeiterstodt verwandelt

wurde . Ganze Stvaßenzüge hurtig zusammenge¬
pfuschter Zinskasernen , die an manchen Stellen

noch auf die windschiefen Häuschen der „Urein¬
wohner " stoßen , legen Zeugnis von dieser Ent -

wiMng . Die kapitalistische „ Wohnungsfürsovge "
ist da den normalen Weg gegangen : Mit dem

Wachstum der Industrie und des Bergbaues ver¬

mehrte sich der Bedarf an Wohnungen , stiegen
die Mietzinse und die Preist der Baugründe .
Grundstückspekulanten und Bauunternehmer fan¬
den , daß bei der Sache GeD zu Verbenen sei. Sie

kauften , verkauften , bauten , vermieteten und nun

sollen die nachfolgenden Generationen die vor

Jahrzehnten errafften Gewinne , die ost als Wert¬

zuwachs den Grundbesitzern mühelos in den

Schoß fielen , für ewige Zeiten verzinsen . Wei¬

gern sie sich, die volle Last der alten Gruudven -

tenansprüche in Gestalt „ normaler " Mietzinse auf
ihren Buckel zu nehmen , dann hat das herrschende
Bürgertum probate Mittel zur Hand , die störri¬
schen Mieter kirre zu machen : Vermehrung der

Wohnungsnot durch Bauftreik , Schikanen , Kün¬

digungen , Delogierungen . . .

Auch eine Siedlungsbewegung .
Unter Führung des Genossen Dr . Lieben ,

der in feiner ärztlichen Praxis die Wcchnungsver -
hältnisse des Pwletariats von der traurigsten
Seite her kennen lernt , beginnen wir den Rund -

gairg . Im Vorbeigehen lernen wir den ersten
proletarischen „Siedler ^ kennen . In der Ecke

eines Sportplatzes steht die Bretterbude eines

Dachdeckermeisters . Die Familie ist stit einem

Jahre delogiert , ein « ftlbstgezimmcrte Holzhütte
ist ihre Rettung vor der Obdachlosigkeit . Zuerst
wohnten 6, ' jetzt 4 Persoyen in dem Holzverfthlog ,
der gegen die Unbilden des Wetters nur spärli¬
chen Schutz bietet . Ein schwerkranker Sohn , der

sich nach einer Kehlkopfoperation befindet , schläft
in dem zugigen Vorramn , dessen Fußboden die

nackte Erde ist . Weit. interessanter stehen jedoch
die Dinge in der Nähe der Ziegelei M i t r c i t e r .

In der engsten Nachbarschaft von Müllhaufen
und Schmutzlachen hausen dort diei Opfer der

Wohnungsnot . Knapp neben der mit Regenwos -
str gefüllten . alten Lehmgrube , in der gerade Pro¬
letarierbundes auf Maschtrögen , dem edlen

Bootssport huldigen , steht die funkelnagelneue
Bretterbude eines tschechischen Bergmannes . Der

Mann erzählt , . daß er vor 14 Tagen delogiert
wurde . Er hat zwar den Zins Pünktlich bezahlt ,
aber nach einem verlorenen Prozeß mit dem

Hausherrn wegen Austeilung der Reparaturkosten
könnte er die gegnerischen Advokatenspesen in der

Höhe von 467 Kronen nicht bezahlen . Und daS

brach ihm das Genick . Heute wohnt er mit vier

Kindern in einem improvisierten Bretterhäus¬

chen , durch dessen fingerdicke Ritzen der ' Strahl
der Abendsonne fällt . Der kümmerliche „ Neubau "

, hat bisher 1200 Kronen gekostet , die noch nicht

bezahlt sind . Unter dem jüngsten Dauerregen hat
die Familie furchtbar gelitten . Ueberall hat es

hereingeregnqt , di « Betten , die Kleider , die Ein -

Das „ Sicdlcrhaus " eines delogierten Bergmannes ( Tarn ) .

nung beistellen. — Gleich nebenan finden wir Lei- ,
densgenossen . Da wohnt ein Marktfieranten -
Ehepaar in einer recht orgir . ell gebauten „Villa " .
Die Kästen zweier ausrangierter . Stellwagen sind
auf Ziegeluntcrlagen gebettet und bilden zusam¬
men eine zweizimmrige Luxuswohnung . Die
gesprächige Frau sagt aus , Saft sie die frühere
Wohnung freiwillig ausgegeben , hab?, », weil sic
den Zins nicht mehr erschwiirgen , ikonnten . Auf
dem Platze befinden sich noch zwei " weitere Nvt -
behaufungen . Eine delogierte Familie mit fünf
Personen wohnt in einem ausrangierten Ei. fin -
bahnwaggon , eine weitere vierköpfige Familie in
einem alten Wohnwagen . Ein Abort ist weit und
breit nicht in der Nähe . Einen Fall vielleicht aus¬
genommen , handelt es sich bei - diesen wilden Sied¬
lern durchwegs um Opfer der Wohiiurgsnot , die
aus der Umgebung ihrer Mitbürger vertrieben
und zu einer Wohnweift verurteilt wurden , die
der Kulturstufe eines Negerstammes arg . - saßt ist.

Im Gemeindearrest !

Ehemals eine Erholungsstätte für Betrun¬
kene , ein • AM für DiÄe, Spitzbuben und Prosti - '
tuierte . Heute die letzte Zuflucht der cbdachlo ; en
Familien . Im Turner Pchizeiarrest Hausen in
einer halb - dunklen Zelle hinter den Halberblinde¬
fen , vergitterten Fenster 8 Personen ; im schmalen
Borraum weitere 3 Personen . Auf der Pritsche
schlafen nebeneinander sieben Plcnschen , wie hie

Heringe zusammengepfercht . Die übrigen breiten

ihre Strohsäcke auf dem kalten Pflaster aus . Ein
Arbeiter Mit Frau und zwei Kindern ist schon
üb - er ein Jahr hier . Seit Weihnachten ist
er wieder arbeitslos , bekomm : keine Unter¬

stützung und erhält die Seinen von Gelegenheits¬
arbeiten . Der sechzehnjährige schmächtige Junge ,
der müde auf der Pritsche sitzt und über alles bc -

reitwilligst Auskunft gibt , steht in einem Teplitzer
Betrieb . Beim Tag in der Fabrik , nachts in dqr

dumpfigen Arrestzelle — so sieht die „ goldene Irr - '
gendzeit " eines Proletariernngen aus ! Die Frau
fit viel auswärts , so oft sie etwas kochen will , n»nß
sie ju den Verwandten in die Nachbarort « gehen ;
ein häuslicher Herd , wo die süchtige Hausfrau "
des kleinbürgerlichen Familienidylls schaltet und

wallet , ist ihr unerreichbar . Schon ein Jahr
lang . Wie lange noch ?

I » dem ungeheizten Polizeilotter , wo nicht
einmal die Möglichkeit besteht , etwas Wasser zu
wärmen und wo es im Winter fiirchterlich kalt

fein muß , hausen auch Kinder und Säug¬
linge ! Eine zlveite Familie aus der gleichen Zelle
hatte sogar Zwillinge mitgebrochfi Einer ist gestor¬
ben ( wohl an übertriebener Fürsorge der Gesell¬
schaft ) , ein einjähriges und ein dreijähriges Kind

sind noch am Leiben — trotz monatelangem Poli¬
zeiarrest ! Könnte der Kindermord noch besser orga¬
nisiert werden ? Hcrodes war ein Waiftnknabe
gegen die kapitalistischen Machthaber , die unge¬
zählte Proletarierkinder kaltblütig verderben ws-
sen. In eirtem weiteren Arrestraum ist eine erst
vor wenigen Tagen delogierte Familie von fünf

es natürlich , daß die deutschen Eisenbahner , die

ihre allen Wohnungen besitzen , aufs Pflaster ge -
worstn werdest , damit dann die ins „verdeutschte
Gebiet " kommandierten Tschechen in muffigen Lö¬

chern elend zugrundegehen können . Die Haupt¬
sache ist die Schaltung des Nationalstaates , die

Menschen mögen darüber krepieren . . . In der

Edmundstraße wohnt eine Kutscherfamilie in einer

Maschküche. Der Hausbesitzer hat sie aus Gefällig¬
keit hineingenommen , als sie vor 5 Jahren die

frühere Dienstwohnung räumen mußte . Seit fünf
Jahren stecken die Leute in dem armseligen
Raum , der höchstens 3 mal 2 . 50 Meter mißt , des -
sen Dach dem Regenwasser freien Lauf läßt . Der
Mann zeigt uns das faulende Bettstroh , die . vor :
der Nässe ruinierten Möbel , die Frau zieht schimm¬
lige Wäsche aus dem Kasten heraus . Vor dem ein¬

zigen Fenster befindet sich die offene Senk¬

grube und im Winter soll es sogar Vorkommen ,
daß diese überläuft und die eklige Jauche bis in
die Waschküchrnwohnung dringt . In dem schma¬
len Bett schlafen Mann und Frau und ein sioben -
jähriges Kind . Das zweite Kind findet zum Glück

noch im Wagerl - Platz . Der älteste Junge , der

gegenwärtig bei einem Bauern dient , schlief auf
dem Fußboden , doch dort war es wegen der vielen

Ameisen nicht auszuhalten . Trotzdem möchte er
wieder zu den Eltern zurück .

Der Mann hat als Kutscher viel in frischer
Luft zu tun und sieht trotz allem leidlich aus . De
arme Frau und die noch ärmeren Kinder hin¬
gegen sind zum Erbarmen . Fünf Jahre Kampf
gegen Moder und Nässe , fünf Jahre Angeschmie -
detstin in diestr qualvollen Enge , fünf Jahre
Hausen neben der offenen Senkgrube — muß da
nicht der rüstigste Mensch körperlich und seelisch
verderben ? Mussen nicht die Kinder , die unter
solchen Verhältnissen aufwachsen und die heute
schon von einem chronischen Keuchhusten geplagt
sind , krank und elend werden ? Menschen nach fünf
Jahren solcher Elendsqual noch länger unerlöst
in ihrem Wohnkerker zu lassen , heißt sie zum Tode
verurteilen !

Es gibt doch so viele Gegner der Todesstrafe ;
jeder Raubmörder hat Aussicht auf Begnadigung
vor dem Strick . Gibt es für eine brave rechtschaf¬
fen « Arbeiterfamilie nirgends Gnade und Erbar¬
men , gibt es niemand , der sie aus diestn Seuchen¬
pfuhl heraus in eine bescheidene , aber doch mensch¬
liche Wohnung führt ?

*

Der Raum verbietet es , alles , was eine kurze
Straßenwanderung an einem einzigen Orte dem

forschenden Auge an proletarischem Leid enthüllte ,

Zimmer und Kürhe im ausrangierten Omnibuskastcn .

men , zu trocknen oder warm zu essen , in Wind ,
Regen und Kälte hinausjagt ?

Zum Tode vernrteilt . . . . .

Genosse Lieben wird nicht müde , immer neue
Türen zu offnen , aus denen die grauenvolle Fratze
proletarischen Wohnungselends starrt . Da treten

wir in der Nordstraße in eine ebenerdige Stube ,
die von 9 Personen bewohnt ist , davon 3 kleine

Kinder . Eines liegt fiebernd und masernkrank im

Bett , die junge Mutter steht weinend daneben .
Ter Arzt mutz eröffnen , daß die anderen zwei
Kinder in wenigen Tagen üniveigerlich von der

Krankheit niedcrgeworfen werden . Da ist kein

Entrinnen möglich. — Die Frauen erzählen , daß
sie schon «nernlüdlich hevunigelaufen sind , um

eine bessere Wcchnung zu finden . Mr eine frci -
stehcnde Wohnung wollten sie dem Hausherrn
Ablöse geben . Die Antwort ivar : „ Er brauche
kein Geld " . Darum brauchen die Mitmenschen
wohl auch keine Wohnungen !

In vielen Häusern sind die Waschküche »
in de » Häfen von ganzen Familien bewohnt . In
einer Waschküche wohnt ein neuversetztcr tschechi¬
scher Eisenbahner . Das Staatsinteresse erheischt

zu berichten . Es müßten sonst die anderen Ort¬

schaften , die nicht minder sehens - und berichtens¬
wertes boten , zu kurz kommen . Eine Kleinigkeit
sei noch nachgetroaen . Als ich in den Abendstunden
noch einmal durch dicStraßen schlenderte , fiel mir
in der Nähe einer verlassenen Fabriksruine fol¬
gende Hausinschrfft auf :

„ Dieses Haus ist gebaut trotz
Krieg und Not , mit Siegcsver -
trauen , das ist Bürgers Gebot . "

Mit Siegesvertraucn haben die Bürger Häu¬
ser gebaut . — Zum Glück hielt der gebrannte
Lehm besser als die Siegeshoffnungen , sonst gäbe
es noch mehr Obdachlose . Und weil , die guten
Bürger zu viel Siegesvertraucn und viel zu we¬
nig soziales Verständnis hatten , darum haben wir
heute ein so fürchterliches Wohnungselend der

proletarischen Massen . Hätten sie sich den Sieges¬
taumel und uns den Weltkrieg erspart , dann
brauchten jetzt nicht die Polizeiorreste und Wasch¬
küchen übervölkert sein . Bon den Kriegskostcn
hätte man für Millionen Familien ein schmuckes
Eigenheim errichten können und em freundliches
Hausgärtlein dazu . W. I .

richtungsgegenftände sind naß geworden , nur was
im Schrank aufbewahrt war , blieb trocken . Zn
allem Ueberfluß steht die Bergmannsfamilie in

Gefahr , daß sie schon in nächster Zeit aus der
neuen Heimstatt vertrieben wird , da ihr der Platz
nur von einem Pächter und nicht vom Eigentü¬
mer bewilligt wurde . Di « . Gemeinde konnte nicht
einmal ein . Stückchen Baugrund für di « Notwoh¬

Köpfen untergebracht , darunter ein 70jähriger
Greis und ein drei Monate alles Kind . Alters -
nnd Jugendfürsorge in einem . . .

Mag man sich noch so bemühen , die aufwal¬
lende Empörung nicderzukänffnen , die der An¬
blick solcher Zustände auspeiticht , man kann die

Dinge einfach nicht fassen . Zugegeben , daß sich
die Genreinde in einer schweren Zwangslage be¬

findet und daß es noch immer menschlicher ist , die

Obdachlosen in den Arrest zu stecken , als sie auf
der Straße liegen zu lassen —aber wäre « S nicht
ihre erste Pflicht , sofort den Bau von Not¬
baracken in Angriff nehmen , wenn sich immer
neue Delogierungen ereignen ? Uick > noch etwas :

Wenn wir recht berichtet wurden , werden die Ar¬

restlokale in der Zell von 8 Uhr früh bis 6 Uhr
abends zugefperrt und die Insassen , ob Kinder ,
Frauen oder Greift , müssen über die Tageszeit im

Freien herumirren . Läßt sich das irgendwie
rechtfertigen , daß man die unglücklichen Menschen ,
die keine Möglichkeit besitzen , sich abends zu wär -

Wohnungsnot . . . .
im Teplitzer Jndufttiebezirl .

DIE MARKE „ GEC“ bürgt für Güte und Preis¬

würdigkeit der Ware// /



Gelte 1 4. Juli 1926 .

„ GEC **- SCHOKOLADE in allen Sorten von aus -

sezeichneter Qualität

8m Land des Imnten
Glases .

Das Jsergebirge , das das Gebiet der Be¬

zirke Gablouz - Tannwald in Nordböhmen umfaßt ,

ist seit altersher das Stammland der Glasindu¬

strie . Die Anfänge dieser Industrie sind schor?
im 16 . Jahrhundert feststellen . Sie weist seltene

Vielseitigkeit und Vielgestaltigkeit auf und ist in

der ganzen Welt bekannt , da es sich fast aus¬

schließlich um Exportware in Form von Luxus -
und Schmuckartikeln handelt . Eine der bekannte¬

sten Branchen ist die Erzeugung von Glasstei¬
nen , die als Besatzsteine für Broschen , Hutna¬
deln , Fingerringe , Spangen usw . verwendet wer¬

den und die auch oftmals als »falsche Edelsteine "
bezeichnet werden . Eine bis ins kleinste gehende
Arbeitsteilung , die verschiedensten Betriebsarten ,
kleine Fabriken , kleingewerbliche Betriebe , freie
Hausarbeit mit eigenen Betriebsmitteln und

hausindustrielle Frauenarbeit erschweren die Be¬

obachtung des Werdegangs dieser Waren außer¬
ordentlich .

Die Heimat des „ falschen Schmuckes " .

Jedes der vielen kleinen Häuschen , die bis

hoch hinauf in die Berge verstreut liegen , bietet

ein Bild regen Gewerbeflcißes . Im Erdgeschoß
sind Gürtlerwerkstättcn , in den anderen , oft sehr

engen Wohnungen , sind Frauen neben ihrer
Hausarbeit mit Heimindustrie beschäftigt . Sie

kitten Similisteine und Gnttaperchakuchen , um

sie für den Similiseur fertig zu machen , der die

freigebliebene Seite mit einer Metallschicht über¬

zieht , wodurch der wasferhelle Stein zum „ Gürt -
lerdiamantcn " wird . Andere fassen die Steine

für den Gürtler in Schmuckgegenstände , nähen

Knöpfe auf Kartons und sitzen oft genug mit

ihrem Manne und Kindern am Werktisch . Tau¬

sende fleißiger Hände sind am Werke , um die in

der ganzen Welt bekannten gläsernen Luxus - u.

Schmuckartikel herzustellen . Die Hindufrau am

Ganges schmückt ihre Arme mit den hier erzeug¬
ten bunten gläsern Ringen , und die Berliner ,

Pariser und Ncm Aorker Modedame weiß die

böhmische » Similibrillanten , Glasperlen , Fla -
cons und Besatzsteine wohl zu schätzen.

Ter Werdegang des Simili .

Tas Rohglas für diese Glassteine wird von

den Glashütten in der Form von 1. 5 Meter lan¬

gen Glasstangen geliefert , die dann zu ? weite¬

ren Verarbeitung zu dem sogenannten Glaspres-
ser kommen . Dieser Glaspresser arbeitet in klei¬

ner Werkstätte , wo sich ein kleiner Schmelzofen
befindet , der mit Kohle geheizt wird und wo die

Glasstangen noch einmal erglüht werden und

zwar soweit , daß das Glas ganz weich zur wei¬

tere » Verarbeitung wird . Dieses weich gewor -

. dene Glas wird dann in eigens hierzu bestimmte
Formen eingevreßt , wodurch die Glassteine ent¬

stehen . Diese Glassteinc werden dann zur wei¬

teren Veredelung hinausgegeben , die zum größ -
icn Teil in Heimwerkstätten , aber auch in großen

Fabriken durchgeführt wird . Diese Veredelung
besteht ans dem sogenannten Schleifen und Po «
liereu der kleinen Steinchen und es werden hier
eine große Anzahl sogenannter Ecken aufgeschnit -
tcn , wodurch der Bruch der Lichtstrahlen ent¬

steht , der später den faszinierenden Reflex her ¬

gibt . Die Veredelung in den Heimwerkftätten ist
eine sehr primitive und das Schleifen der Stein¬

chen geschieht auf Zinnscheiben , die in einem Ka¬

sten eingespannt sind . In der gleichen Form ge¬
schieht auch das sogenannte Polieren , wodurch
der Schnitt einen Glanz erhalt . Die Existenz
dieser Arbeiter ist keine beneidenswerte , da der

Lohn nicht hoch ist , als Folge der Produktion in

den Großbetrieben , wo das Veredeln der Glas¬

steine maschinenmäßig betrieben wird . Hier wer¬

den diese Steinchen auf große Platten zu vielen

Dutzenden aufgekittet und kommen dann in der

Form in die Maschine , die nach einer bestimmten
Richtung auf den vielen Dutzend Steinen einen

Eckenschnitt herstellen . Durch Verändern des

Apparates wird dann dieser Eckenschnitt in einer

anderen Richtung vollzogen und durch weiteres

abkitten und wieder neu aufkitten ist es möglich ,
diese kleinen Steinchen an ihrer ganzen Ober -

- che mit vielen solcher Schnittecken zu versehen .
In den Maschinenbetrieben gibt es fünf Arbei¬

terkategorien und zwar : die Aufkitterinnen , den

Schleifer , den Polierer , die Abkitterin und die

Sortierer . Das Aufkitten geschieht uin größeren
Räumen mit flüssigem Glasgips , wie auch das

Sortieren in derart großen Räumen vollzogen
wird . Die Leute sitzen an einem langen Tisch
und sortieren zuerst die Ware nach ihrer Quali¬
tät und dann nach ihrer Größe . Die Schleifer
und Poliechr bedienen die Maschine und geben
auf den Arbeitsprozeß acht , währendem die Ab¬

kitter dann das Lösen der Steine von den Ap¬
paraten auszuführen haben .

Die Geißel des „ Schleiferlandls " .

Wenn der Reisende mit der gemütlichen Ge¬

birgsbahn von Gablonz herauf das „Schleifer¬
landl " durchfährt , so wird er es kaum für mög¬
lich halten , daß dieser gesunde , wildromantische
Landstrich mit seinen mächtigen Bergwäldern
und schäumenden Wildbächen das Land des

frühen Todes ist . Jahraus , jahrein
fordert die Tuberkulose unzählige
Opfer . Sie ist zu 90 Proz . die Todesursache .
Die Stickluft , die mörderische Hitze und vor allem

der feine Glasstaub bringen den Glasarbeiter

auf des „ Pfarrers Schleifmühle " , ehe ihm ein

Schimmer der Freude und Schönheit des Da¬

seins zuteil geworden wäre . Der zähen Arbeit

der Organisation ist es zu verdanken , daß sich
in den Betrieben und Heimwerkstätten in ge¬

sundheitlicher Beziehung vieles gebessert hat .
Dfte Organisation war es auch , die

dem Kindermvrden , der Beschäfti¬
gung von Kindern in den Schleif¬
mühlen , ' sowie der Kinderarbeit

überhaupt erfolgreich entgegen¬
trat . Ihrer Energie und Fürsorge ist es zu ver¬

danken , daß seit der Jahrhundertwende das

Durchschnittsalter in diesem Gebiet von 33 auf
44 Jahre aufgerückt ist . Dennoch gibt es im Ge¬

birge Ortschaften und Werkstätten , wo der

Schleiferwitz : „ Du , o die Schleifer han a Me¬

thusalem , der Susenfranz is erscht mit 30 Jahr ' n
gestorb ' n", berechtigt ist . Die Profitgier
und Rücksichtslosigkeit des Unter¬

nehmertums führte in den 90er Jahren zu

offenen Aufständen der verzweifelten Arbeiter¬

schaft , die zu blutigen Zusammenstößen mit Gen¬

darmerie und Militär führten . Reben der Tu¬

berkulose trat der Hungertyphus auf den

Plan , so daß sich selbst die österreichische Regie¬
rung zum Einschreiten gegen die Stützen von

Thron und Altar gezwungen sah , allerdings mit

illusorischem Erfolg ? Erst der Zusammenschluß
des Proletariats zum „Zentralverband aller

Glasarbeiter und verwandter Berufe " setzte ihnen
eine Mauer entgegen .

Der in der Heimat der böhmischen Glasar¬

beiter bekannte Knittelvers :

Wir haben bereis in der gestrigen Nummer
über einen gräßlichen Leichenfund m Wien be¬

richtet , der nunmehr feine volle Aufklärung ge¬
funden hat . Der Kapital , eines unter der Reichs¬
brücke durchfahrenden Dampfers eMickte Mitt¬

woch mittags auf dem Gesimse der . Brücke ein

Paket , aus dem ein Fuß herausragte . Nach
schwieriger Bergungsarbeit gelang es , den Lei¬

chenteil zu bergen . Es war das linke Bein
einer älteren Frau , das im oberen Teile
des Oberschenkels abgeschnitten worden war .

Die sofort eingeleiteten polizeilichen Erhe¬
bungen blieben zunächst erfolglos . Da man jedoch
vermutete , daß der Mörder sich auch der restlichen
Leichenteile auf ähnliche Weise entledigen werde ,
wurde vor allem die Bewachung des Donaukanals

verschärft und auch das Publikum in den Zeitun¬
gen auf diese Möglichkeit aufmerksam gemacht .

Tatsächlich bemerkte Donnerstag abends der

Schauspieler Fritz Raimund , der in einem

Wagen der Elektrischen über die Franzensbrückr
fuhr ,

am Ufer des Donaukanals « inen Mann in

hockender Stellung , der einen Gegenstand
ans einem Sack herausnahm und in die

Dona « warf .

Raimund erinnerte sich sofort an den Leichenfund
auf der Reichsbrücke , sprang vom Wagen ab und

eilte auf den Verdächtigen zu in der Absicht , ihn
zunächst zu beobachten . Der Fremde suchte sich
daraufhin ziemlich eilig stromabwärts zu entfer¬
nen . Raimund folgte ihm aber und machte einen

Wachmann auf den Verdächtigen aufmerksam ,
der den Davoneilenden überhoue und festnahm .

Es war der 49f8hrige , ' schon seit längerer

Zeit arbeitslose Fleischhanergehilf « Wimpas -

singer , der sofort zitternd das Geständnis ab¬

legte, daß er der gesuchte Mörder und das

Opfer seine eigene Frau sei.

Wie der Mord geschah .
Beim Verhör gab Wimpassinger an ,

daß er den Mord schön am Montag begangen
habe . Ein nichtiger Grund gab Anlaß
zu einem Streit mit seiner Frau : der achtjährige
Sohn hatte einen Blumenstock am /Fenster be¬

schädigt und war deshalb von der Mutter , einer

zänkischen Frau , hart bestraft worden . Der

Junge lief weg und Wimpassinger machte seiner
Frau nun heftige Vovwürfe , saß sie den Knaben

so sehr geschlagen habe . Daraus - entwickelte sich
ein Streit , die Fran beschimpfte und bedrohte

„ Wenn die Schleifer wölbe warn ' ,
Wollen se Oll ' s zerreißen ,
Wenn se wieder zohme sein ,
Lossen se of sich "

trifft nicht mehr zu . Der Glasarbeiter hat die
Vorteile der Gewerkschaftsarbeit gegenüber der
Selbsthilfe erkannt . 85 Proz . der böhmischen
Glasarbeiter sind organisiert . Vieles ist erreicht
im „Schleiferlandl ", doch noch viel mehr ist zu
erreichen .

sogar ihren Mann , der nun in Wut geriet und
die Frau mit einer Hacke, die er zürn Holzzerklei¬
nern gerade in der Hand hielt , erschlug . Er führte
gegen den Kopf der Frau einen derartigen Hieb ,
daß die Schädeldecke zertrümmert wurde und die

Frau röchelnd zu Boden fiel . Im selben Augen¬
blick ries der Junge von der Straße herauf , ob
er wieder in die Wohnung zurückkommen könne .
Er habe verneint und den Körper der Fxau , die

noch immer ächzte und wimmette , unter das
Bett geschoben ; nach einigen Minuten rührte
sie sich nicht mehr : , sie war tat . Als dann der
Knabe und der ältere Sohn nach Hause kamen ,
erzählte ihnen der Vater , - aß die Mutter infolge
des Zwistes weggegangen sei und Wohl nicht so
bald heimkommen werde . Die Kinder fanden
darin anscheinend nichts Ungewöhnliches und

legten sich zum Schlafen in das Belt ,
unter dem die Leiche ihrer erschlage¬
ne n Mutter lag .

Die Beseitigung der Leiche .

Wimpassinger ging nun nach einer schlaflosen
Nacht daran , die Leiche zu beseitigen , und zer¬
stückelte die Leiche in den Nach Mittagsstunden des

Dienstag . Messer hiezu besaß er ja als Flei -
schergehÄfe. In einen Sack verpackt , trug er nun t
in mehreren Gängen die Leichenteils einzeln fott .
Als er Donnerstag früh aus der Zeitung ersah ,
daß der eine Fuß auf - er Reichsbrücke entdeckt

worden sei , wollte er sich noch rasch - er restlichen
Leichenteile , darunter zweier Rumpfteile , entledi¬

gen , wobei er verhaftet wurde .

fLrostlose Familien » und Wohnungs¬
verhältnisse .

Die Ermordete wird als eine äußerst
zänkische Frau geschildert , die teils als Be -

schuldigte, teils als Anzeigerin wiederholt beim

Kommissariat einvernommen worden ist ; wieder¬

holt sind auch gegen sie wegen öffentlicher Ge¬

walttätigkeit , gefährlicher Drohung und auch we¬

gen Diebstahls Untersuchungen gegen sie geführt
worden . Auch mit den Hausparteien vertrug sie
sich nicht und sowohl mit ihrem Dr - ann als auch
mit den beiden Kindern im Alter von acht mtd

vierzehn Jahren gab es beftändig Zanküntz
Z w i st, der häuft « auch zu Tätlichkeiten führte .

* Mag nach diesen Schilderungen zumindest em

Teil der Schuld an der Ermordeten liegen , so

wird der ganze Hintergrund dieser Tragödie erst
so richtig durch die elenden sozialen »ich
insbesondere die elenden Wohnung « der -
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Eine gröbliche Familientragödie in Wien .
Der Leicheulund aus der Reichsbrülke aulgeNStt . - Ein Arbeitsloser
hat leine Frau im Streit erschlagen . - Gröbliches soziales Elend .

Sir rrvilntioiiiire Bedeutung
SoWn Hullens .

Diese Abhandlung sollte
’

von ihrem

Verfasser Genosse » Dr . Strauß in der

Mittwochicen deutschen Arbeiter¬

sendung des Prager Radio gesprochen
werde » und wurde dort verboten .

Zum ztveitenmale begeht man in der tsche -

cheslowatischen Republik den Tag der Verbren¬

nung eines - er größten Revolutionäre aller Zei¬

ten , des Magisters Johannes HusaltzStaakS -
feiertag . Es wird daher für viele von In¬

teresse sein zu erfahren , iver Johann Hus gewesen

ist und worin seine Bedeutung für die Mensch¬

heit besteht .
Johann Hus war des: Führer der un¬

terdrückt e,n Klassen seines . Heimatlandes
im 15 . Jahrhundert . Gerade danials begann die

feudale Gesellschaftsordnung , in der ein paar

Großgrundbesitzer über die Massen der Werktäti¬

gen Bauern herrschten und deren Arbeitskraft
auSbeuteten , zu zerbröckeln . Die schnelle wirtschaft¬
liche Enttvicklung Böhmens , dessen Silbevberg -
werke und Goldwäschercien in jener Zeit dem

Lande großen Reichtum brachten , stärkten das

städtische Bürgertum , dessen Macht die Groß -

grundbesitzer fürchteten . Aber auch innerhalb der

herrschenden Klassen von Stadt pnd Land geht
die soziale Zerklüftung weiter ; Während
die Großgrundbesitzer sich der Geld - und Waren¬

wirtschaft rasch anzupassen verstehen , gerät der

Kleinadel in schwere wirtschaftliche Bedrängnis
und in den Städten entwickelt sich ' ebenso ein

scharfer Gegensatz zwischen den alten Geschlech¬
tern , welche die Herrschaft in den städtischen Rat¬

häusern innehaben und den kleinen Meistern .
Noch stärker war freilich der tragende Klassen¬

gegensatz in der feudalen Gesellschaft , der zwischen
den Großgrundbesitzern und den Bauern . Alle

diese Gegensätze nahmen religiöse und nationale

Formen an . Religiöse Formen , weil die

stärkste der herrschenden Klassen die Kirche war ,

der damals ein Drittel des Grundes und Bodens

gehörte : so wurde der Kampf der beherrschten
Klassen gegen die bestehende Ordnung ein Kampf

gegen die Kirche . Die sozialen Gegensätze jener

Zeit aber wurden auch zu nationalen Gegen¬

sätzen , indem der Hofadel , die hohe Geistlichkeit
und die reichen Bürger in den Städten Deutsche ,
während der niedere Adel , die Massen der Klein¬

bürger und Bauern Tschechen waren . Deshalb
gelangt man auch zu einer verschiedenen Wer¬

tung der husfischen Revolution , je nachdem man

ehre soziale , religiöse oder nationale Seite be¬

trachtet , zu einer verschiedenen Beurteilung des ,

Magisters Johann Hus , der der ^ soziale , religiöse
und nationale Führer der beherrschten Klassen

jener Zeit gewesen ist .

, Johann Hus wurde in Hussinetz 1369 als

Kind armer Bauern geboren . Für begabte Bau¬

ernsöhne gab cs damals nur einen Weg , um

es zu etwas zu bringen und der war Priester

zu werden . Hus entwickelte schon als Knabe

großen Lerneifer und eignete sich bald ein aus¬

gebreitetes Wissen an . 1396 wurde er Magister
der Universität , später Dekan und Reftor , Hof -

kaplan und Prediger in der Betlehemskirche . Er

war ein Schüler des Engländers W i c l i f, der

aus denselben - sozialen Verhältnissen in England

zu einer Lehre gelangt war , wie sie die für die

umcrdrückten Klassen der böhmischen Gesellschaft
des 15 . Jahrhunderts paßte . Gegenüber der mäch¬

tigen Organisation , welche die stärkste Stütze des

ehemaligen Herrschafts - und Gesellschaftsgebildes
war / der Kirche , ging Hus auf die Bibel zurück ,
— Sie er teil -tveise ins tschechische übersetzte , wo -

drrrch er sich um die Entwicklung der tschechischen
Schriftsprache ganz bedeutende Verdienste erwor¬

ben hat — und deckte den Unterschied
zwischen i >er urchristlichen Armut sind
dem Wohlleben der herrschenden
weltlichen und geistlichettFürsten auf .
Er appellierte an die weltlichen Fürsten , die Kir¬

che zu reformieren , lenkte den Blick des Adels auf

die Kirchengüter , der Könige ' auf die geistliche
Macht und gewann deshalb die Sympathie auch

jenes Teiles der heischenden Klaffen , die von dem

Zustrmmenbruch der kirchlichen Herrschaft die Auf¬
richtung der eigenen Herrschaft erwarteten . ' Unter

den Prager Univerfttätsprofeffoven entstand bald

ein Hitz ' ger Streit um die Lehren Wicliss und

Hussens , der bald auf einen großen Teil der Be¬

völkerung Übergriff . Die unteren Schichten der

Gesellschaft waren die ' energischesten Kämpfer

gegen die bestehende Herrschaftsorganisation der

Kirche und ergriffen mit Leideiffchast die Gele¬

genheit , das Lehrgebäude der Kirche zu erschüt¬

tern , während der Adel lüstern nach dem Kirchen¬

gut war . Hussens Streben ging dahin , zunächst
seine Parteigegner an der Universität , der

ersten Lehrstätte des Landes und der stärksten

Stütze der , katholischen Partei , aus " dem Sattel

zu heben . Da seine Gegner , sowie die Klaffen ,
deren Interesse sie vertraten , Deutsche waren ,

galt Hussens Kampf in jener Zeit dem Teutsch -
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tum . Der Kampf gegen die deutschen Professoren
endete 1409 mit dem Siege Hussens , ein Teil der

deutschen Studenten verließ die Prager Univev -

sitäl und zog nach Leipzig . Obwohl Hus damals

scharfe Worte gegen das Deutschtum gebrauchte ,
kann man ihn nicht ohne ' . vciteres als einen

Deutschenhaffer bezeichnen. Sagte doch Hus selbst :

„ Christus , weiß , daß ich Zeinen guten Deutsche «

mehr lieb habe als einen schlechten Böhmen und

wenn er mein leiblicher Bruder wäre " . In Süd¬

böhmen gab es deutsche hussitische Bauern , in

Prag deutschen hussitischen Gottesdienst , in Eger
und Saaz hussitisch ' Winkelprediger , in Süd -

deuffchland massenhafte Anhänger Hussens .

Der Sieg Hussens an der Universität war

für die katholische Partei der Anlaß , sich aufzu¬

raffen . Sie ließ die Bücher Wiclifs vevbrennen ,

Hus wurde gehindskt, / rituelle Handlungen zu

vollziehen , jeder Ort , wo Hus predigte , wurde

unter dem Interdikt stehend erklärt und Hus
wurde genötigt , Prag zu verlassen . Aber gerade
das bm ihm Gekgenheit , am Lande zu predigen
und uMer den Bauern seine Anschauungen zu ver¬

breiten . Um nun die religiösen Streitigkeiten in

Böhrnen , die der Kirche immer unangenehmer

wurden , aus der Welt zu schaffen,, wurde , da man

auch verschiedene andere kirchliche Verhältnisse

regeln wollte , ein Konzil , das ist eine Kirchen¬

versammlung , nach Konstanz einberufen . Hus
wurde vor das Konzil geladen , um Rede und

Antwott zu stehen . Entgegen einem vom Kaiser

Sigismund erhaltenen Gleitbries wurde Hus in

Konstanz eingekerkert . Alle Versuche der Kirchen -

vetsammlung , den Reformer zum Widerruf seiner

Lehre zu bewegen , schlugen fehl , Hus blieb stand¬

haft , selbst alser vom Konzil als Erzketzer zum

verbessert den Ge¬

schmack von Suppen
und Speisen
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Haltnisse beleuchtet , unter denen die Familie
leben mußte . Tic Wohnung Wimpassingers be¬

stand aus einer schmalen Küche , einem sehr klei¬

nen Kabinett und einem zweifenstrigen Zimmer
im dritten Stoch eines vevtvahrlosten Borstadt¬
hauses .

In diesem Elendsquartier wohnten außer
dem arbeitslosen Fleischerg : hilfcn und seiner
Frau noch die beiden . Kinder , ein Zimmer¬
herr und drei Mädchen als Bettgeher ; ins¬

gesamt acht Prrsonen in dieser drangvolle »
Enge .

Hierin wird wohl die Hauptursache die¬

ses Dramas zu suchen sein . Der Mann seit län¬

gerer Zeit arbeitslos , die Frau zänkisch und ver¬

drossen , die Kinder trotz allem laut und lebhaft ,
dazu noch vier fremde Menschen in der engen

Wohnung , darunter einige Prostituierte : in einer

solchen Atmosphäre wächst eine leichte Verstim -
murrg gar bald zu einem grenzenlosen Haß gegen
den Nächsten , dem man nicht entrinnen kann , aus
den man in dieser armseligen Wohnung immer

wieder stoßt und kessen Anblick den ursprünglichen
Groll immer und immer wieder von neuem ent -

sacht , bis es zu Zank , Tätlichkeiten und schließlich
znnr Mord kommt .

Auf die Anklagebank sollte auch die heutige
Gesellschaftsordnung kommen , die die Leute ar¬

beitslos macht , sich um ' ihr grenzenloses Elend

nicht küimnert und . sie in einer dumpfen Woh -
nung , in die kaum ein Sonnenstrahl fällt , derart

zusammenpfercht .
*

An der Stätte des Mordes .

Einer Wiener Zeitung entnehmen wir fol¬
gende Schilderung : .

Die Wohnung des Ehepaares Wimpossinger
befindet sich im dritten Stock eines sehr vernachläs¬
sigten und von zahlreichen Parteien bewohnten Bor¬

stadthauses . Sie besteht aus einer langgestreckten ,
schmalen Küche , einen « zweifenstrigen Zimmer und

einem sehr kleinen , schmalen Kabinett . In beide

Wohnräume führen die Eingänge von der Küche.
Auch die Wohnung ist sehr vernachlässigt und mit

armseligen Möbeln vollgestopft . Auf den Stiegen¬
gängen des Hauses waren bei dem Erscheinen der

polizeilichen Kommission im Hause alle Parteien

größtenteils im Nachtgewanoc versammelt und be¬

sprachen erregt das Ereignis . An der Wohnung der

Eheleute Wimpasiingec machte sich den Eintretcnden

ein penetranter Verwesungsgeruch
bemerkbar . Er strömte hauptsächlich von mehreren ,
in bcau/ ' . cs Vockpapier eingehüllten Paketen aus ; sie
enthiekten die t ' eichenteile der ermordeten Frau

W' Utpassi , qi r. die die polizeiliche Kommission , wäh¬

rend sie k » n L» k< laugenschein vornrhm , aus den

verschiedenen Verstecken , in die sie der Täter verbor - ,

g. nl halte , hervorholen mußt «. Die Amtshandlung
in den engen , vollgestopften Räumen gestaltet sich

sehr unnngcnehm und schwierig .
Trr Totschlag wurde von Wimpassingcr in dem

Zimner verübt , wo er mit seiner Frau und seinen

ztrei Kindern zu schlaien pfl -gtc . In dem Kabinett

schlief ein Zimnrrrhcrr , auch mehrere Mädchen wa¬

ren do . t gewöhnlich Schlaf,>,liste . D" . Zerstückelung
der Leiche erfolgte gleichfalls in dief . m Kabinett ,

ilnd zwar in einem Waschtrog , vrn der Täter zu
diesem Zwecke dorthin getragen hätte Unter den

Betten im Wohnzimmer , die Seite an Seit « stehen ,
waren große Blutlachen noch zu bemerken , aber nur

in ihren Spuren . Wimp- ssinger harte sich bemüht ,

sie möglichst gründlich zu entfernen . Allenthalben
finden sich an Wänden und Möbelstücken Flecken ,
von denen man nicht genau erkennen kann , ob es

Blutflecken sind . Die Leichenteile waren von Wim -

Passinger . nachdem er sie in Papier eingehüllt hatte ,
in den " Laden einer in der Küche stehenden Kom -

niode und in einem ganz kleinen Waschtischchen ver¬

bargen lvorden . Ter Kopf fehlte . Auch die Hacke ,
mit der er angeblich seine Frau erschlagen hat , fand
sich vor . Sie ist ein stumpfes , sehr schweres Werk -

Tode verurteilt wurde . Am 6. Juli 1415 endete

der Märtyrer auf dem Scheiterhaufen .
Ter Tod Hussens bedeutete aber nicht das

End : der hussitischen Bewegung . Da diese in den

gesellschaftlichen und politischen Verhältnissen
Böhmens wurzelte , konnte sie mit dem Tod Hus¬
sens nicht aucs ' löscht sein . Es bildeten sich drei

Parteien : d»e katholische , die gemäßigt- hussitische
und die radikale . Tie katholische Partei bestand
meist aus Deutschen , die die herrschenden Klassen
des Landes waren und an den bestehenden Zu¬
ständen nicht rütteln wollten . Tas Zentrum die¬

ser Partei war damals die deutsche Bergstadt
Kuttenberg . Tie Stadt Prag , welche sich das Kir¬

chengut des Erzbischofs angeeignet hatte , war ge¬

mäßigt hussitisch , aus demselben Grund war es

der hohe Adel . T ' c tschechischen Bauern waren

die Vertreter der radikalen hussitischen Demokra -

tie , mit ihnen gingen die Kleinbürger und Prole¬
tarier . Das Zentrum dieser Bewegung tvar Ta¬

bor , wo viel Textilproletariat ansässig war . In
dieter Stadt kamen die Bewohner bcüd zu einer

Art Kommunismus .
Dem Tode Hustens folgten zwei Jahrzehnte

heftiger Kämpfe . Tie kacholische Partei rief ganz
Europa zur Hilfe . Aber die allgemeine Wehr¬
pflicht , die bei den Taboriten eingeführt war und

wodurch die Starrheit und Steifheit der Söldner¬

heere überwunden wurde , die Begeisterung für
die soziale Freiheit , von welcher di « Taboriten

beseelt waren , die geschickte Führung durch be¬

gabte Feldherren wie LjLka , machten die . Hussiten
lange unüberwindlich . Die von leidenschaftlicher
Empörung gegen ihre Unterdrücker beseelten
Krieger schlugen die deutschen Kreuzheere bei

Prag 1420 , bei Kuttenberg 1422 , zogen in die

Slowakei 1423 , siegten bei Aussig 1426 , bei Ta -

zeug Die Schneide weist Scharten auf. Nach Be - » zuvor von der städtischen SanitätSmannschaft in,
endignng des - Lokalaugenscheines wurde die Wohl einen Wagen abgeholt und in das gcrichtsmcdizini -
nung amtlich verschlossen , nachdem die Leichenteile , sche Institut gebracht worden waren .

Das grausigste Kapitel aus ver Geschichte derKirche :

Hexenwahn und Hexenverbrennungen .
Zur Erinnerung an die letzte Hexenverbrennung im Jahre 1746

in Würzburg .
Don Karl Leonhard .

Motto : „ Das letzte Heilmittel der Kirche
gegen die Hexen ist ihre Tö¬

tung ; dazu ist sie nach gött¬
lichem Recht verpflich¬
tet ; denn es steht geschrieben : die

Zauberer sollst du nicht leben

lassen . Dies « Art kann nur durch
den weltlichen Arm vernichtet
werden .

Aus : ,Hexenhammer " .

Für die Jesuiten , Katholiken und auch spä¬
teren Protestanten lvar die Tötung der sogenann¬
ten Hexen , die nur in der Phantasie der fanati -

Zerlägung eines Ketzers bei lebendigem
Leid .

Nach einem Holzschnitt von Lukas Cranach sen.

fierten Priester und Geistlichen lebten , ein gött¬
liches Recht , stue ja auch die Tötung , der

Massenmord während des Krieges ,
und ganz besonders während des letzten Welt¬

krieges ein von Gott gewolltes und
von den Priestern gesegnetes grauen -
Haffes Blutvergießen war . Göttlich
war die Hexenverbrennung , göttlich war die

grauenhafte Filterung der unschuldigen Opfer
und göttlich waren die erpreßten Geständnisse die¬

ser Opfer .
Alles geschah im Namen Gottes ,

i m Na men des Stellvertreters
Christi , der nach der Bibel die Worte - predigte :
„ Liebe deine Nächsten . " ' Dieser allgütige , all -
liebende und allmächtige Gott gab es jahrhun¬
dertlang zu , daß Tausend « und abermals Tausende
unschuldig auf den Scheiterhaufen mußten , daß
Tausende qualvoll gefoltert wurden ,
daß sie gehenkt und bei lebendigem Leibe durch¬
gesagt wurden .

chau 1427 , bei TauS 1431 und drangen Wer die

Grenzen nach Deutschland vor . Erst die sozialen
Gegensätze in ihren eigenen Reihen , zwischen
Kleinadel und Mittelbürgertum , den gemäßigten
Utraquisten einersetts und den Bauern und Pro¬
letariern , den radikalen Taboriten andererseits ,
führten zur schweren Niederlage deS Hufsitentums
bei Lipan , unweit Böhmisch - Brod 1434 .

Die kriegerischen Hussiten wurden ausgerot .
tet , nur eine friedliche Sekte erhielt sich, die böh¬
mischen Brüder , welche ihren Frieden nrit den

herrschenden Klassen machten und ags deren

Reihen der größte tschechische Pädagoge , Johann
Amos Kamenski und der große Vorkämpfer des

Friedens , Peter Chelkicky , hervovgegarlgen sind .
Die Niederlage der Hussiten war eine Nieder¬

lage der Bauern und des städtischen Proletariats ,
die nun noch in ärgxre Bedrückung gerieten .
Dadurch wurde die feudale Gesellschaftsordnung
gestärkt und die wirtschaftliche Entwicklung , die

Entfaltung der gewerblichen Produktion gehin¬
dert . Ebenso hat die kulturelle Entwicklung des

tschechischen Volkes infolge der Niederlage des

Hufsitentums unendlich gelitten . Die Zeit Mr Be¬

freiung der Bauern aus den Fesseln einer sie be¬

drückenden gesellschaftlichen Ordnung war noch
nicht gekommen . Erst vierhundert Jahre später
wurde der Feudalismus besiegt .

Gleich den Führern im deutschen Bauern¬

krieg gebührt dem Magister Johann HuS das

Verdienst , der opferbereite Kämpfer für die un¬

terdrückt « Klasse gewesen zu sein , der für seine
revolutionären Ziele in den Tod gegangen ist .
In der Geschichte der Menschheit wird er als

Märtyrer der sozialen Revoluti . on
weiter leben .

Das alles gab der „alliebende " Gott zu , weil
er die Menschen so lieb hatte ! " Dieser allgerechte
Gott ließ seinen Namen mißbrauchen durch
verblödete und vertierte Priester ,
ließ seinen Namen in den Schmutz zerren durch
geile und widerliche Mönche und Nonnen und ließ
die bestraft », die nur Recht und Gerechtigkeit
wollten . Das war der alliebende und allgerechte
Gott des ' Mittelalters , der Gott , der Hexenver¬
brennungen und Hexenverfolgungen zuließ , trotz¬
dem er mächtig genug gewesen wäre , seinen ver¬
trottelten und lügnerischen Priestern und Dienern

dieselbe Straft fühlen zu lasten , die sieden armen
Opfern zudachten .

Tiefes dunkelste Kapitel auS der Geschichte
des Christentünrs , des Katholizismus und der

Kirche verdient aus der Vergangenheit heraus¬
geholt , verdient einmal eingehender behandelt zu
werden , denn zuviel unschuldiges Menschenblut
floß stromweise durch das Land , zuviel Scheiter¬
haufen loderten zum Himmel , als daß dieses
grausig -blutige Kapitel aus der Geschichte der

Frömmigkeit vergessen werden dürfte . Die Er¬

innerung an die letzte Hexenverbrennung in

Würzburg soll uns zugleich Erinnerung sein , an
die Blutopfer der Kirche , an die unschuldig tm
Namen Gottes Gemordeter . Unsere Geschichte
könnte lauten : „ Mörder Kirche " , denn sie
hat Tausende auf ihrem Gewissen .

Und dieselbe Kirche ist schuld an dem Auf¬
kommen des Hexenalaubens . Ja , wer im Mittel -
alter an den Glauben an Hexen zweifeln wollte ,
wurde fchon als Ketzer bezeichnet und ebenso
wie die Hexen behandelt . Nicht nur Laien oder

ganz einfache Leute aus dem Volle durften an
dem Hexenglauben nicht zweifeln , sondern sogar
hohe Geistliche und Priester . Mußte doch der
Domherr Cornelius Loos von Gouda
in Holland , der ein heftiger Gegner der Protestan¬
ten und des Hexenglaubens war , wegen seiner
Angriffe apf die Protestanten nach Trier fluchten
und hier unter den Jesuiten öffentlich feine
Schriften gegen den Hexenglauben widerrufen .
Dieser Glaube an die Hexen wurde bewußt von
der katholischen Geistlichkeit unter Führung des
Stellvertreter - Christi , des Papste ? , m die Maste
des Volles hineingetragen , und mit allen Mitteln
der Grausamkeit , der Lüge und der Falschheit
verbreitet .

Welches Interesse die Geistlichkeit an der

Verbreitung des Hexenglaubens hatte ? Sie wollte
mit der Hexen - und der Ketzerversolgung den Ab¬
fall von der Kirche «inschränken . Sie wollte da -

ourch die Machtmittel der Kirche stär¬
ken und die Seele des Volles vollständig für
den Katholizismus , für den Jesuitismus , einfan¬
gen . Das war ein Gründ . Es gibt aber einen

noch viel stichhaltitzeren Grund für die Geistlich¬
kett, den Hexenglauben unter das Voll zu ver¬
breiten , dadurch Tausende als Hexen zu verdäch¬
tigen und ihnen den Prozeß M machen , und

dieser Grund ist ein sehr materieller . Wir sehen
also auch bei dem dunkelsten und schmutzigsten
Kapitel der Kirchengeschichte , daß hinter
allenscheinbar göttlichen Handlun -
gen der Götze Mammon steht , daß selbst
der Massenmord im Namen Gottes zu einem

sehr , sehr einträglichen Geschäft für die Geistlich¬
keit wurde , angefangen vom Papst als dem

Stellvertreter Christi, bis hinunter zu den ein¬

fachsten Bettelmbnchen .
Worin dieses Geschäft einstmals bestand ? So

wie später die Fürsten deutsche Untertanen an
das Ausland vettmuften , um ein Schlemmerleben
zu führen , so ließen di « hohen und auch niederen

Geistlichen vermögendeLeutealsHexen
verdächtigen , verhaften und verbrennen

oder henken , um deren nicht immer unbe¬

trächtliches Vermögen zu konfiszie¬
ren , um Nutznießer des nun herren¬
los gewordenen Gutes zu werden .

Durch die Hexenprozesse wurden große Diözesen
und Kirchengüter um ein bedeutendes erwettert

und vergrößert . Sie vergrößerten sich aus den

konfiszierten Gütern der unschuldig im Namen

der „heiligen Inquisition " zum Tod « verurteil¬

ten , gehenkten und verbrannten Opfer der raub -

gierigen Kirche . Wie gewinnbringend die Masten¬
morde für die Bischöfe waren , ergibt sich
beispielsweise aus folgender Zusammenstellung ,
die natürlich nur unvollkommen ist und beliebig
vermehrt werden könnte . Am 21 . Oktober 1839

wurden in Neiße elf ,Hexen " verbrannt , deren

Vermögen eingezogen und dem Bischof von Neiße
übergeben , der davei einen Profit von 35l/Taler
und 23 Groschen machte ; derselbe Bischof erhielt
ein Jahr später als Gewinn für gesetzlichen Mord

an Unschuldigen 336 Taler . Der Fzi rstbi sch of
von Breslau befahl , daß von den „Hexen¬
geldern " zwfti Teile an ihn , also an den

Fürstbischof abzuführen seien . Man machte aber

nicht nur allein an den Verurteilten und Ge¬

mordeten Geschäft «, sondern machte sich noch
einige gewinnbringende Nebeneinnahmen
dadurch , daß man von den Verurteilten L o 8 -

lösungsgelder erpreßte ; so konnte ein

Ehemann seine Frau wieder erlangen , wenn

er 300 Gulden für/seine Schwieger¬
mutter bis 80 Äuldezr zahlte .

Die Aerenoerbreunuug .
Nach einer Miniatur des Sebastian Munster

( Basel 1522 ) .

Aber auch die prote st antischen Für -
st e n ahmten das Beispiel , das Geld einbrachte ,
nach , und ließen ebenfalls unter dem Protektorat
der evangelischen Geistlichkeit Hexen verfolgen ,
damit auch deren Vermögen in die Taschen der
Fürsten flössen . Auch ein Beitrag . zur
Fü r sie ne n t e ig n u n g. - Der von dem Her¬
zog von Koburg im Jahre 1628 herausgegebene
Bericht zu dieser Frage lautete : „ Tie Obrigkeit
sei berechtigt , die Güter der wegen Hexerei Kon -
demierten zu konfiszieren , und das an anderen
Orten die ob „ crimen baereseos " eingezcgencn
Güter ganz oder zum halben Teil den Jnquisito -
ribus zugeschlagen tverden sollen . " Damit ist die
materielle Seite der wahnsinnigen Hexcnverfol -
gungen bewiesen , damit ist bewiesen , daß die
weltlichen und geistlichen Macht¬
haber aus dem Massenmord ein ge¬
winnbringendes Geschäft gemacht
haben .

Man bedenke , nicht nur , daß die Geistlichen
bewußt den Glauben an Hexen und Teufel in das
Volk trugen , ja , den Unglauben sogar schwer be¬
straften , sondern mehr noch, sie machten ans den
Hexenverbrennungen ein profitables Geschäft. J a,
noch mehr . Sie konnten an den > unschuldigen
Opfern ihre ganze Sinnlichkeit auslassen , denn
die Hexenverbrennungen und Verfolgungen haben
auch einen stark ' sexuellen Charakter .

Wer die Hexenbulle des Papstes
I n n o c c n z VIII . oder dem Hexenhammer ,
der beiden Dominikanermönche Heinrich
Institor und Jakob Sprenger , die dieses
Hexengesetzbuch , diese Grundlage des kanonischen
Rechtes in allen europäischen Staaten im Jahre
1489 drucken ließen , durcharbeitet oder wer die

„ Sechs Bücher zauberischer Unter¬

suchungen " des Jesuiten , des Theologie¬
professor Delrio durchlieft , der wird fast auf
allen Seiten dieser Bücher pornographische
Schilderungen des sexuellen Um¬

gangs mit dem Teufel finden , und diese
Schilderungen sind so realistisch wiedcrgegc ' cn ,
daß man die Geilheit der Verfasser he- au- spürt .

Die in diesem Zusammenhang notwendig zu
nennende Inquisition , die das Hcnkeramt verrich¬
tete , und eine unbeschränkte Macht anSübtc . er¬

preßte von den, Opfern Geständnisse , die dann
wieder weiter verwertet wurden , die dann bcwi -

sen» daß « S wirklich Hexen . gab , die einen sexuellen
Verkehr mit dem Teufel eingingrn . Wir lesen bet
Delrio : „ Der Tcnftl kann sich von irgend einem
Mann während des Schlafes Samen verschaffen
und weil er sehr rasch nnd geschickt ist, so kann er
dem Samen die nötige Wärme erhalten und ihn
im geeigneten Moment einem Weibe eingießen ,
Vater des entstehenden Kindes ist aber nun nicht
der Teufel , sondern der Mensch , dessen Samen

benutzt wurde . Die Hexen gestehen , daß der

Samen kalt sei nnd kein Lujtgetnhl Hervorrufe .
AuS den Geständnissen italienischer Hexen geht
hervor , daß Hexen mit dem Leusel auch unnatür¬

liche Unzucht treiben ; deslxilb kann der Richter
über diese Dinge fragen , d, h. zu ihrer Erfor¬
schung die Folter anweuden . Und so er¬

preßten die frommen Geistlichen ein Geständnis
nach dem anderen , eines pornographifcher wie das "

andere und schwelgten dann in den öbelficn
sexuellen Vorstellungen . "

Die Strafe des PsWens .
Nach einem Holzschnitt des Sebastian Munster

( Basel 1552)
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Die nächste Nummer unseres Blattes
erscheint infolge der beiden Feiertage , die nach
dem Kollektivvertrage im Buchdruckergewerbe

eingehalten werden müssen , erst

am Donnerstag , den 8 . Juli

zur gewöhnlichen Stunde .

DDDKHilÄDEENDNlÄIÄlÄD

Die Inquisition , diese heilige Einrichtung der

katholischen Kirche , rühmte sich, in etwa 150

Jahren 30 . 000 Menschen getötet zu
haben . 30 . 000 Menschen unschuldig gemordet
zu haben ; natürlich gestand sie nicht ein , daß es
30 . 000 unschuldig Gemordete waren , sondern
Hexen , die nach „göttlichem Recht " hingerichtet
wurden . Besonders Bayern und das Rhein¬
land zeichneten sich in der Hexenverfolgung
„ rühmlich " aus . Wurden doch allein in Bayern
in wenigen Jahren 3000 Menschen gehenkt , ver¬
brannt , erstochen , gerädert und gräßlich verstüm¬
melt , scheute man sich doch nicht , Kinder von

achtJahren an zu morden , Greise bis zu
M Jahren auf den Scheiterhaufen zu schleppen .
Alles im Namen des einzigen Gottes , der zusehen ,
konnte , wie durch das Wüten der „hl . Inqui¬
sition " große Dörfer verwüstet wurden , wie ganze
Länderstrecken durch den kirchlichen Mastenmord
entvölkert wurden . Und warum ? Weil die Geist¬
lichkeit vom Papst an bis zu dem geringsten Prie¬
ster die idiotische Austastung hatten , daß Hexen
und Hexenmeister mit dem Teufel im Bunde

stünden , daß Krankheiten und Mißernten und der¬

gleichen von den Hexen verursacht würden und

diese den Teufel im Leibe hätten . Und wer von
der Geistlichkeit nicht daran glaubte , mußte es
entweder für sich behalten , oder er wurde selbst
gerädert . Und wer mitmachte an diesen grauen¬
vollen Verfolgungen , der machte sein gutes Ge¬

schäft dabei , der kam zu den höchsten kirchlichen
Würden , auf Kosten der unschuldig Gemordeten .

Erinnern wir uns wieder einmal der Blut¬

taten der Kirche , erinnern wir uns daran , daß
Tausende unter das Henkerbeil mußten , nur weil

die Geistlichkeit kein anderes Mittel fand , um den

verschwindenden Glauben an die Göttlichkeit der

Kirche aufzuhalten , nur weil die Geistlichkeit ein !

profitables Geschäft aus dem Massenmord machen
wollte , weil diese Erinnerung aufgefrischt werden

muß , um der Kirche ihren Schandspiegel / vorzu¬
halten , der Grauenhaftes znriicksviegelt . Erinnern
wir uns der im Namen Gottes unschuldig Ge¬

mordeten ! Tenn noch sind sie nicht gesühnt !

Programm für heute Sonntag .

>ra », 368. S. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk und Pretz .
Nachrichten . 10: Auf der Llavischen Insel . Feier des Unab -
yöngialeitSiagcS der amerikanischen Tschechoslowaken . 11:
Matinte der Legionärantoren . 14: VIII . Sokol - Kongretz in
Prag . Sendung dom Sokol - Sladion . 20. 30: VIII . Sokol «
Kongretz in Prag . Sendung aus dem Smetanasaal des
RepräsentationsdauseS In Prag . Hymnen : Tschechische, slowa¬
kische, südslawische kroatische . Polnische und bulgarische . I .
Suk : Sokolmarsch . Bella ( Slobake ) : Schicksal und Leben .
Symph . Gedicht ( Erstaufführung ) . Berfa ( Kroate ) : Sonnige
Felder . Eymph . Gedicht . ( Erstaufführung ) . Moniuszko : Die
Fabel . ( Erftausführung ) . Lasodic ( Südslawe ) : Adagio . Erst -
aufsührüng in Prag . Tschaikowsth : 1812 Sollenell «. 22:
Zeitsignal , Sport - , Theater - und neueste Nachrichten de»
Prdsbüros .

Brün » , 521. 9. 30: Landwtrtfchastl . Rundfunk . 10: Konzert .
Mendelssohn : Violinkonzert E- Moll . Tdoktk : Mazurka .
Esens : Scherzo . Ku bst : Slovakisches . iS : Arien - und Lieder¬
abend . . Tschaikowskd : Arie d. Jeleckh aus d. »Piquedame " .
F. Pour . Gluck : Arie aus . Orpheus " . DvotSk : Gesang d.
Burggrafen aus „ Der - Jakobiner " . Tschaikowsky : Arie aus
Eugen Onegin . Tschaikowsky : Arie der Pauline aus „Pique ,
dawe " . Blodek : Gesang Janeks aus „ Im Brunnen " - Ddoksk ;
Lieder . Blodek : Liebeslieder . Rossini : Arie de» Bartollo aus
„Barbier von Scvilla ". 2S: Konzert der Kapelle d. Inf . «
Reg- Rr . 48, ■

Berti «. 17: Schumann - Schubert . 19. 25: Kappstein :
„Eine Mlttelmeersahrt " . 19. 55: Kapeller : „Fahrt auf einer
D- Zug- Maschine " . 20. 30: Abendkonzeri . — Leipzig . 16. 30:
Rezitationen und moderne Violin ' onaten . Abenteuer des
Schiencnstrangcs . Zwei Geschichten von Jack London . 20. 15:
Heitercr Abend Ptarccll Salzer . — Breslau , 12: Harfen¬
konzert . . 19: „Bilder ans der Hohen Tatra " . — Wie ». 10. 30:
Cborvorträg « der Wiener Kandidatenvercinigung . 11:
Orchesterkonzert d. Wr. Symphonicorchesiers . 18. 10: Karnmer -
musikabcnd . 20: „Die deutschen Kleinstädter " , Lustspiel Yon
Kotzebue .

*

Programm für morgen , Montag .

Prag , 368. 14: Prager Börse : Devisen . Valuten . 17. 45:
Devisen . Rachbärse . 8: Landwirtschaftlicher Rundfunk und
Pretznachrichten . g. 30: Vlll . Sokol - Kongretz in Prag . 11:

Orchestermatinsc . B. - Smetana : Das Geheimnis . Ouvertüre :
Potpourri . Orchester . Slowakische Volkslieder . B. Smetana :
Der Kutz. Ouvertüre ; , Potpourri . Orchester . Slovakischc
Volkslieder . Gesang . Zd. Fibich : Siirka. Potpourri . Orchester .
14: Vlll . Sokol - Kongretz i „ Prag . Sendung aus dem Sokol -
Stadion . 20: Vlll . Sokol - Kongretz in Prag . Sendung aus
dem Rcpräsentationshaus in Prag . 21: Vlll . Sokol - Kongretz
in Prag . Auf der Moldau . 22: Zeitsignal , Sport - , Thea Gr¬
ünd neueste . Nachrichten des Pretzbüro ». Tanzmusik aus dem

Restaurant Zadkel .
Brün », 521. 10: Konzert d. R I . - Orchesters : Bizet :

L' Ärlestenne , l. Bizet : Perlenfischer . Bizet : L' Arlesienne . II .
IS : Lieder . Emuia Deklin . L. JanLkek . Jeremit ». Fr . Musil .
8. Nobel . DoskoSil . 20: Schauspiel . Das Irrenhaus im

ersten Stock. 21: Tanzniusik d. R. I . Jazzband .
Berlin . 20. 30: / „Enttäuschung . " Novelle von Thomas

Mann . 21: Musik sürs HanS . — Leipzig . 19. 30: Allge¬
mein « Eharaktcrzüge im Bau der Erd «. — Breslau . 20. 25:

„Jngebora " . Eine Komödie von Kurt Götmcrs . — Wie ».
19. 10: Die Trachten der alpenländischen Bevölkerung . 20:

Chopin - Abend . »

Programm für Dienstag .
Prag , 368. 8. 30: Vlll . Sokol - Kongretz in Prag . 15:

VIII . Sokolkongretz in Prag . 20: Wettervoraussage . 20. 02:

Bunter Abend . B. Smetana : Die Sehnsucht , Sextett . . 2.
Smetana - St . Trunesek : Bdschrad , Harfe . E. Frank : Melo¬

die. Sextett . K. Kovatoviö : Phantasie für Harfe . Saint -

Oaens : a) Havanais «: b) Rondo cappriccios ». Geige . L.
v. Beethoven : Rondo - G- dur für «lädier . H. Mouthon : Dip
Märchen Lafontaines , Sextett . 21 : VIII . Sokolkongretz in
Prag . Abschiedsabend . Auf der Moldau . 22: Zeitstgnal .
Sport - , Theater , und neueste Nachrichten des Pretzbüros .

Brün » , 521. 9. 30: Borlrag Pros . Dr. Traub : Meister Jan
Hu». 10: Konzert . Smetana : D- Iibor , Orchester . Rezitatio¬
nen : Machar : Hullens Mutter . Dvorak : Largo a. i V. Sym¬
phonie , Orch. Rczitatlonr Sval . 0cch: Konial ' Träum . Sla¬
wische Lieder . Orchester . 19 , Konzert . Dvoktk : Biblische
Lieder . . Jindkich : LiebeStränme : DaS wützie ich gerne ; Wie
»ine OleanderbMte ; Bor Sonnenuntergang . Smetana : Aus
der Heimat . Tomalek : Libc Berge . Vymelal : Dorslieder
« Spaur Böhmische Lieder . L. Jauakrk : Ballade . Lndkiöek :

20 : Ein

Ländler . 20: Sbat . Sech: riitka . Rezit . 20. 30: Konzert der
Militärkapelle d. Jnf . - Reg. Nr. 43.

d

' ®ltte Wanderung durch deutsche Gaue .
20. 30: Orchester - Konzert . — Leipzig . 19. 30: Dresden -
R. Grötzsch : Albanische Fahrt . — Breslau . 18: Fröhlicher
Wettstreit wr kleine und grobe Kinder . 20. 30: Symphonie¬
konzert deS schlesischen Landesorchester . — Wie ». " ~

Jahrhundert heiterer Wiener Musik .

Programm für Mittwoch .
Prag - 368 , 11. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk und

Pressenachrichten . 12: geitfignal . 14 : Börsenn - chrichten .
16. 30; Nachmittagskonzert Fr . Hvildalek : Den Legionären .
Eh. Gounod : Wiegenlied , Gesang . L. Siede : Abendfeter im
Sommer , Sui/ -». G. Puccini : . Walzer aus der Oper „Bo¬
heme" . I . Äa«par : Auf den Wellen der Elb «, Walzer . Em.
Kalman : Csardas - Fürstin , Potpourri . B. Baölak : Huldi¬
gungsmarsch . 17 . 30 : ' Märchen wr Kinder . 17. 45: Börsen¬
nachrichten . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk und Presse¬
nachrichten . 18. 45: Vortrag : Prof . Hromadka : Ueber Jan
Hus . 19: Deutsche Sendung . ( Deutsche Arbeiterfendung ) .
I . R e i s m -Ln n, Prag : Ni « wieder Krieg , Rezitation .
20: Wettervoraussage . 20. 02: Orchesterkonzert . ( Französi¬
scher Abend . ) H. Mouton : Scenes rustiques , Orchester . A.

Godard : Arie aus der Oper „tzocelyn " mit Geigenbeglei -
tuns - Bemberg : Chanson arab' e. Mit Getgeirbegleitung .
H. Busser : Petite suite . Orch. DelibeS : LeS filles de Cadix .
Scverac : Ma poupee cherie . Cesar Franck : a) Pastorale ; b)
Piece heroigue , Orchester . Jsouard : Arie aus der Oper :
„Btllet do Loterie " . Rezitation . E. Lalo : Scherzo , Orchester .
C. Saint - Säens : a) Prelude ; b) Marche militaire . ( Aus
der Algerischen Suite ) . Orchester . 22: Zeitsignal : Sport - ,
Theater , und neueste Nachrichten d: s Pretzbüros . Tanzmusik
aus dem Restaurant Zavkel .

Brunn , 521, 14. 30: Prager Efsektenbörfe , Wetter - ,
Sport - und Theaternachrichten . 17. 40: Puppentheater :
„ Der Wassermann " . 18: Zettfignal . 18: Landwirtschaftliche
Nachrichten . 18. 20: Vortrag Jnsp . Jar . Karasek : Die neuestcn
Ausgrabungen in Aegypten . 19: Orchesterkonzert d. R. I .
Mendelssohn : Lthalia . Cornelius : Der Barbier v. Bagdad .
Schubert : Ouvertüre . Mendelssohn : Ein SommernachiS -
traum . Schubert : Moment Musical . 20: Konzert d. Brünner
Gesangvereines „Foerster " . Dir . K. Blach.

Berlin . 18. 25: Schulze : Lernt schwimmen . 20. 30: „ In
den Bergen " . Dichtungen . — Leipzig . 16. 30: Dresden :
Aus „ Des Knaben Wunderhorn " . 19. 30: Geschichte des
deutschen Dramas und des Theater ». 20. 15: Alte und neue
Walzer . "22: Eine Stunde Mozart . — Breslau . 20. 25:
Stimmen des Pan . — Wien . 17. 30: Die Streichquartette
Beethovenr . 20: Opernaufführung „Cavalleria rusticana " .
21. 15: Sketch - Abend.

ooocxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxnoacxxxxxx »

Das Rieleusest der Sololn .

Das gewaltige Sokolfest , in dessen Zeichen
Prag schon seit Tagen und Wochen steht , strebt

seinem Höhepunkt zu . Schon gestern war der

Ausdruck , ^>en diese Feier in den Straßen der

Hauptstadt fand , kolossal , Prag hat wohl nie¬

mals vorher etwas Derartiges gesehen . Der Ver¬

kehr im Zentrum der Stadt und weit darüber

hinaus gleicht dem einer vielmillionen¬

köpfigen Weltstadt . Ungezählte Tausende
von Menschen fluten durch Prag und erwecken

schon so den Eindruck einer ungeheuren Demon¬

stration . Dazu kommt der außergewöhnliche Fest¬

schmuck , den alles angelegt hat . Bon allen Häu¬

sern wehen Fahnen und Wimpel » , den Wenzels¬
platz flankieren zu beiden Seiten hochragende , be¬

flaggte Masten , selbst von den Wagen der elektri¬

schen Straßenbahn wehen die bunten Tücher .
Die farbenfrohe Tracht der Sokoln , die durch die

Straßen ziehen , erhöhen noch das heitere , lebens¬

frohe und einprägsame Bild , das da zu Ehren
der Sokoln und der Nation gestellt ist . Noch

prächtiger wird sich der Anblick der Stadt an

den Festabenden gestalten , wenn auf National¬

museum und Natioualtheater , auf dem Altstäd -
ter Rathaus und auf der Karlsbrücke die Zehn¬
tausenden Lichter erglühen werden .

' •

Die Prager Sokoln haben ihren Gästen
wirklich einen Empfang bereitet , der nicht leicht

seinesgleichen finden dürfte . Allerdings ist auch
der gesamte öffentliche Apparat , so weit er da¬

für in Betracht kommt , in den Dienst der So¬

koln gestellt worden . Trotzdem aber verdient die

gewaltige Organisationsarbeit , die dä geleistet
wurde , Bewunderung . Man spricht davon , das

Prag in diesen drei - Tagen mehr als eine halbe
Million Gäste beherbergen wird . Darunter ' sehr

illustre , . Deputationen aus einer ganzen Reihe
von Staaten , englische , französische , griechische,
polnische Städtedelegation , jugoslawische Mini¬

ster , Sokolabteilungen aus den verschiedensten
Ländern . Stunde für Stunde bringen die Eisen¬
bahnzüge , die verstärkt und vervielfacht Verkeh¬
ren , . immer neue Menschen in die Hauptstadt , in

endlosen Ketten fahren die Tramwayzuge durch
die Stadt , hinauf zum Stadion , wo Sonntag ,
Montag und Dienstag die großen rhythmischen
und turnerischen Veranstaltungen stattfinden .
Außerdem verzeichnet das Programm der Feier¬
lichkeiten einen Gang zum Grdbe des unbekann¬

ten Soldaten/ein Meeting der hier zu Gaste
weilenden amerikanischen Tschechen, eine Huldi¬

gung Masaryks , einen Festzug zum Husdenkmal
und künstlerische Darbietungen . Den Abschluß
bildet , was man Wohl als charakteristisch » bezeich¬
nen kann , eine militärische Szene im Stadion ,
an der alle Waffengattungen der tschechischen
Armee teilnehmen . Außerdem wird an den

Hauptfesttagen auf einer schwimmenden Bühne
bei der Schützeninsel ein historisches allslavisches
Massenfestspiel aufgeführt werden .

Die Idee des Sokoltums und die riesenhafte
Aufmachung , mit der sie da in die Tat umgesetzt
wird , machen diesen Kongreß zu einem ausge¬

sprochen nationalkschechischen Fest , einer kolossa¬
len Volkskundgebung , die , erklärlich aus der na¬

tionalen Geschichte und Eigenart des jungen
tschechischen Volkes und Staates , von unserem
Standpunkt aus doch ein Verwischen der Klas¬
sengegensätze bedeutet . Unter den bewußten So¬

koln und bewußtlosen Kleinbürgern marschieren
und feiern viele Zehntausende Arbeiter dieses
Fest, das nach Wesen und Inhalt doch nur ein

Fest und eine Demonstration . nationalbürgerli¬
cher Gesinnung genannt werden kann . Vielleicht
hat sie mit diesem wahrhaft imponierenden Auf¬
marsch schon ihren Höhepunkt erreicht , vielleicht
bringen schon die nächsten großen Volksfeste der

Tschechen den Ausdruck der internationalen Ar¬

beit und Verständigung , des sozialen und kultu¬

rellen Aufstiegs , des Lebens - und Kampfeswil¬
lens deS Proletariats , das seine Feste allein und

nicht verbrüdert mit der Bourgeoisie zu feiern
hat .

Kji ^ksmmuniktilther Systzelalmanach .
Es gibt wohl kaum eine politische Partei ,

die fo von dem Ungeziefer des Spitzeltums ver¬

seucht und durchsetzt ist wie die kommunistische .
Das wird neuerdings wieder in drastischer Weise
bewiesen durch den soeben ans Tageslicht gezo¬

genen reichsdeutschen „ S p i tz e l a l m a n a ch".
Was ist das , Spitzelalmanach ? Es ist ein „ Hand¬
buch für die leitenden Funktionäre der Kommuni -

stischen Partei " . Ta der Almanach Eigentum der

Organisation ist , kann er , wie es auf Seite 7 de ?

Spitzelbuches heißt « „nicht in den Privatbesitz ein¬

zelner Genossen übergehen . Er muß mit der

I Funktion übergeben werden . Für seine sichere

Aufbewahrung ist ständig Sorge ' zu tragen ! "

Der Spitzelalmanach stellt fest , daß es gelun¬

gen ist , Spitzel und Provokateure zu

Tausenden in die Kommunistische Partei und

in den Roten Frontkämpferbund zu bringen . In
allen Stellen der Koipmunisttschen Partei , beson¬
ders in den führenden Stellen , in den Reihen der

Abgeordneten , Bezirkssekretäre und Geschäftsfüh¬
rer , in der Zentrale der Partei wie in der Han¬

delsdelegatton sitzen Spitzel , Verräter und Provo¬
kateure .

Tausende von Spitzeln in der KPD ! Auf
vollen 135 Seiten bringt der Almanach die Na¬

men der tatsächlich oder angeblich als Spitzel Er¬

kannten , 700 Namen mit 112 Bilderaufnahmen !
Dabei wird ausdrücklich bemerkt , daß eine ganze

Reihe von Namen der gefährlichsten und noch
tätigen Spitzel ,/ius Gründen der Illegalität "
nicht genannt werden können .

„ Wie ist » s möglich " , heißt es auf Seite 18 ,

„ daß die Boingeoisie chre Spitzel und Provoka¬

teure zu Tausenden in die Arbeiterschaft hat brin¬

gen können ? " Die Antwort auf diese Frage ist
sehr einfach . Das Berschwörevspiel , das die . KPD.

jahrelang getrieben hat und noch treibt , ermöglicht
es allen möglichen politischen Hochstaplern in der

Kommunistischen Partei und im Roten Front -
kämpferbund Unterschlupf zu finden . Nun h ^
das politische Ungeziefer in der KPD . überhanv
genommen , daß keiner dem anderen mehr traut .

Das sind die Früchte der den demokratischen Me¬

thoden der Sozialdemokraten angeblich turmhoch
überlegenen Moskauer Praktiken . Die Sozialde -
niokratie Hot gewußt , was sie wollte , wenn sie
zwei Menschenalter hindurch immer daran fcstge -
halten hat , daß die Tätigkeit der Partei sich im

vollen Licht der Oeffentlichkeit abspielt . Geheim¬
bündelei ist nichts für eine Massenpartei . Sie

taugt allenfalls zur Anzetteluna von Palastrevo¬
lutionen , von Putschen, - von Offizierskamarillen ,
und dergleichen , niemals aber zur Erneuerung der

Welt ; wie sie sich die Sozialdemokratte zum Ziel

gesetzt hat . . Jeder Arbeiter , der sich von der KPD .
führen läßt , wird jetzt durch den Spitzelalmanach
mit der Nase darausgestoßen , daß er nur in einem

Sumpf geführt wird . Wer nicht in den Morast ,

sondern aufwärts und vorwärts geführt werden

will , muß mit der Sozialdemokratie marschieren .

Kinder als Briefträger ! Ein geradezu idyl -
listher Vorfall spielte sich dieser Tage in Kun -

nersdovf bei B. - Kamnitz äb . Wie anderwärts ,

wurden die deutschen Briesträger beim Postamte
B. - Kamnitz äbgsbaut und durch „ v e r l ä ß l ich c "

tschechische ersetzt . Es ist verständlich , daß diese
des - Deutschen kgum mächtigen Leute mitunter

Schwierigkeiten mit der Zustellung der Post ha¬
ben , da sie oft die Kurrentschrift nicht lesen kön¬

nen. . - ^ Aber der Briefträger , der in Kunnersdorf

die Post austrägt , wußte sich zu helfen . Er rief
einfach einige Kinder z - usammen ,
übergab jedem ein Bündel Post und sagte ihnen ,
sie sollen diese den Leuten zustellen . Damit hat
er Zweifellos der an und für sich berühmten tsche -
choslowakischen Post ein neues Ruhmesblatt ange¬

heftet .

Was der „ Sozialdemokrat " dazu sagt . Der

Reichenberger vorwärts " ist uns schon wie¬

der auf einen Soziolverrat gekommen : Vor eim ,

gen Tagen meldete nämlich die „ Prager
Presse " , daß an dem . Sokolkongreß auch zwei
Redakteure des „Sozialdemokrat " , des Zenttalor -
gans der lettischen sozialdemokratischen Partei
teilnähmen . Daraufhin nun stellte der , - Vor¬
wärts " die vernichtende Anfrage : „ Was sagt
der „ Sozialdemokrat " dazu ? " Da diese
Frage an " den Prager und nicht an den lettt -

schen „Sozialdemokrat " gerichtet ist, antworten

wir , daß die beiden lettischen Genossen nicht zum
Sokolkongreß , sondern aus privaten und

parteilichen Gründen nach Prag gekäm¬
mten sind , daß sie beim Sokolkongreß auch nicht
angemeldet sind , daß es sich hier also um

eine Falschmeldung der „ Prager Presse "
handelt und daß der „ Vorwärts " gut daran täte ,
wenn er sich für seinen Vernichtungskampf gegen
die Sozialdemokratie das Material wenigstens aus

anderen Quellen holte als < nß Regierungsorga¬
nen .

Hakenkreuzlerisches . Ein Leser schreibt uns :

„ Manchmal geschieht es , daß mir irgendwo ein

Hakenkreuzblatt in die Hände fällt . Ms politische
Wissen kann man ja durch die Lektüre einer solchen
Zeitung nicht erweitern , aber dafür findet man

mitunter Dinge , die einem über ' den Ernst der

Zeit mit hinweghelfen . Nun fiel mir dieser Tage
die „ Folge " 125 des „ T a q" in die Hände . An

leitender Skelle fand ich unter dem Titel „Kultur¬
klampf in Teutschösterreich " einen Artikel eines

sgewissen . Leo Haubenberger , Wien , der —

vorneweg sei ' s gesagt — auch Haubenstock heißen
könnte . Neugierig , etwas über den „Kulturkampf
in Oesterreich " zu erfahren , begann ich zu lesen :

„ Die Krise des deutschösterreichischen Par¬
lamentarismus , der in den Händen der zwei
großen internationalen Parteien , der im ge¬
heimen verbündeten Sozialdemokraten
und Ch r i st l i ch s o z i a l e n dazu mißbraucht
wird , nach dem englischen Vorbild ein Zwei¬
parteiensystem — hie Sozialdemokratie ,
hie Christlichsoziale — aufrichten und - bne na¬

tionale Vertretung aus dem Parlament
ausschalten zu wollen , hat in der letzten Zeit
eine Wendung genommen , die sich im ersten

Augenblicke onsah , als ginge die aus der b- ' -

den gemeinsamen internationalen Einstellung
zusgmmengeschmiedete sogenannte schwarz -
rote Koalition in Brüche . "

Weiler kam ich nicht ; ich hatte genug . Mehr

Blödsinn in e i n e m Sa tz zu häufen , auch wenn

er 75 Worte umfaßt , ist nicht möglich . "

„ Los von Rom ! " Mr nationalsozialistische

„ Tag vereichnet mit großen Lettern ( und für

gute Bezahlung ) die wichtige Mitteilung des Ge¬

meindeamtes von Oberpolih , wann dort die

diesjährige W ällfahrt stattfindet . Wahr¬

scheinlich liegt Oberpolitz und die Wallfahrerei auf

dem Wege zum nationalen Sozialismus und der

deutschnationalen Los - Von - Rom- Stürmerei .

Brchlieky konfisziert ! Ein Meisterstück hat

sich die Prager Zensur geleistet : sie hat ein Ge¬

dicht von Jarossav Brchlieky , dem bedeutendsten
tschechischen Dichter , in der Zeitschrift „ Trn " kon¬

fisziert . Vrchlicky ist seit 1910 tot . Seine Werke

stehen in allen Schullosebüchern . Nächstens wird

man nur noch folgende Autoren erlauben : Herrn
Viktor T Yk, Karitt Hasler und Thomas B a «

t a ' s Aphorismen zur Lebensweisheit .

Die Stadtvertretung von Marienbad gegen

die Agrarzölle . In chrer letzten Sitzung nahm die

Stadtvertretung von Marienbad Stellung zu dem

mtt Hilfe deutfchbürgerlicher Abgeordneter ge -

schaffenen Zollgesetz. Mr Sitzung lag eine von

Genossen Dr . Stark beantragte Entschließung
vor , nach der die Stadtvertretung erklärt , daß die

Gesetzwerdung der Zollbelastung der wichtigsten
Lobensmittel nicht üur eine Erschtverung der

Lebensführung der städtischen Bevölkerung zur

Folge haben wird , sondern auch geeignet ist , die

wichtigsten Zweige des heimischen Gewerbes

schwer zu schädigen und mit ihnen das ganze

Kuvwesen . In der Debatte betonte der Vertreter

der Mutschdemokraten , Dr . Kopf , die Wichtig¬
keit der Angelegenheit , begrüßte den Antrag des

a & em St . - R. Dr . Stark aufs wärmste und sagt ,
man unisse dokumentieren , daß die deutsche Be -

völkerung Marienbads absolut nicht einverstan¬
den ist , daß sich die Vertreter einzelner Parteien
zum Schützer der Regierung aufgeworfen haben,
was an sich als - beschämend von jedem Deutschen

empfunden wird . Auch der deutschnationale
Stadtrat Härtl unterstützte den Antrag Stark ,
Mr Gewerbeparteiler Kraus erklärte ,

daß sich die Mitglieder der Gewerbepartei
der Abstimmung enthalten . Ms be¬

deutet , daß die eigenen Mitglieder das verräteri¬

sche Verhalten der Partei der Gewerbetreibenden

verurteilen , Die Entschließung wurde dann auch
mir 16 Stimmen bei 11 Stimmenthaltungen
angenommen .

Masarhk in der Ausstellung der deutschen Ge -

meindebüchereien . Gestern Samstag vormittag be¬

suchte der Präsident der Republik die Ausstellung
der deutschen Gemeindcbüchereien in dem Genossen -
schaftshansc in Weinberge . Er interessierte sich be¬

sonders für die Leistungen der deutschen BezirkS -
bildungsauSschüsse , die glänzende Entwicklung der

deutschen Gemeindebüchereien , ließ sich ihre Wirk¬

samkeit in volksbildender Hinsicht erläutern und er »

kündigte sich danach , wie groß das Interesse der

deutschen . Bevöllerung an belehrenden Werken sei .

Hierauf besichttgte er die ausgestellten Publika¬

tionen der deutschen wissenschaftlichen Vereine und

Gesellschaften . Er ließ sich die Lebensgeschichte
Ottendorfers , des Gründers der Zwittauer Bücherei ,

erzählen und sich zum Vergleiche der Entwicklung
den schönen modernen Bau der Ausflger Stadt¬

bücherei erklären . Am meisten fesselten ihn die

Proben der Lektüre einzelner Leser und er lobte be¬

sonders das Bestreben der Büchereien , die geistige
Aufnaymsfähigkeit der Leser durch individuelle Fest¬
stellungen zu erfassen , um sie in dieserj Weise zu

fördern . Schließlich besichtigte er die ' statistischen
Ergebnisse der Volkshochschule Brünn und der Pra¬

ger , Urania . Die einschlägigen fachlichen Erklärungen
gab der staatliche Büchereiinstruktor Oberbibliothe¬
kar Dr . Anton Moucha , der Leiter der Ausstellung .

Rückgabe der Gemeindekanzlei in Budigs -
dorf an die Deutschen . Am 30 . Juni wurde di ;

Gemeindekanzlei in Budigsdorf von . der . tschechi¬
schen Minderheitsfchule geräumt , die ein HauS
in der Nähe des Bahnhofes kaufte. Nun braucht
die Amtierung nicht mehr unter der „Dorflinde "
zu erfolgen und es treten wieder menschenwür -
digere Verhältnisse ein . Die eingebrachten Be¬

schwerden gegen die ungesetzliche. Beschlagnahme
der Gemeindekanzlei sind noch immer nicht er¬

ledigt . Sie werden Wohl noch eine Zeit auf sich
warten lassen.

DaS Taschentuch mit 128 . 000 Kronen . Auf der

Fahrt zwischen Kojetin und Brünn , wahrscheinlich
erst beim Aussteigen im Brünner Hanptbahnhof ,
wurde Freitag früh einem Fleischhauer aus Hnllein
aus der rückwärtigen Hosentasche ein Taschentuch
gezogen , in welchem er 120 . 088 Kronen eingewickelt
hatte .
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Der Druckfehlerteufel liebt es , als Gegenstand
seiner Betätigung mit Vorliebe Worte zu ver¬

stümmeln . Der Rodakteur schreibt klar und deut¬

lich das Wort „ Bindungen " ( in - er 17 . Zeile
der zweiten Spalte im gestrigen Leitartikel ), doch
der Druckfehlerteufel weiß es bester und setzt „ B e »
d i n g u n g e n " . Ein paar Zeilen tiefer ist wie¬

der von „ Bindungen " die Rede , aber hartnäckig
versteist sich der korrigiernde Druckfehlerteufel auf
» Bedingungen " . Es bleibt nichts übrig , als diese
neueste Leistung des allesbesserwistenden Druck -

fehlerieuefls nachträglich richtigzustellen .
40 Jahre „ Münchener Post " . Am 1. Juli

waren vierzig Jahre vergangen , seitdem unser
Münchener Bruderblatt erscheint . Opfermut und

lieberzeugungstreue der Münchener Parteigenos -
j fen haben trotz Reaktion und Polizeischikane dem

Blatt zu seiner heutigen Größe und seinem An¬

sehen Vevholfen . Mitten in der Zeit des Sozia¬
listengesetzes nach wiederholten Verboten von

neugegründeten Arbeiterblättern geboren , ver¬

focht es unerschrocken die Jnteresten des Werktäti¬

gen Volkes . Die Namen mutiger Kämpfer des

Sozialismus sind mit seiner Gründung eng ver¬

knüpft . Namen wie Schönlank , Max Bern¬

stein , Kegel , Auer , Bollmar , Viereck , Eich -
Hoff. Eins ums andere Mal tvanderten die - Ver¬

antwortlichen ihrer Gesinnung wegen nach schnell
inszenierten Goheimbundspvozessen in die Ge -

fängniste . Trotzdem konnte das Blatt zwei Jahre
nach seinem Erscheinen 1888 täglich i » kleinem

Format erscheinen . Im Oktober 1889 wurde

das ursprünglich von Viereck auf eigene Rechnung
herausgegebene Blatt offiziell von der Parier
übernommen ; am 2. Jmi 1901 erschien di « erst «
in der parteieigenen Druckerei hergestellte Num¬

mer . Seitdem ging es unsaufhaltHm aufwärts .
Eine große Gefahr für den Fortbestand der Zei¬
tung bedeutete die Reaktionsperiode der Kahr -
Knilling - Pöhner ; ihr Gipfelpunkt war die Zer¬
störung der Betriebseinrichtungen durch die

Hitlerbanden im November 1923 . Auch
diese Zett ist überwunden ; heute sicht das Män¬
tel von der breitesten Oeffentlichkeit , betreut von

cheur ? Parteiorgan gefestigter da denn je , geach
den Genoffen , gefürchtet vom Gegner .

25 Millionen für Wohnhäuser in Prag . Infolge
einer Beschlustes der Stadtratssitzung am 2. Jitti
werden in das Jnvestitionsbudget der Hauptstadt
Prag für das Jahr 1927 anstatt 20 Millionen
25 Millionen tschech. Kronen für den Bau von

Wohnhäusern im Jahre 1927 ausgenommen ; wenig¬
stens zwei dieser Häuser in KoSike und zwei in
Michle sollen noch im genannten Jahre fertiggestellt
' werden .

Meineidsverfahren gegen Hitler . Gegen Hit¬
ler und Esser , gegen die schon seit einiger Zeit
ein Vermittlungsvcrfahren wegen Verletzung der

Eidespflicht schwebte , wurde nunmehr eine vor¬
läufige ordentliche Untersuchung wegen Meineids

eingeleitet . Die Sache hängt mtt dem . Herbstputsch
des Jahres 1923 und mit den Aussagen , die sie
als Zeugen gegen die andern Beschuldigten ge¬
macht haben , zusammen . Der Untersuchungsrich¬
ter hat auch schon Zeugen vernommen , unter ihnen
auch den früheren bayrischen Innenminister
Schweyer , _

der ja in seinem Erinnerungsbuch
allerhand über die Hitlerschen Putschakttonen er¬
zählt hat . Bezeichnend ist cs , daß dieselbe Justiz ,
die sonst mit der Untersuchungshaft gegen Aus¬
länder schnell bei der Hand ist , diesmal weder von

Verdunklungs - noch von Fluchtgefahr etwas

wisten mag .
Bon der staatlich subventionierten Musikschule

in Petschau ( Vorschule mit 2 Klassen . Hauptschule :
6 Jahrgänge ) : Die Einschreibungen und Aufnahms¬
prüfungen für der Schuljahr 1926/27 finden am
1. und 2 September l. I . statt . AufnahmSbedin -

, gungen : Alter von 11 Jahren , gute musikalische
Veranlagung . Ausführliches im Prospekt «, der über

Verlangen kostenlos durch die Direktion der Musik¬
schule zugesendet wird .

Deutschvölkische Logik . Im Leipziger
Stadtparlament ist vor einiger Zeit ein köstlicher
Beitrag völkischer Logik geliefert worden . Es han¬
delte sich um fremdsprachlichen Unter¬

richt und der deutschvölkische Stadtverordnete
Götte eiferte nach Kräften dagegen , daß man den
Kindern die Sprache unseres „ Erbfeindes " ein¬

trichtere . Tann fuhr er fort : „ Wir Deutsch « kön¬

nen sehr gut ohne dir französische Sprache aus¬
kommen . Ich muß aus meinen Erlebnissen selbst
erzählen . Als ich vor vielen Jahren einmal in

Paris war ( Heiterkeit . ) Was gibt ' s denn
da zu lachen ? Ich ging in einen Laven hinein
und wollte einige Ansichtskarten kaufen . Ich fing
an französisch zu sprechen . Ta wurde mir nun

ohne werteres entgegnet : Sprechen Sie lie¬

ber deutsch ! ( Allseitige lebhafte Heiterkeit . )

Ich wollte nur an der Hand von Tatsachen bewei¬

sen , daß man ohne die französische Sprache sehr
gut auskommen kann . "

Mehr als 50 . 000 Mark defraudiert . Eine

Berliner Bank ist nach einem Bericht des » ber¬
liner Tageblattes " durch einen von langer Zeit
vorbereiteten Diebstahl erheblich geschädigt wor¬

den . Der 30 Jahre alte Buchhalter Kurt Sch u -
b e r t , der am 26 . Mai ohne vorherige Berständi -
guirg seiner Firma sich von Berlin entfernte , hat ,
wie eine Revision ergab , aus den ihm anver¬
trauten Tresorfächern Wertpapiere gestohlen und

unauffällig verkauft . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen wurden auf diese Weise etwa 50 . 000
Mark entwendet . Der Gesamtschaden dürft « aber

noch größer sein .
Scho » wieder einmal die NWCA . ! Die jun¬

gen christlichen Frauen ( NWCA. ) haben jetzt in

Prag an den Anschlagsäulen Plakat ? kleben , die

Texte in tschechischer , französischer und englischer
Sprache bringen . Warum der deutsche Text
überklebt worden ist , würden wir wirklich
gerne wissen wollen . Vielleicht , weil die NWCA .
vor einem Monat die deutschen Mädchen und

Frauen zum Beitritt aufgefovdert hat und sie
durch Ueberkleben des deutschen Textes vielleicht
einen schönen Beweis MM . „ Jnternotionalität "
geben will ! ? Oder geschah diese Taktlosigkeit auf
höherem Wink ! Daß im tschechoslowakischen
Staate das Deutsche eventuell sogar hinter dem

Ruthenischen in öffentlichen Ankündigungen figu¬
riert , sind wir ja gewohnt , dos Ueberkleben
des deutschen Textes ober blieb Der NWCA . Vor¬

behalten .
Aus der polnischen Frauenbewegung . Auch

in Polen macht die politische und soziale Gleich¬
berechtigung der Frauen , die in der Verfassung
gewährleistet ist und besonders in der Verleihung
des Wahlrechts zum Ausdruck kommt . Fortschritte .
Die Frauen sind dort schon in manchen Berufen
tätig , in denen sie in Deutschland bisher kaum

zu finden sind , z. B. als Landmesser . Ingenieure ,
Architekten usw . Auch auf dem Gebiete sozialer
Arbeit sind sie hervorragend tätig und im Par¬
lament hoben sie kürzlich den Erlaß einschränken¬
der Bestimmungen in der Alkobokfrage durchge -
setzt. Dagegen werden sie zum Richtcramte noch
nicht zugelaffen , während die weiblichen Rechtsan¬
wälte schon ziemlich zahlreich sind . Auch die ge¬
setzliche Stellung her Frau in der Ehe läßt in

Polen noch zu wünschen übrig .
Verschobene Freimarken . Als kürzlich die däni¬

sche Post neu « überstempelte Freimarken ausgab ,
stauben die Kopenhagener Freimarkensammler di «

halbe Nacht hindurch, um nur als erst : in den Besitz
oer Marke zu kommen . Aber die meisten mußten
trotzdem unverrichteter Sache nach Haus « gehen , weil
die Marken , wie es hieß , schon „ ausverkauft " waren .
Wie man nun anläßlich eines Prozesses erfährt , hat
der Postmspektor schon vorher die Marken unter der

Hand en gras an ausländische Markenhändler , dar¬
unter Senfs , abgegeben , so daß für di « armen Priva¬
ten Sammler keine mehr übrig waren . Die können
ja welche von den Händlern kaufen . . .

Schon wieder eine augenverdrehendc Ma¬
donna . In Limpias hat es , wenn wir nicht
irren , vor einigen Jahren angesangen . Ta kam
ein . Heiligenbild ans den Einfall , seine Augen zu
verdrehen . Dadurch kam es in den Ruf großer
Heiligkeit , denn das Augenverdrchen gilt seit jeher
als Zeichen der Heiligkeit . Ter Ruhm des augen¬
verdrehenden Heiligenbildes verbreitete sich rasch
und seitdem ist ein allgemeines Augenverdrehen
in die Heiligenbilder gekommen . Jetzt hat die
Mode gar schon in das sonstwo nüchterne Holland
übergegriffen . In Waälwijk , einem kleinen
Ort m der katholischen Provinz NordbrabaÜt , steht
eine Kirche Johannes des Täüfers . Unweit des

Portals ist ein Bild der Mutter Gottes von Lour¬
des angebracht , das schon bisher eifrig verehrt
wurde . Bor kurzem bemerkte nun ein frommer
Mann , daß dieses Bildnis die Augen schloß und

öffnete . Er teilte seine Beobachtung andern gläu¬
bigen Personen mit und auch diese verfehlten
nicht , das „ Wunder " zu erblicken . Seitdem strö¬
men die Leute aus der ganzen Provinz in Massen
nach Waalwijk , um die Augenverdreyungen des
Bildes zu sehen. Einer steckt den andern an und

jeder ist überzeugt , wirklich zu sehen , was zu
fehen er weither gekommer ist. Ter Polizei wird
es schwer, die Ordnung aufrecht zu erhalten , und
die kirchlichen Behörden sind in Verlegenheit , wie

sie sich zu dem Wunder stellen sollen ; sie geben
vorsichtshalber noch keine Erklärungen ab . Ter

Berichterstatter einer Zeitung , der nach Waalwijk
geschickt worden war , betrachtete lange und auf¬
merksam das Wunderbild , aber , oh Wunder , er

sah nichts Wunderbares . ».
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Literatur .
„ Unser Lied, " Proletarisches Liederbuch , heraus¬

gegeben vom Sozialistischen Jugendverband , Teplitz -
Schönau , Seilerstraße 1. Preis brosch . K 8 . —.
Der Sozialistische Jugendverband hat sich mit der

Herausgabe dieses Liederbuches , das mit der

jetzigen Ausgabe die 4. Auflage erreicht hat , ein

großes Verdienst erworben . Das Büchlein hat schon !
einen großen Bekanntenkreis , jung und alt benützt
es auf Wanderungen . Es enthält mehr als 200
Lieder mit Noten . Die Lieder sind nach Gruppen
eingeteilt : Kampf , Wandern , Volksweisen , Balladen ,
Lenz, Herzepsdienst , Frohsinn , Sonnenwende , Kind¬

heit . Ergänzt wird das Buch durch eine kurze Ein¬

führung in die Notenlehre und durch lesenswerte
Winke für das Mandolinen - und Gitarrespiel . Die

einzelnen Liedergruppen werden durch zweckent¬
sprechende schmucke Bilder eingeleitet . — Wir kön¬
nen allen Genossen , allen wunder - und sanges¬
lustigen Proletariern , allen Turnern , Naturfreun¬
den und Jugendlichen die Anschaffung des Aeder -

buches empfehlen .

Volkswirtschaft .
Die weftböhmischen Baumeister

drohen mit der Aussperrung .
Am 15. v. M. sind die Maurer und Zimmerer

in Asch in Streck getreten . Der Streik hält noch
an und dürfte auch nicht sobald beendet werden .

Streikbrecher haben sich noch keine eingefunden .
Dies hat die Unternehmer nervös gemacht . Auch
die herausgegebenen Flugblätter , Aufrufe in der

bürgerlichen Presse und an den Plakattafeln haben
die Streikenden nicht überzeugen können , daß die

wiederholte Behauptung der Baumeister , die Führer
hätten ' die Arbeiter mit Lügen und den bedenk¬

lichsten Mitteln in den Streik gehetzt , Wahrheit ist
Die Ascher Bauarbeiter sind in den Streik getreten
weil die Unternehmer die Erfüllung einer For¬

derung verweigerten , die in Nordböhmen schon seit
Wochen vertragsmäßiges Recht ist.

Die Ascher Baumeister , als vom Streik direkt

betroffen , scheinen nun auch eingesehen zu hahen ,
daß die Methoden , die vom Arbeitgeberbuno in
Karlsbad i » diesem Kampf bisher gegen die Arbeiter
und deren Vertrauensmänner angewendet wurden ,
die gewünschten Wirkungen nicht auslösen werden .
Die Ascher Unternehmer sind zu Verhandlungen
bereit . Die Baumeister in Asch müßten ja auch
schlechte Geschäftsleute sein , falls sie nicht di « bal¬

dige Liquidierung des Streikes anstrebten . Denn
die von den Arbeitern geforderten Löhne bilden

nicht mehr den Streitpunkt .
Der Arbeitgeberbund verlangt vorherige b e -

ding » ngs lose Wiederaufnahme der

Arbeit , dann soll erst mit den Verhandlungen
begonnen werden . Es ist dies die von der Unter -

nchmerorganisation in der Regel gestellte , von dün¬

kelhaftem Machtgefühl bedingte Forderung . Die
Streikenden haben diese Forderung schon zweimal
einstimmig abgelehnt . Mit dieser Tatsache wird der

Arbeitgebcrbünd auch für die Folgezeit rechnen
müssen . Di « Erfüllung dieser dünkelhaftcn^For-
derung kann nur eintretcn , wenn es gelänge , die

streckenden Bauarbeiter zur bedingungslosen Kapi¬
tulation zu zwingen . Daß dazu noch keinerlei Vor¬

aussetzungen vorhanden sind , daß die gewünschte
Niederlage der Streikenden Fata Morgana ist , weiß
auch der Arbeitgebcrbünd . Aber es geht um das

Prestige . Die Strategie des Unternehmcrverbandes
hat sich als falsch und wirkungslos erwiesen .

Statt nun , wie es kluge Menschen machen , sich
mit der einmal gegebenen Tatsache abzufinden und
den Weg der zur Schlichtung der Differenz führen
würde , mit suchen zu helfen, macht der Arbeitgeber¬
bund nun erst die verzweifeltsten Anstrengungen ,
den alten Fehlern neue hinzuzufügen . Dienstag ,
29. Jursi , hatte der Arbeitgeberbund nach Asch eine

außerordentliche Vollversammlung einberufen . In
der Einladung wurden die Bau - , Maurer - und

Zimmermeister des ganzen Handelskammerbezirkes
Eger aufgefordert , in Massen zu erscheinen . Denn
es gelte diesmal nicht bloß die Faust zu zeigen .
Diesmal stehe alles auf dem Spiel . Die Einladung
war auch von der Karlsbader Baumesstergenosscn -
schaft und der Genossenschaft der Maurer und

Zimmermcister gezeichnet . Tie Einheitsfront der so
oft feindlichen Brüder in Großformat .

Di « außerordentliche Vollversammlung sprach

vorweg den Ascher Baumeistern vollste Sympathie
aus und sicherte demselben unverbrüchlichste Solida¬
rität in dem durch Lügen und sonstig noch erdenkli¬

chen Schlechtigkeiten vom Zaun « gebrochenen Streck

zu. Der Beschluß kostet nichts , wurde deshalb auch

einstinnnig gefaßt. Besonders gestützt und erbaut

schienen di « Ascher Herren durch diesen einhelligen
Beschluß nicht zu jein . Einige derselben schienen schon
im Anfangsstadium der Versammlung das Interest «
für dieselbe verloren zu Haden . Tenn die Ascher
waren ja gekommen , um zu hören , wir der kürzeste
Weg gefunden werden kann , um mit den Arbeitern

Frieden zu schließen und den Streck zu beenden .

Ganz instinktiv wurde di « einmütig « Auffassmig laut ,
daß den Ascher Baumeistern durch «ine solche Sym¬
pathie - und Solidaritätskundgebung , wenn sie auch

einstimmig beschlossen wurde , verdammt wenig gehol¬
fen ist . Auf den Bauten wird dadurch kein einziger
Ziegel gelegt .

Die Stützungsaktion wurde in der Vollversamm -
lung deshalb fortgesetzt . Es wurde weiter beschlossen ,
daß der Standpunkt aufrecht erhalten bleibt , erst be¬

dingungslose Aufnahme der Arbeit , dann erst Ver¬

handlungen . Sollten die Streckenden dieser Auffor¬
derung nicht sofort nachkomuren , dann Ergreifung der

schärfsten . Gegenmaßnahmen , dann Aussperrung
sämtlicher Bauarbeiter im ganzen Handelskammerbe .
; !rk Eger . Dieser Beschluß ist zweifillos schon « twaS
anderes als «in « bloße Solidaritätskundgebung .

Aber auch diese Beschlußfassung hat den Herten
nichts gekostet . Salben ' Beschlüssen stimmt auch der

sparsamst « Baumeister zu. Anders wird es schon,
wenn den Worten die Tat folgen soll, denn mich if e«

ser Beschluß und dessen Durchführrmg bis zur äußer «
ften Konsequenz hilft den Ascher Baumeistern , die
von ihrer Organisation Hilfe heischen , nicht . Der
Streik geht deshalb weiter .

Wenn der Arbeitgeberbund glaubt , durch diesen
Beschluß die westböhmischen Banaribeiter einzuschüch¬
tern , dadurch die bedingungslose Wiederaufnahme der
Arbeit in Asch zu erzwingen , irrt er . Bange ma -

chon gilt nicht . Eine Wahnsinnstat wäre die Durch¬
führung der Aussperrung . Der Arbeitgeberbund soll
aber tun , was er nicht lassen kann . Er möge ' Zu¬

sende Arbeiter um «in Nichts aufs Pflaster werfen ,
er mög « durch diese wahnwitzige Maßnahme daS

wirtschaftliche Lüben des Egerer Kammerbezirkes völ¬

lig erschüttern . Die Arbeiter wissen , daß die Unter¬

nehmer in ihrem glühenden Klassenhaß vor keiner

Maßnahme zurückschrecken , wenn daran die Erwar¬

tung geknüpft werden kann , die Lebenshaltung der
Arbeiter weiter herabzudrücken , das Joch für sie
noch drückender zu gestalten .

Der Arbeitgeberbund für daS Baugewerbe in

Karlsbad , di « Baumeister des Egerer Handelskam -
merbezirkes mögen durch die Ansfperumg vor aller
Welt zeigen , daß sie in ihrem Haß gegen die Arbeiter

jedes Mittel als recht ansehen , durch welches ihre

Machtgier gekitzelt wird . Ueber dos Ergebnis der

Aussperrung sowie der Mrkungen , die durch dies «
zwangsläufig ausgelöst werden müssen , wird erst
nach deren Beendigung das Urteil gesprochen werden
können . Di « Bauarbeiter erwarten in Ruhe die

Durchführung der Drohung .

Die Seidenindustri « in Mittel - China . Nach
der Zeitschrift ,Labour and Industrial Informa¬
tion , welche das Internationale Arbeitsamt

herausgibt , wird in den modernen Seidenfabri -
ken die Arbeit von Mädchen verrichtet . Je 25 ar¬
beiten unter einem Vorarbeiter . Die Arbeits¬

zeit dauert von 5 . 30 Uhr früh bis 5 . 30

Uhr abends , mit einstündiger Mittagspause .
Die durchschnittlichen Taglöhne an drei Orten
waren wie folgt :
Beschäftigung Schanghai Wufih Sang - Eheu

Cents Cents Cents

Spuler . . . . 43 . 40 35

Hilfsspulen , . . 33 — — ' HW
Sieder . . . . . 25 ' 34 15

' Sortierer . . . . 37 40 30

Abfall - Webeu - . 27 24 25

In Schanghai sind die Löhne in der ? nicht
zur Seideninnung gehörigen Betrieben etwas

höher , um die besseren Arbeiter anzuziehen . Hier
befinden sich 68 Seidenfabriken , in Wufih 18

und in Hang - Chen 5. Zum Vergleich sei bemerkt ,
daß es in der Probinz Kanton 107 ' moderne Sei¬

denfabriken mit 84 . 000 Arbeitern gibt .

Turne « und Spott .
Tschechoslowakei — Schweden 4 : 2 ( 2 : 1 ) . S ch ö-

nes Spi ^ l auf schwerem Boden . 1 Eigen¬
tor der Schweden . 20 . 000 Zuschauer . Die

schwedische Mannschaft hinterläßt in Prag trotz ihrer

Niederlage den günstigsten Eindruck . Die Schwede «

führten ein technisch hochstehendes , sehr faires Spiel
vor , waren den Tschechoslowaken nur im Tempo
unterlegen , dem sie auch ihre Niederlage zuzuschrei¬
ben haben . Die ganze Mannschaft erfreut durch chre

körperliche Ausgeglichenheit und pflegt rin Kopfspiel ,
wie man es in Prag noch gar nicht könnt . Im An¬

griff gefiel die rechte Seite besser als di « linke . Der .

rechte Flügel ist der beste Mann der schwedischen Elf .
Die Verteidigung entsprach nicht ganz den Erwar¬

tungen ; das 3. Tor , ein Eigentor des linken Half -
backs , war überflüssig . Die tschechostowakische Mann »

schäft , fast ausschließlich repräsentiert durch die Vik¬

toria LiLkov , zeigte eine sehr schöne Gesamtleistung
und hat den etwas reputierten Ruf des tschechoslo¬
wakischen Fußballs im Ausland durch ihr unentschie¬
denes Spiel in Stockholm und den gestrigen Sieg
wieder hergestellt . Ihre Hauptstützen ftnb die beiden

Flügel Jeittnek > md Mareö und vor allem Planicka

( Slavia ) , der das Goal mit außerordentlichem Ge¬

schick und Glück verteidigte . Schiedsrichter war Herr
Braun ( Wien) , einer der Besten , die man in Prag
je gesehen hat . Bom Spielverlauf : . In der erste «

Viertelstunde,wird auf beiden Seiten sehr ruhig und

vorsichtig gespielt . Erst ein Durchbruch KolenatyS

schafft Leben . Das 1. Goal erzielt MarcZ in der

20. Minute . Die Tschechen haben mehr vom Spiel
und Jellinek schießt einige Minuten später das

2. Tor . Jetzt ziehen die Schweden an , angeseuert
durch stetige , taktmäßige Zurufe der jedenfalls voll¬

zählig versammelten schwedischen Kolonie . Es bieten

sich ihnen mehrere sehr schöne Torchancen , doch sind

sie um Sekunden zu langsam . Endlich glückt der lin¬

ken Verbindung ein Schuß unter die Latte . In der
2. Halbzeit wird Planiökä ' gegen ötaplik ausgetauscht .
Ebenso wird der Schwedentormänn nach einer Ver¬

letzung durch seinen Ersatzmann vertreten . Bei einem -

Gedränge vor dem Schwedenwr v?lschuldet der Hals¬
back ein Eigentor . Für die Tschechen ist noch einmal

Mednna erfolgreich . Die Schweden können 2Minue
ten vor Schluß durch einen Freistoß den Endständ
auf 4 : 2 verbessern . L. <5,
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Genossen ! ausgesetzt s ü r

die Verbreitung unserer Zeitung agitreren »

Tetzt euch überall für unsere Parteipresse /

ein . In das Heim des Arbeiters gestört die

Arbeiterpresse . Darum , * * 2 « &£

Benosscnu . Geuostinrrcu w
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von Meinl - Kaffee und den Übrigen Meinl - Waren
erfolgt durch unaere Postversandabteilung
Prag VIII. 867 oder durch die Filialen . Verpac¬
kung und Versondspesen werden von den
Filialen bei Sendungen In der Nahxone , von

der Postversandabteilung Überhaupt nicht
berechnet .

Julius Meinl

Kaffee - Import .

70 eigene Filialen .

Das Beste Dir ihre Augen
liefert Optiker - Deutsch , frag ,

Graben 25, 3( 1. ( Bazar . » P »

Die Lokale der Firma Busch , Damen - und Back -

fischkonfektion en gros und en detail , Prag ,
Prikopy 27 ( Mitte des Grabens , Großer Bazar ) ,
1. Stock , bleiben Montag , den 5. Juli , den ganzen

Tag geöffnet . 4234

Wasserdichte Mäntel von 98 K bis zum feinsten ,
orig , englischen Genre in ungeheurer Auswahl und

allen — auch extra großen und starken Maßen —

bei ' B us ch, Damen - und Backfischkonfektion en gros

und en detail , Prag , Prikopy Nr . 27 ( Mitte des

Grabens ) , Großes Bazar — nur 1. Stock . Keine

Schaufenster ! 4208 .

Einen ganzeck Tag verschwenden Sir , wenn Sie

für Ihre Wäsche nicht Berfa le verwenden . Mit

B e r s ü l e ist in 18 bis 30 Minuten alles blüten¬

rein gelvaschrn . Merken Sie sich: Versa le be¬

nützen , heißt Wäsche beschützen ! Uebevall zum

Ladcnverkausspreis von 4 Kronen pro Flasche
ä ca * ' A Kg. zu haben !

Wer wagt — gewinnt eine Million als größten
Haupttreffer der ' neuen Klassenlotterie oder weitere

Haupttreffer von vielen hunderttausend Kronen . Di «

Nachfrage nach Losen ist - sehr bedeutend und werden

bald kein « Lose mehr zu haben sein. Man beachte die

Beilage im heutigen Blatte und bestelle daher sofort
per Postkarte bei der von ganz erstaunlichem Glücks¬

erfolge begünstigten Geschäftsstelle Artür Jellinek ,
Znaim , Masarykovd nann 17. Ein Achtel 10 K, ein

Viertel 20 I<, ein ganzes Los 80 K. 6101

Der Film .
Die Favoritin des Sultans ist eine Französin ,

die « inen fremden Mann liebgewonnen hat , aber

diesen zu hassen beginnt , als sie erfährt , er sei kein

Weißer , sondern ein Araber . Wenn sich auch ein

natürlich veranlagter Mensch über eine ähnliche Art

von „ Liebe " seine eigenen Gedanken machen wird ,
kann er sich aber trotzdem diesen operettenhaft an -

,gelegten Film ansehen gehen , denn er ist nur so von

verschiedenartigen Verwicklungen , llebcrraschungen
und wilden Kämpfen gespickt, über die man zwar
nicht nachdenken darf , um sie anziehend zu finden ,
die aber doch dazu beitragen könnten , die Langweile
ein wenig totzuschlagen . Außerdem spielt die Ge¬

schichte in Sahara und dem Operateur ist es ge¬
glückt , einig « geschickte Aufnahmen aus diesem exo¬
tischen Erdstrich zu machen . Den Araberprinzen , der
ab : r eigentlich ein Weißer ist , da er einem Ehebruch
entsprossen ist , spielt der sympathische Bert Ly -
t el , seine Partnerin , die ihn zuerst liebt , dann haßt
und schließlich hingebend in die Arm « sinkt , verkör -
pert Claire Windsor . Um es kurz zu sagen :
Operettenstoffe . eignen sich ein für allemal nicht für
den Film , da zu sehr ihre innerliche Flachheit und
Hohlheit zu Tage tritt

H. W. S .

KANN und AMn .
Kleine Bühn » . ) — Theodore & Cie . Schwank

ton a n c c y ititij Armont . Wieder einmal ein

Stück , das , den Darstellern schier ungemessene
Freiheit , läßt , ihren Einfällen Folge zu geben .
Man kommt sich - wie im Zirkus vor ; es flirrt und
flattert an einem vorbei , daß einem schier der

Verstand stehen bleibt : ziemlich dick aufgctragenen
Wftz will für voll genommen werden . Die
Naivität der Idee , mit der man zwei Stunden

lang hausieren gxht , ist einfach erstaunlich . Was
kann man tun ? Nichts , als gute Miene zum
bösen Spiel machen und sich in die Irrungen
und Wirrungen des Stückes fügen . Idee der

Herausgeber Tr . Ludwig E j e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck : Deutsche Zeitungs - A. - G, Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. H o l i k.

Sache ? Sehr einfach . Jules Chenerol hat eine

reizende Frau ; nur ist sie ein kleines Luderchen :
Ihres Mannes einziger Lebenszweck ist , betrogen
zu werden . Natürlich findet der Mann die

Photographie des Glücklicheren . Wo ist Hillfe
in dieser Not ? Die Rettung liegt in den Händen
Theodores , der Zentralfigur des Stückes . Theo¬
dore ist ein agiler , netter Mann , desien einzige
Untugend darin besteht , aus der Notlage der Er¬

tappten Kapital zu schlagen . Theodore macht alles ,
kann alles , verschafft alles ! Sogar ein kleines

Kokottchen , das überhaupt nicht existiert , schafft er

herbei , um den belämmerten Ehegatten von der

Treue seiner Frau zu überzeugen . Der verzwei¬
felte Liebhaber redet sich «amtlich aus , daß die

Photographie seine kleine Freundin vorstellt . Der

Mann will sie sehen . Nun fängt Theodores Ar¬

beit an . Er schafft die Kokotte . Woher ? Sehr
einfach , die Frau setzt sich ' ne Perücke auf , piepst
eine andere Stimm « und die Sache hat sich. Aber

die Art , wie Theodore „arbeitet " , ist ganial . Er

inszeniert Zwischenfälle , macht das Gerade

krumm , das Eckige rund ; kurz , er führt einen Jn -
dian ' ertanz auf , daß dem ungläubigen Thomas
die Haare zu Berge steh ' n und er als der Bla¬

mierte dasteht . Theodores Spießgeselle ist der

mit allen Wassern gewaschene Clodomir ; ganz
wie im Leben : Als Theodores Exckntivorgan
macht er auch so kleine Geschäftchen auf eigene
Rechnung . — Die Darstellung ist schlechtweg eine

gute zu nennen . Hörbiger alls Clodomir , mit

unverwüstlicher Laune , wie immer mit glänzen¬
der Mimik . Seinen Partner gibt Liebl , solid ,
mit köstlicher Wurstigkeit . Adrienne Chenerol
gibt tritt siegender Verve Lili Bader . Das

Haus unterhielt sich glänzend und war zufrieden .
—isch . —

„ ToSca " mit Tino Paktiera . Die Farben
sind nicht mehr ganz frisch , weder die Toscas noch

die von Pattieras Stimme . Besonders jenes merkte

man gestern daran , daß die im allgemeinen saubere
Aufführung im Neuen deutschen Theater die Stim -

mungDlosigkoit des , halb leeren Hauses nur schwer
überwinden konnte . Pattsera hatte diesmal noch

weniger Anziehungskraft ausgeübt als in der „Bo¬
heme " , obwohl gerade sein Cavaradossi mit der Fülle
des sinnlich reizvollen Organs , dem belebten Spiel
und der blendenden Erscheinung noch immer eine

außergewöhnliche Leistung ist, die auch gestern wie¬

der volle Anerkennung fand . Der Tosca des Fräu -

>

Wort und Schrift , Stenograph

M und Maschinenschreiber , flotter
' und sicherer Rechner wird aus¬

genommen . Angebote sind bis

spätestens 10. JMi unter Angabe
von Gehaltsansprüchen zu richten

an die Revierbruderlade in Trovtevan .

SM eines WWM
enthaltend 1 Delikatessengeschäft , ' Frühstücksftube ,
Bäckerei mit Laden , Flaschenbierabfülldevot , Bad ,
Waschküche , Wasserleitung , Elektrisches Licht . Bei
Kaur sofort ö Zimmer frei , Ftaschenabfüllerei mit
Auto - Betrieb . Außer denangeführten drei Geschäften
für jedes andere Geschäft geeignet , da in der Saupt -
front 2 Baustellen verfügbar sind . Preis 180 . 000 ' —Kk

Nur ernste Nesleltanten melden sich bei 4*3:

Josef Fischer , Kaufmann , Chovau b. Karlsbad .

Verlangen 8ie in jecker Verkaufsstelle ( les
Konsum Vereines Selchwaren der Firma

HEfiNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der /a . HEGNER fc Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTENI ---°

mii> pcBooaerer rneoKrait una nocnsier iiait - < >
b irkeU garantiert reines Malzmehl and feinsten t »

§ rect . ah auch denat . Spiritus tiefen 3311)1 ] >

| Hejllner fiAer - . Splrl ' as - u. PreBlteie - rabrih j *
vorma . s Brüder a. & ff. Man A ■«. .

Olmlltz - HcKin .
oeeeeeeeeeMaiMae « effiQe « MMMMBMMe *

empfiehlt sieb den p. t. Behörden , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten zur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen ,
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitglieds . iicheri ». Einladungen , Plakaten , Flug «
• chriften , Fakturen . Briefpapieren usw . in solider
und rascher Ausführung . Setzmaschinenbetrieb
r — und RotatTonshetrieh . t —

HN TEB » LITZ - SCnö * * NAW
W ■ • c la I ® «t tS « ■ • • ® Mr . ® ■

lein Delius , die wiederum ihre hohe GesangSkünst -
lerschaft bewies , fehlt für diese Partie dennoch zu
viel zur Illusion . Herrn Hagens mittelmäßiger
Scarpia ist bekannt . Die gute musikalische Lei¬

tung hatte Herr Kapellmeister Steinberg .
Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heute

7 ' A Uhr „ Sonsa " , Montag „ Der Orlow " ,

Dienstag 7 % Uhr „ Rheingold " , Mittwoch
6 ) 4 Uhr „ Die Walküre " , Donnerstag 7 % Uhr
,,Der 13. Stuhl " , Freitag 7' A Uhr „ Drei -
mäderlhaus " , Samstag 6 Uhr „ Siegfried " ,
Sonntag 7' A Uhr „ Sons a "

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute „ The¬
odor Le Cie . " , Montag er keusche Lebe -

mann " , Dienstag „ Der 13. Stuhl " , Mittwoch
Theodor & Cie . " , Donnerstag „ Glatze und

Bubikopf " , Freitag „ Der Mensch im Kä -

f i g" , Samstag „ C h a r l e y s Tante " , Sonntag
Theodor & C i e. ", Montag „ Glatze und

Bubikopf " .

Vereinsnachrichten .
„ Wran - Urania - Kino . "

Harry Liedtke und Lotte Reumann . Urkomi¬

sches Intermezzo ! „ Die Frau für 24«, Stun -

den " im Wran - Urania - Kino . Heute , Kßit .

8 Uhr , morgen , Sonntag , 3, halb 6 und 8 Uhr .
Tel . 20 . 420 .

Aus - er Dattel .
Jugenvbewegung .

S . I . Prag . Mittwoch , den 7. Juli , um
8 Uhr abends , Diskussionsabend mit einleitendem
Vortrag des Genossen Lang über Jugend¬
pflege und Jugendbewegung " . Lokal :
Verein deutscher Arbeiter , Prag II . , Smeöky 27.

Autopneu

Motopneu

Veopneu

Vollgummi-Reifen
Automobil- Räder

Tennis-Bälle

Konurrenzlos

Qualität und Dauerhaftigkeit
PRAG I. , Karolina Svfetlö 8 .

Sichere Kapitalsanlage , Verzug , enorme Chance
und Anwartschaft auf

Millioi & enireffer
erwerben Sie nur durch den direkten Ankauf von

2 Prozent Staat «
liehen Banlosen

gegen monatliche Teilzahlung .

In den jährlich zweimal n . zw .

am 1 . AugUSt u . am 1 . Feber
stattlindenden Ziehungen gelangen

' 16 MILLIONEN
jährlich zur Verlosung und zwar :

Sofortige », alleiniges Spiel * und W
Gewinnrecht W

schon mit Erlas
der ersten Rate .

Auszahlung der Treffer £

in dar I

fsN Falle des kleinsten Treffers , E
welche ^derzeit 550 KC beträgt und E
bis auf ' 50 XL steigt , erhält der E
Besitzer des Loses außer dem E
Treffer einen Gewinnslschein , der E
ihn zur Teilnahme an allen weite - E

< ren Ziehungen berechtigt . E
Die Baulose sind belehnbar , Jeder - E
zeit , verkäuflich und als Kaution C

verwendbar ! C

Bleibender Wertl

2 Haupttreffer ä Kc 1,006 . 000 Kc 2,000 . 000

4 „ „ 500 . 000 2,000 . 000
20 Treffer „ „ 100 . 000 2,000 . 000
40 „ „ 50 . 000 2,000 . 000

100 „ „ 20 . 000 2,000 . 000
100 „ „ 10 . 000 1,000 . 000
200 „ „ 5 . 000 1,000 . 000
400 „ . , 2 . 500 1,000 . 000

2000 „ „ 1 . 500 3,000 . 000

v ' KL 16,000 . 000

MIM J. I. SEIH. FEIG, Prikopy 17.
Gegründet 1870.

Abteilung für den Vertrieb 2sl , staatlicher
Baulose .

Hier abtrennen . aus füllen und einsenden .

1 roniieioder
40 . -

2 oder ruinierio
60 . —

5 riinltel25oder
150 . -

ganzes Baulos

gegen 17 monatliche Raten ä Kc

Honze Baulose

gegen 22*7, monatl . Raten a Kc

Sanre Baulose

gegen 227 , monatl . Raten a Kc

Ich ersuche um Einsendung eines nach den gesetzlichen
ausgestellten , gestempelten Original - Bezugscheines auf :

J

Vorschriften

Lose

Lose

Lose

Die erste Rate übei weise ich Ihnen gleichzeitig per —

Ditte

deutiidi

auszuioi -

len

y M( ht flewunsentes Dine zu streichen , - w

Name : — — - — - f — —

Straße : .'. ;.



GENOSSENSCHAFTS - BEILAGE

Tag der Genossenschaften .
Der heutige Tag ist den Genossenschaften ge¬

weiht . In allen Ländern , wo es Konsumgenoffen »
schgften gibt , wo Menschen genossenschaftlich or¬

ganisiert sind , werden Kundgebungen veransmltet ,
die den Sinn haben , der, , gesamten bisher indiffe¬
renten Bevölkerung die Wichtigkeit des Gedankens

der Genoffenschaften vor Augen zu führen , sie für
die Idee der Genossenschaften zu gewinnen . Ge¬
rade an diesem Tage , der in . allen Kulturländern

derselben Ide « geweiht ist , an dem Tage , wo

in emer Entfernung von tausenden von . Kilo¬

metern das Denken der Menschen derselben Idee
gilt , kommt uns die Größe des Zieles der Ge -

nofsenschasten und die Kraft - die die genoflenschaft -
liche Idee schon heute darstellt , zum Bewußtsein .
Wir wenden unseren Blick heute in die Lander ,
da die Genoffenschaftsbowegung fortgeschrittener

ist als bei uns , wie in England , wo die Ge¬

nossenschaften ein wichtiger weltwirtschaftlicher
Faktor geworden ist , wo ihre Handelsbeziehungen
die ganze Erde umspannen , wo ihre Schiffe alle

Meere befahren und die Produkte aus der ganzen
Welt heranziehen , um die Bedürfniffe ihrer Mft -
glieder zu decken . Aber selbst dort arbeiten die

Genossenschafter weiter , um ihre Konsumvereine
und ihre Großeinkaufsgesellschaft , diesMon heute
eine der größten Fabrikanten der Wn ist , die

Fabriken in einer ganzen Reihe von Produktions¬
zweigen besitzt , noch größer zu machen und den eng¬

lischen Genoffenschaften eine noch größere Bedeu¬

tung im Wirtschaftsleben des Landes und der W4lt

zu verschaffen , als sie ohnehin schon haben . Wenn

wir auch die Entfaltung der Genossenschaftsbewe¬
gung bei uns mit den Berhältniffen in England
nicht vergleichen können , so können wir doch auch
stolz darauf sein , was wir in diesem Lande

unter den schwierigsten Berhältniffen , unter den

ungünstigsten Bedingungen geschaffen haben . Wohl
strömten unter dem Eindruck der Kriegserfahrun¬
gen , da die Genoffenschaften die einzigen Unter¬

nehmungen waren , die die für chre Mitglieder be¬

stimmten Waren gerecht verteilten , Massen von

Menschen in die Genoffenschaften , die aber heute
wieder zum Teil vergeffen haben , was sie im

Kriege für Erfahrungen gemacht haben . Diese
Menschen vom großen Wert der Genossenschaft
wieder zu überzeugen ist eine unserer Aufgaben
am internationalen Genoffenschaftstag . Eine

andere Aufgabe besteht aber darin , diejenigen ,
die schon Mitglieder der Genossenschaft sind , zu

veranlaffen , den größten Teil ihres Bedarfes bei

der Genoffenschaft zu decken, denn noch viele gibt
es unter - den genossenschaftlichenOrganisierten ,
die wohl Mitglieder des Konsumvereines sind ,
wohl hie und da bei ihm kauftn , aber den größten
Teil ihres Bedarfes noch immer anderswo decken .

Wir müssen die Mitglieder der Genossenschaften

überzeugen , welche revolutionäre Bedeu¬

tung die Genoffenschaften habe «, daß sie eines der

Mittel sind , um den Befreiungskampf der arbei¬

tenden Klaffen zu führen . Treten die Gewerk¬

schaften dafür ein , daß die Arbeit des Arbeiters

und Angestellten enffprechend bezahlt wird , so ist
es Aufgabe der Genossenschaften dahin zu streben ,
daß die arbeitenden Menschen für ihre Löhne und

Gehälter etwas bekommen . Je stärker die Reak¬

tion wird , die augenblicklich die Tschechoslowakei
beherrscht , desto mehr muh sich in uns die Uebe ' r -

zeugung festigen , daß wir dieser Reaktion ihre
wirtschaftlichen Grundlagen entziehen müffen , daß
wir auf allen Gebieten gegen die Reaktion an -

kämpfen müffen . Wer für die . Genossenschaften
arbeitet, ' wer ihnen auch nur ein neues Mitglied
zuführt , der kämpft erfolgreich für die äugen -
b . licklichen und ferneren Ziele der Be¬

wegung der arbeitenden Massen , er kämpft für
d i e B e f r e i u n g d e r M e n s ch h e i t j

k ®

}

■<
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Aussiger Arbeiter -

Väkkerelr . G. m. - . K.
Größte undmodernste
Bäckerei - im Aussiger Bezirke .

Gegründet von Arbeitern im

Jahre 1899 .

Liefert die besten Vackprodutte
im Vezirke .

Rund 800 Mitglieder mit 1V , Mil¬
lionen Kk Anteil . Ein Anteil Kc 10 ' -

Der Beitritt zur Genoffenschaft
garantiert beste und sicherste

Kapitalsanlage . « M

Zeder Arbeiter trete bet ! Zehe

Arbeiterfamilie werde Abnehmer !

Erhöhter Absatz steigert die

Leistungsfähigkeit . Gesteigerte Leistungs -
fähigkeit wirkt sich zum eigenen und zum
Wohle der gesamten Arbeiterschaft aus .

MWMWWWWMMWIWWWWMWMWWWWWIW

! Mlen Xonsumvereinen ! I

Nährmittelwerke Neratowitz , aus der Vogelperspektive gesehen

' „ -
' ■ ■
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Bielefeld

Q genießen seit 60 Jahren einen Weltruf , — Zu haben g
q in allen Konsumvereinen oder direkt durch die q

GEC - Prag II . |
Q Fütfnerova - A. 40, -7F
OOOOÖQQOOOOOOOQGOGOOOOOOOOOOOOOG

!! Weltwunder ! !
ist der

„ POLEO “ Feuerlösdimarat
lösch ! sofort Jeden Brand , unentbehrlich für
Automobilisten » Garagen , Lagerräume , Fabriken

etc . etc .
Verlanget Offerte und Vorführung bei

Srofielnkautsoeseilsdiaft für Konsumvereine
Prag II , riidnerovo ndm 4

oder direkt bei 4161

„ POLEO “ Feuerlöscher -Vertriebs -G. m. b. H.

Pro « , XII. , ZlZkova ul . 12.

£ ißama ~ Srcßftcfe
ist 4003

i

die 16«^
©. <f . € .



PERSONENAUTOMOBILE

Luxuswasen : „ SKODA - HISPANO - SUIZA “ 25 100 PS , 6- sttzlg

M SKODA - WERKE ®

LASTAUTOMOBILE
weltbekanntes Erzeugnis der

41b.

Spezial * Kassen für
Konsumvereine

mit Ventilmotoren : „ LAURIN * KLEMENT " 7/20,7/25,16/55 P- >

mit Schiebermotoren : . . LAURIN & KLEMENT “ 6/20,14/50 PS

4- und 6- sltzlge mit Karosserien aller Ausführungen

Anker - Werke 10 .
Europas größte Reg . - Kassenlabrlli

Generalvertretung

Meflianisöie Werksfätte u. Büromasdiinenhaus

Benzinwagen : „ LAURIN A KLEMENT " für 1, 2, 4 Tonnen

Dampfwagen : „ SKODA - SENTINEL " für 4 - 5,5 - 6,6 - 7 Tonnen

6 - rüdrige : „ LAURIN 4 KLEMENT “ bis 7 Tonnen und 12 n>2

mit Anhänger und Karosserien in allen Formen , auch spezieller Konstruktion , besonders s

dreisitzig kippbare Karosserien .

Telei . > 24 Dresdnerstr . 1. Teiei . 324

Kostenlose VorlOhrung und

Probestellung . Ratenzahlungen
417C

O66666MeMM « MHMMH « ee < Heee « « 4H4H « Me4eweMwe » ee « eHMM

Alkoholfreie

Perlen - detrünlie
In nachstehenden Geschmachsorlen :

Apiel . Zitronen . Orangen ,
Himbeer . Waldmeister .

ergeben mit 1 Teil Perlen - Sirup und 9 Tellen frischen Wassers , Soda - oder

Mineralwasser , ein erfrischendes GetrUnk , — Preiswert und bekömmlich

— einmal versucht , immer gekauft . Zu haben

In allen Konsum - Vereinen und Filialen .

Erzeugung: Kuh & Kretsdi , Tuplitz-Sdtönau.



ALLEINIGE ERZEUGERIN :

SANA A- - G. , PRAG .

bedient

Nichtgewünschtes streichen .

Diese kleine amerikanische Schreibmaschine Ist leicht und schnell

zu bedienen und kann dank Ihrem kleinen Format und geringen
Gewicht überallhin mitgenommen werden . Sie hat einfache Um¬

schaltung , normale Tastatur und Walzenlänse und ist weit billiger
als die groben Schreibmaschinen ,

Senden Sie Prospekt No . 40 über die amerik . tragbare Schreib
maschine CORONA 4.

Senden Sie CORONA 4 zur Ansicht .

le rein mechanische Tätigkeit beim Schreiben beschränkt

der geistige Arbeiter auf ein Minimum , wenn er sich der

— Ausschneiden und als Drucksache an uns einsenden . —

GIBIÄN & Co. , PRAG II . , LUCERNA

SU

■ WWW

1924

eieqantuncL
dauehfiaft
hantelten' ,töt

uneritvefoifuA.

Löschapparatc - Dau- Ocs. m b n.

in

Liefert den einzig verwendbaren , im Inlande erzeugten

Handfeuerlöscher .
Unentbehrlich für Fabriksbetriebe ,

Werkstätten , Geschäftslager , land¬

wirtschaftliche Betriebe jeder Art ,

Haushaltungen usw .

10jährige Garantie
1 . für die Haltbarkeit und ständige

Bereitschaft .

2 . Kostenlose Nachlieferung der bei

Bränden verbrauchten Normal¬

füllungen ab Fabrik .

3. Alljährliche , kostenlose Kontrolle

durch unser geschultes Personal .

Vor Ankauf eines Handfeuerlöschers

verlanget unverbindliches Angebot

und den Besuch unseres Vertreters

bei

niNinAi
Lösdiapparate-Bau-Ges. m. b. H. , Prag.



4ft6en > äftrfe Rezepte und
lOOjäftri ^ e frfaAtuntfen

sichern

LEONHARDF TINTEN
Taschen ,

flüss. Gummi,
Stempelfarben ,
Stempelkissen,

Hektographenmasse,
Hektographenblättern ,
Aquarell-Knopffarben,
„ALID“ Farbbändern ,

Indigopapieren ,
Karbonpapieren ,
Drucktüchern ,
Siegellacken

etc . etc .

den ersten Rang !

Aug . leonhardi
Erfinder und Fabrikant der weltberühmten
Anthrazen - und Alizarin - Schreib - und Konier -
tinte . leichtflüssigste , haltoarste und tief *
schwarz werdende Eisengallustinten Klasse L

Chemische Fabriken

BODEMBBACH < b . MSN » « .
Gegründet 1826. 37bU

Zu beziehen durdi alle elnsdnaglgen FaAgesdUilte .

99

Morrell

Verlangen Sie die führenden amerikanischen

prima Schweine - Schmalzmarken u. schönsten

Speckschnitte

►
►
►
►
►

►
►

Vertreter für die Cechoslowakei

Robert Slrönskv, Prag II.
Jnngmaniiova 35 . 4136

Drahtanschrift „ Rostra “ . Telephon 43166 .

Lastchassis für 5 q Tragfähigkeit
KC 34 . 000 . —

Personenwagen Tope Touring
4—5- sitzig KC 43 . 600 . —

Pers Vagen Type Sport Touring
4—5- sitzig KC 40 000 —

Oakland , 6- Zylinder , erstklassige
Ausführung u. Leistung , Type Touring

KC 00 000 -

Allelnvertretuns

B. VoDoril , Prag I.
Bartolomijskä 14 . Telephon 31816 .
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empfiehlt ihr eerstklasslse

Spiritus - Preßhefe
mit groBer Triebkraft und

langer Haltbarkeit

4132

Stritt . Häkel

o. Stopfgarne
sowie elnsdUüglge Artikel mit der

Spiritus - und

Prcsslicidabriks -
4 0

vorm . Singer & Hamburger ,

OSmütz

„Viertes *

IfRALUPER
FIINERALÖL RAFFINERIE

Direhlien : PRAG 81 . , N. C. 1674 .

Telefone : 24 . 456 u. 24 . 457 . Telegramme : Nafta Piag .

erzeugt in besten Qualitäten :

Petroleum , Benzin ,
Maschinenöle , Zylinderöle ,

Paraffin , Kerzen usw .

Zustellung der Waren mittels eigener Lastautos .

Gummimäntel ,
Waterproofs,
Gummistone.

größte Spezialfabrik

nur ficvolutnl 15.

Bezirks-Konsumverein Aussig
registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung ,

AUSSIG a. d. E.

registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung .
Die Genossenschaft besitzt 42 Verkaufsteilen , 18 Reali¬

täten , eigenen Fleischereibetrieb , Flaschcnbierabfüllerei .
Limonaden - und Sodawassererzeugung *225

Warenlosung im letzten Geschäftsjahre 15,560. 000 KL.
Die Summe der eingezahlten Geschäftsanteile der Mit¬

glieder beträgt 1,149 . 862 Kö, der Reservefonds 400. 000 KL.
Jeder denkende Arbeiter , jede fürsorgliche Hausfrau soll

Mitglied der Konsumgenossenschaft sein .
Mitgliederaufnahmen finden in allen Verkaufsstellen sowie
In der Zentralkanzlei . Aussig . Fabrikstraße Nr. 41, statt .

6500 Mitglieder mit 28. 000 Familienangehörigen decken
ihren Bedarf an Lebensmitteln und Haushaltungsartikeln im

Dezlrkskonsnmvcrein

Aussig

,KOSMOS* A. -G. , OLMÜTZ 7

Ofen * und Eisenwerke

in la Aus Führung u. billigsten Preisen verfertigt

VICHR A SPOL , PRAG II.,
Hav ickovo näm . 32. Telefon 243 - 9 6, 274 - 8- 4.

Sündige Ausstellung neuester Muster !

GROHMANNiCiWÜRßENTHALsä̂

SELBSTWIRKEND,

GARANTnr
GHLodractj

/ELBZTTÄTIC . E ÄH

WASCHMITTEL

FÜR DIE WASCHE

VOLLKOMMEN UNSCHÄDLICH ! ! !

fl

UmomnMaEKmen
Gtsnn ataoem
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Der proletarische Haushalt
»»! >

43X7

Postbestellungen werden sorgfältigst gegen
Nachnahme erledigt — Nichtpassendes wird

bereitwilhgst umgetauscht

Sportbluse :
Englische Fasson mit langen
Aermeln , Herrenkragen , 2 Ta¬
schen und QQrtel aus erstklas¬
siger Rohseide - Imitation , la¬
gernd in 3 Größen , Kc 35 . —

Rock - Kombination
aus Seidentrikotin , kom¬
plett ( 110 bis 120 cm) mit
Achselträgern , lagernd in
schwarz , weiß , drapp , oran¬
ge, dunkelblau , lichtblau ,
blaßrosa , beige . XL 39 . —

Sommerschlafrock
bequem , elegante Fasson , in
den kleinsten Reisekoffer
unterbringbar , mit halblan¬
gen Ärmeln , Gürtel kom¬
plett , garantiert echtfärbig ,
aus Waschvoile , lagernd in
allen Modefarben XL 45 . —
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FlorstrUmpfe :
gutes Baumwollgarn mit doppelter
Sohle und Ferse , lagernd in beige ,
Covercoat . Schwarz , silbergrau •

KC 10 00
Seidenrtrümpfe :

aus Waschseide , mit Kunstnaht ,
doppelter Sohle n Ferse , mit zwei¬
fachem Florrand . lagernd in Früh -
jahrsfarhen silbergrau , cham -
pague , holzbraun , orange KC 10 * 50

FlorstrUmpfe :
■rstklassig , besonders haltbar ,

seidenflor mit echter Naht , doppelter
Sohle und hoher Ferse besonders
lang , lagernd in den neuesten Mode¬
farben KC 24 ' 50

Seidenstrümpfe : orig - französisch ,

garantiert erstklassige Qualität mit Naht , Sohle
und Ferse , garantiert dauerhaft Besseres gibt es
nicht Lauernd In den Modefarben * sandfarben ,
Champagne , rosa , kaffeebraun . kakaofarbeu . MC 55 —

Hhhiers RelselMrer und Erzgebirge ,
- üchsisch - böhiu .

Schweiz , Jeschken - , leer - und Riesengebirge ,
Waldenburger - u. Eulengebirge . Glatzergebirge
und Heuscheuer . Leinenband antiquarisch K 6- ,

mit JFortp K 6’ ö0.

Volksbuchhandlung Kremser & Co .

Teplitz - Schönau , Theresiengasse 18 —20 .

Anzüge
von KC 125 —

Raglans
von KC 165 . - -

Gummimäntel
von KC 95 -

|

Waterproofs
von KC 190 . —

Lederröcke
von KC 390 . —

Arbeitsmüntel
von KC 48 " —

Arbeltskombindes
von KC 64 —

Windjacken
von KC 95 —

Hüte
von KC 35 —

Kappen
von KC 10 —

Siroiisky
Hgbernskä

Die Veste Hausfrau

des Modenhauses

i

G

HÄ @@IWiirze
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99

99

35

28

zeichnet sich durch feines Aroma und grösste Würzekraft .

Sie Ist nicht nur die vollkommenste Würze , sondern , vermöge

Ihrer grossen Ausgiebigkeit , auch die billigste im Gebrauch .

Man verlange ausdrücklich MAGGI s Würze und achte beim Ein¬

kauf auf den Namen Maggi und die gelb *rote Flaschen - Etikette .

&
ö

9

Prag, Zelezna 484.

4202

Mode- Batist

Delaine

Mone

Modecrdpe, laro „

Kasha
35 cm wolislon,Modeiarben

#WöllStölfß, 135 cm „

Loden, 140 cm

fett , fehlen ja außer den wirtschaftlichen Voraus¬

setzungen vor allem die neuen , solidarisch einge¬
stellten Menschen . Was bleibt uns also , einge¬
klemmt zwischen die Traditionen der Vergangen¬
heit und die klar erkannten nahen Zukunftsideale
— was bleibt uns zu tun übrig ?

Wenige Frauen ahnen , wie viel und wie

Beglückendes und wenige glauben , daß wir
alle berufen sind , mitzuarbeiten : Jeder neue

Haushalt statt « sich nach Möglichkeit mit nur

glatten leicht zu remigenden Möbeln und ebensolcher
Wäsche aus , verzichte auf allen Kleinkram , wähle
ganz wenige gute Bilder , lieber keine als schlechte ,
vermeide Hunde , Katzen und Vögel . Jeder bereits

bestehende Haushalt trachte nach Möglichkeit , sich
von unpraktischem , zeitraubendem , Schrnutz
machenden Ballast zu . befreien .

Die größte Aufmerksamkeit verdient die Küche ,
deren richtige Einrichtung wir heute nicht be¬
sprechen können . Kochplan auf mehrere Tage und

Haushaltungsbuch sollen nicht fehlen ; dann wird

man der längst erkannten Wahrheit , daß man im

Großen billiger eiukauft und kocht, in den be¬

scheidenen Grenzen des Zwerghaushalts näher
kommen . Sparofen oder Kochgas , mit der noch
viel zu wenig gewürdigten Kochkiste kombiniert ,
durch einen Eisschrankersatz saus unglasierten Ton¬

schüsseln mit nassen Tüchern bedeckt ) ergänzt , leh¬
ren mit weniger Geld , Zeit und Mühe dasselbe
leisten , also ersparen , nicht absparen ; Wasch¬
maschinen und chemische Waschmittel vorsichtig
aber ausdauernd probieren , das häufige Boden¬
reiben möglichst durch Linoleumbelag ersetzen ,
schaffen große Fortschritte .

Bedenken auch viele Frauen , daß es sparen
heißt , die Kinder nach der Schule ins Kinder¬

freude - Heim schicken, anstatt sie in die Enge der

Wohnung zu sperren und trotz tausendfältiger Ver¬

bote Schaden und Aerger zu haben , verdrossene ,
trotzige , egoistische Kinder noch dazu ? Dort aber ,
im gut geleiteten Heim , wird der Mensch der

neuen Gemeinschaft vorgebildet ; und eine Mutter ,
welche ihren fröhlichen , svielmüden Kindern abends

ausgeruht eine einzige Stunde schenkt , tritt ihnen
näher und leistet ihnen mehr — große Quelle

besten Sparens und reichen Lebensgenusses .

Und gibt es heute schon viele Menschen ,
welche sich dessen bewußt sind , daß Volkswirtschaft
und Ein ' elglück gebieten , daß nur die . Ehe ge¬
sunder Gatten Kinder in die Welt setze ? Daß es ,
abgesehen von allem Persönlichen Unglück und

Jamnrer auch heißt , unendliches Kapital sinnlos
verschwenden , wenn die Tuberkulosen , die Ge¬

schlechtskranken , aber auch die Alkoholiker sich fort¬
pflanzen ? Wenn Eltern , unbekümmert um ' die

Erziehungsmöglichkeiten , unbesonnen Kind auf
Kind ins Leben zwingen ?

So landen wir bei den großen Fragen des
Staates , der Menschheit , wenn wir die kleine

Frage des Einzelhaushalts zu Ende denken . Die

beste Hausfrau von heute muß das tun . Sie darf
die kleinsten Maßnahmen zur Erleichterung in der

Hauswirtschaft nicht unterschätzen , richtiger Ein¬

kauf , gute Feuerung , praktische Kleidung — alles

das ermöglicht ihr , zu denken , ein freier Mensch
zu sein , selbst glücklicher und diejenigen beglückend ,
tvelche iher Obsorge anvertraut sind ; das sind
und bleiben die großen Ziele des Frauendaseins ,
Diejenige , welche ihnen am nächsten kommt , sie
ist die beste Hausfrau . Anna Bloch .

L. Fihber & Co.

■

er

Dem alten Ideal der „besten Frau — von
der man am wenigsten ! spricht " muffen wir ein
neues gegenüberstellen in jeder Beziehung . Mit

politischen Rechten ausgestattet ; zu fast allen

männlichen Berufen zugelaffen und durch den
harten Daseinskampf ums Leben in Fabrik und
Kontor gezwungen , darf die Frau nicht mehr die

demütige Sklavin , die gedankenlose Puppe in den

Händen des Mannes sein .
Aber nicht von der erwerbenden Frau , von

der im öffentlichen Leben stehenden wollen wir

heute sprechen , sondern von der Hausmutter , deren

Wirkungskreis wie ehedem die vier Wände der
der Familienwohnung sind . Wo die Frau unter
der Doppelbelastung von Hauswirtschaft und Er -
werbsavbeit steht , zwingt diese letztere sie zum
Deicken und Vergleichen , macht sie der Organisa¬
tion zugänglich und lehrt sie obendrein , die tägliche
Kleinarbeit des Haushalts praktisch anzufaffen und

einzuschränken . Freilich muß zugegeben werden ,
daß unter der Ueberbürdung der Doppelbelastung
einerseits , anderseits unter dem Mangel an haus¬
hälterischer Schulung der jungen , bereits er¬
werbenden Mädchen , große Fehler geschehen , unter
welchen das ohnehin allzu knappe Haushaltungs¬
geld empfindlich leider , mit anderen Worten , die

karge Lebenshaltung noch tiefer gedrückt wird .

Trotz alledem können denkende Frauen , und mit

ihnen alle sozial gesinnten Männer , das Ideal
der Hausfrau von heute nicht mehr in derjenigen
erblicken , welche sich nur mit den Aufgaben des

Kleinhaushalts befaßt ; wir sehen schon , dank un¬
seren Erfahrungen in Großbetrieben aller Art ,

daß auch der Haushalt refonnbedürftig ist ; daß
er auch reformfähig und dabei ungleich billiger
und gemütlicher zu gestalten wäre , kann durch
gedruckte Auseinandersetzungen nie annähernd so
schlagend bewiesen werden , wie dies durch die be¬
reits bestehenden Großhaushalte geschieht .

Es müßte die Aufgabe besonderer Ausein¬

andersetzungen sein , die Vorteile der sogenannten
„ Einküchenyäuser " und „ Einküchensiedlungen "
gegenüber dem Zwerghaushalt zu schildern , wie
wir ihn gewohnt sind und meist noch für die

einzig mögliche Form familiären Lebens halten .
Wir glauben noch immer Eheleben und Kinder -

aufzucht , wir glauben „ unser Heim " unzertrenn¬
lich mit Küche und Kehrbesen , mit Kleineinkauf
und Wäschewaschen . Wir übersehen ganz , daß uns
die Großindustrie eine ganze Reihe von Aufgaben
bereits abgenommen hat , welche ehedem in den

Tätigkeitsbezirk der Hausfrau gehörten . Spinnen
und Weben , Seifekochen und Bierbrauen und ver¬

schiedenes andere . Mag dieses Nicht ^ hen entschuld¬
bar sein , so sind es zwei andere Dinge nun und

nimmermehr .
Unser Heim mit der berufstätigen , also den

arößten Teil des Tages außer Haus gezwungenen
Frau , wird entweder vernachlässigt , wodurch alle

Beteiligten in ihrer Ernährung und aller Ord¬

nung schwer leiden ; oder die Frau überarbeitet
sich, ist bald dauernd verstimmt , müd « und vor

der Zeit alt . In sedent Fall sind die Schäden
schwer und unausbleiblich . — Ganz dem Haushalt
zu leben wie ehedem ist stets weniger Frauen
möglich, und die gut geschulte , an öffentlichen In¬
teressen teilnehmende Frau kann es gar nicht
wollen ; übrigens steht diese Frage gar nicht zu

unserer Diskussion , das Rad der Geschichte steht
nicht still , geht nicht rückwärts .

Den Jdealhaushalt großer Gemeinschaften
können wir aber auch nicht aüs dem Boden stamp -
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wurde die Kündigung , welche der

„ Bliisenkönigin “
wegen Neubaues des Postscheckamtes erteilt wurde .

Dieses , alte beliebte Unternehmen ist daher gezwungen ,
TbWmB * sein Lager tief unter den normalen Preisen abzustoßen .

Kindersocken , weiss
Herren - Modesocken
Domen - Florstrümpfe
Domen - Handschuhe
Damenwesien
Gummimäntel

am Wenzclsplatz Nr . 50
Gegenüber der Damenkonlektion JOSEF WIENER .

Kc 3 . 90
, , 3 . 50
. . 10 . 00

. . 14 . 00

. . 30 -

. . 09

MODENHAUS

WOLF & SCHLEIM
nuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiii

Damenkleiderstoffe , Seide und Weißwaren

Präs . Rytirskä 26 .

4203

Serlangei überall

Kindersandalen , Spangenschuhe , Pariser von KL 22 . — aufw .

ab 3. Juli 4221

SS .

128 . -

118 . -

148 . -

Ke

Kc

Kc

Kc

Das führende Modenhaus

in derC . S . R.

,fcl rur den Landauf enthalt 1

Sport , Strand , Regen u. z. Strapazieren offe¬
riert billigst sämtliche Kleidung für Kinder ,
Knaben u. Jünglinge , Mädchenregenmäntel

hilllssl oroße Auswahl

HIRSCH
PRAG , 2ELEZNA 14 .

8ohulzuiarke
Filiale : Närodni trida „Platteis *. —
Alleinverkauf für Nordnöhmen : Weisl .
Teplitz - Schönau . Marktplatz 5, I. Stock ,
f. Mähren : OmsteiiL Brünn . Masarykova 9.

GEC - Bekleldungswerke Böhm . - Kamnitz
— ‘ : •

Die geehrten Sietteilnehmer erhalten bei jedem
Einkäufe ein 1 | « jähriges Abonnement auf die

„ MODEREVUE “

Fertige Seidenkleider . .

Fertige Waschkleider . .

Fertige Blusen . . . .

Pholo-ADparale
421 > und Zubehör ,

sowie Durchführung . aller Amateur¬
arbeiten , Vergrößern , Kopieren ,
Entwickeln prompt und solid bei

Egon Söiioim , Prag l., Piatnefskd 1911
beim neuen Rathaus , Telephon 258 - 1 - 7 .

I WWW ■ JO
Saison - Abverkauf

restlicher Sommerwaren

zu tief reduzierten Preisen

Billige
dSüm BcttlcdcriE

1 kg , graue , geschlissene K 20 * —, halb weiße
K 24 * —, weiße K 82 * —, bessere K 40 * — daunen¬
weiche K 50 * —, K 65 * —, beste Sorte K 85 * —.
Versand franko gegen Nachnahme . Muster

gratis . Umtausch und Rücknahme gestattet .

Benedikt Sachse) , Lobes Nr. 158 bei Pilsen,
Böhmen .

Hechtopanken
Damen beige und braun

bunt Kc 118 . - , Herren

Damen la braune Spangenschuhe . . . . . .

Herren braune Pariser . ;

Damen - Galanterieschuhe , beige und grau , feinstes Chevreaux

von Kc 138 . — aufwärts .

Bruna
4211

F MODENHAUS

SCHILLER
A. - G.

Prfkopy 7 - 11 PRAG Prikopy 7 - 11

Filialen : PILSEN , KARLSBAD .

empfiehlt als Sietandenken :

. von » 190 • " aitwlrts

• J, „
N » "

„

• 29 . -

AbkepaBte Seidenkleider ii Kimn . . 42 . - .

AbgepaBteWaschkleider . . . . 13,65 .



Arbeiter - Konsum - und Spar - Vereine
deckt Eueren Bedarf nur bei der Arbeiterfirma

Kontroll - Kassen 0 . m . d H.

| PRAG I Rgbnä 11 - 20
Generalvertreter der italienischen
: : Kontrollkassen „Sir “ , Torino . r :

Großes Lager von rekonstruierten Original
amerikanischen Kassen . Mechanische Werkstätte

für Reparaturen , Vernicklung und Neurekon¬

struierung . Versicherung gegen Reparaturen .
Sämtliche Bedarfsartikel zu Konkurrenzpreisen . 4I66

Men Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher drucksorten

Aorüböhmische Druck » unü Verlags - Anstalt

Gärtner L Co. , Goöenbach a . E .
G. m. b . 6 .

SroAduch »rn <kerrl , Stereotppi . , Verla, , Su»dInLrr,I , neuest «
Seh . UN» Gießmaschinen mit einer La, «. leiftnn , non »»«. 000

} vuchstaden , Notalionomaschinen mit einerTagesprotzuktion von
«0. 000Zeitun, »a . Lern sprechet Nr. 271. polisparkassaNr . I27 . Stz »

Wandern „

Tedinlk Ces Wanderns KE 270 -

Wesen und Gebraudi
der Landkarlen . 270 —

Elniaffies Kodihudi fflr

Kinder n. Wandervogel „ 270 —

VolOtsbuclalaandlune
Kremser & Co.

TepIMz - SdiOnau . Theresieng . 18—20.

aaasiraucn
kaufet

Waschblau
nur mit der Schutzmarke

Wäscherin B F
in allen . Konsumvereins - Verkaufsstellen erhältlich .

Alleinige Erzeuger
Brüder Friedler , Pilsen .

> 0

in Ihrem eiaenen Interesse wissen.
daß

daß

daß

daß

garantieren .

Wir warnen vor minderwertigen Nachahmungen I

Strümpfe oder Socken garsntlcr -
dieser Verdienst ohne besondere

Eing .
Marke

Nr .
am

Ober 500 Geschäfte mit ihren „ VICTORIA " - Strümpicn (eing .
Marke Nr. 26403) versorgt ,

„ VICTORIA ”

zur Herstellung einer marktfähigen und konkurrenzfähigen
Ware in erster Linie eine Maschine nötig ist , die sowohl
glatt als auch gerippt strickt, '

„ VICTORIA

die ideale , bestbewährteste sowie praktischeste und schnellst -
strickendste Rundstrickmaschine der Heimindustrie ist . ver¬
sehen mit zwei Nadelbetten an der Maschine , wodurch die
größte Vielseitigkeit von Strickarten erzielt wird ,

VICTORIA

ein beständiges Lager von mindest 10. 000 kg la englisches
importiertes Wollgarn in Prag unterhält und folglich prompt ,
ohne Unterbrechung , seine Mitarbeiter damit versorgt ,

VICTORIA

Verlangen Sie Auskünfte darüber ,
was unsere Mitarbeiter sagen .

neimsirKkwarcnerzcugung

„ VICTORIA ”
PRAG ll „ NeMzaiUta 8 X.

seinen Mitarbeitern dieses sowie auch Baumwollgarne zu
konkurrenzlos billigen . Preisen liefert und sie dadurch Jn die
Lage versetzt , ihre Produktion zu besseren Preisen abzu¬
setzen al4 selbst wir ihnen

VICTORIA ”
KL 40 . — pro Dutzend Paar
ten Arbeitslohn bezahlt und
Anstrengung , Je nach persönlicher Fähigkeit , leicht in einem
Tage von unseren Mitarbeitern erzielt wird ,

VICTORIA
langjährige , fachmännische Kenntnisse besitzt sowie Ober
ein zahlreiches , bestgeschultes Personal verfügt , seine Mit¬
arbeiter zu perfekten Strickern unentgeltlich ausbildet und
sie dadurch in die Lage versetzt , den höchstmöglichen Ver¬
dienst für ihre Arbeit zu erzielen ,

VICTORIA

sowohl Wolle wie Baumwolle , heimgesponnenes Garn sowie
selbst Seide oder Kunstseide , gleich gut und tadellos ver¬
arbeitet - ” »

VICTORIA
folglich durch alle diese vielen Vorteile und einzig daste¬
hende Vielseitigkeit sowie unübertroffene Leistungen die
beste und somit billigste Heimstrickmaschine auf dem
Markte ist .

DRUCK - uVERLAGfftNOTAlT
GesellsdiaiS an . besdir . Ma * < -
» ■ ■ ■ ■ » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ KOHHD

empfiehlt sich den p. t. Behörden ' , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten zur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen ,
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen . ?
Mitgliedsbüchern . Einladungen » Plakaten, *Flug¬
schriften , Fakturen . Briefpapieren usw . in splider
und rascher Ausführung , Setzmaschineubetrleb

: und Botationsbetrieb . t —r :

IN TEPLITZ - SCHÖNAV
Tl . chlertfa . . e Nir . <b .

BAUARBEITEN
des Kleinsiedlers
Mit vielen Abbildungen u. Skizzen

Antiquarisch . . . statt KC 36 . —

nur KC 24 . -

VOLKSBUCHHANDLUNG
Kremser & Co . . Teplllr - Sdiönan .

ALPA

ALPA
Überall erhältlich ! — Preis Kc 5 . —

Es liegt daher in der Natur der Sache ,
daß ein „ heller Kopf “ keine , andere
Marke kauft , als den echten und besten

ALP «
Die Kraft , Ausdauer ,

Abhärtung n. Widerstands¬
fähigkeit gegen Wetterverän¬

derung , als auch die Energie , das
Ist der beweisbare Erfolg der täglichen

Verwendung des vorzüglichen e ch ten

MENTHOL - FRANZBRANNTWEINES

SPORTSLEUTE
verdanken ihre ersten Prdfee nur dem

täglichen Gebrauch des weltberühmten

MENTHOL - FRANZBRANNTWEINES



Die besten Früchte

von fünf Millionen Kokospalmen
werden jährlich auf Ceres - Speisefett
verarbeitet

Die Ernte der Kokosnuß dauert

das ganze Jahr . Die Bäume tragen

gleichzeitig Blüten , unreife und reife

Früchte . Eine Palme gibt jährlich
bis 100 Kokosnüsse .

Der Verbrauch für Ceres - Speise¬
fett beträgt also gegen 500 Milli¬

onen Kokosnüsse .

Ist das nicht ein erstaunlicher

Beweis für seine Güte und Beliebt¬

heit ?
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